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Unſere Kolonien.
Jn der Beurtheilung der wirthſchaftlichen Zukunft

unſerer Kolonien findet man Freiſinnige und W n
kraten, wie auf ſo vielen anderen Gebieten, ſtets einmüthig
von dem Drange beſeelt, die Lage und Ausſichten der kolo-
nialen Unternehmungen in den ſchwärzeſten Farben zu malen
und ſo in den Augen der Wählermaſſen ſich als Vollbringer
der bekannten „rettenden That“ hinzuſtellen. Nebenher geht
natürlich die Abſicht, unter den breiten Schichten der Bevöl-
kerung das Vertrauen zu den Organen der Staatsregierung
immer mehr zu erſchüttern und die Unzufriedenheit über den
Gang und Aufwand der deutſchen Kolonialpolitik zu ſchüren
und zu ſchärfen. Daß durch ſolche bewußtverleumderiſche
und entſtellende Taktik die Aufgabe der leitenden Beamten
des Reiches außerordentlich erſchwert wird, liegt auf der
Hand; glücklicherweiſe fehlt es auch unter den angeblich auf
das freiſinnige und ſozialdemokratiſche Programm eingeſchwo
renen Staatsbürgern nicht an urtheilsfähigen und einſichtigen
Elementen, die für die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit
der Kolonien ein offenes Auge beſitzen und aus der Thatſache,
daß trotz der ſyſtematiſchen Warnungen und Verhetzungen von
kolonialfeindlicher Seite die Entwickelung unſerer auslän-
diſchen Beſitzungen eine in Anbetracht der kurzen Zeitſpanne
ihrer Zugehörigkeit zum Deutſchen Reiche durchaus erfreuliche
und befriedigende geweſen iſt, die Ueberzeugung herleiten, daß
dieſe Territorien lebensfähig und ausſichtsvoll ſind. Jm
Auslande, und man braucht nicht einmal auf den Kolonial
ſtaat par excellence, auf England, zu verweiſen, im Aus
lande wird die Kolonialfrage von einem durchaus ſachlichen
Standpunkt behandelt, ſie dient nicht entfernt in dem Maße,
wie bei uns, den oppoſitionellen Parteien als ein beliebtes
und agitatoriſch brauchbares Angriffsobjekt, vielmehr ſind
alle Parteien darüber einer Meinung, daß koloniale Unter-

ückſicht auf die nationale Sicherheit und Wohl
fahrt eines Landes, das im internationalen Wettbewerb
lebens und leiſtungsfähig bleiben und ſeiner Bevölkerung
eine angemeſſene Lebenshaltung ſichern will, unbedingt noth
wendig ſind, und daß es daher Pflicht aller Parteien iſt,
dieſer Nothwendigkeit gegenüber nicht nur den Parteihader
und die Sonderinlereſſen verſtummen zu laſſen, ſondern viel
mehr danach zu ſtreben, daß der koloniale Gedanke unter der
Bevölkerung des Mutterlandes Wurzel ſchlägt und in den
weiteſten Kreiſen Verſtändniß und praktiſche Verwerthung
findet. Frankreich z. B. iſt ſicherlich ein Land, das infolge
ſeiner finanziellen Schwierigkeiten alle Urſache hätte, augen
blicklich die Durchführung feiner Kolonialaufgaben zurückzu
ſtellen; das iſt aber keineswegs der Fall, vielmehr treten
gerade jetzt wieder die franzöſiſchen Blätter lebhaft. für die
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Telephon-Amt VIa Mr. I A94.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Förderung der kolonialen Unternehmungen im franzöſiſchen
Sudan ein und betonen, durchdrungen von der Wichtigkeit
regelmäßiger und ſchneller Verkehrsgelegenheiten, daß der
Bau einer Eiſenbahn unter allen Umſtänden erfolgen müſſe.
Gewiß iſt es fraglich, ob die hohen Erwartungen, welche die
franzöſiſche Preſſe betreffs der kommerziellen Zukunft des
Sudan hegt, ſich erfüllen werden, andererſeits aber iſt ſicher,
daß eine Behandlung kolonialer Fragen, die den jeweiligen
Verhältniſſen Rechnung trägt und nicht nur geeignet iſt, die
Energie und auch noch ſo geringe Erfolge der Unternehmer
bereitwillig anzuerkennen, ſondern auch zur kräftigen Unter-
ſtützung des begonnenen Werkes auffordert, daß ein ſolches
Verhalten weit mehr im Jntereſſe der geſammten Nation
liegt
Deutſchland, die darin beſteht, wie die meiſten Maßnahmen

als die Taktik der linksſtehenden Parteigruppen in

der Regierung, ſo auch ihre Kolonialpolitik zu bekämpfen
und zu verſpotten.

Ein gutes Zeugniß für unſere Kolonien in Südweſt-
afrika ſpricht augenblicklich Oberſt Leutwein, der Gouverneur
von Deutſch-Südweſtafrika, aus. Er weilt augenblicklich in
Berlin und, gedenkt ſeinen Urlaub. in Deutſchland zu ver
bringen, um dann auf ſeinen Poſten zurückzukehren, wodurch
ſich übrigens die. Gerüchte erledigen, daß er ſeine Stellung
niederzulegen gedenke.
ſeiner Anweſenheit eine Reihe von Fragen erörtert werden,
die von einſchneidender Bedeutung für die Entwickelung der
Kolonie ſein werden. Durch mündlichen Meinungsaustauſch
werden ja ſolche Dinge ſchneller und auch beſſer erledigt, als
es durch Maſſen von Berichten und Akten möglich iſt. Die
uns vorliegenden Aeußerungen des Herrn Gouverneurs über
ſeinen Wirkungsbereich ſind beſonders wichtig deshalb, weil
Oberſt Leutweins feines Verſtändniß für die. Aufgaben eines
hohen Kolonialbeamten allgemein anerkannt wird, und weil
er vor. allen Dingen für die rein wirthſchaftliche Entwicke-
lung der ihm anbertraäuten Kolonie in neün Jahren ſchwerer,
mühevoller Arbeit ſehr viel geleiſtet hat.

Oberſt Leutwein äußerte ſich zunächſt über die Bedeu-
tung der Bahn Swakopmund Windhoek und
über den Hafen von Swakopmund. Die Bahn ſei in tech-
niſcher Hinſicht die werthvollſte, weil ſie die einzige in der
ganzen Gegend iſt, die einen feſten Unterbau hat. Dies

Man darf annehmen, daß während

zeichnet ſie beſonders vor der engliſchen. Bahn im. Gebiet der
Walfiſchbay aus, die auf nachgiebigem Dünenſand gebant
iſt und ſomit dauernde Arbeit und Aufſicht benöthigt. Die
wirthſchaftliche Bedeutung der deutſchen Bahn von ihrer
militäriſchen Wichtigkeit ganz abgeſehen liegt in der ſchon
jetzt, drei Monate nach der Betriebseröffnung bemerkbaren
erheblichen Verbilligung der Nahrungsmittel. Während man

erſcheinen

ſell ſchaften
afrika nicht gefährlich für die deutſchen Jntereſſen.

der Bahn zwölf Tage bis zur Küſte
Strecke nunmehr in wenigen Stunden

zurückgelegt. Der Ausbau des Hafens von Swakopmund
iſt gleichfalls ein bedeutender Fortſchritt, er macht den
deutſchen Verkehr faſt vollſtändig unabhängig von der eng-
liſchen Walfiſchbay und genügt auch bis auf Weiteres den
Bedürfniſſen. Seine etwa 400 Meter langen Dämme ge-
ſtatten bequeme Landung und bieten dem Schiffsverkehr alle
Sicherheit. Man wird ſpäter freilich einen weiteren Aus-
bau durch Anlage von Quermolen ins Auge faſſen müſſen.
Die Bedeutung der Walfiſchbay iſt durch den Hafen von
Swakopmund ganz erheblich vermindert, d. h. für England.
Für Deutſchland wäre die Erwerbung der Bay, wenn ein-
mal eine friedliche Ausſprache hierüber auf die Tagesordnung
kommen ſollte, immerhin von Nutzen.

Herr Leutwein kennzeichnete ferner ſeinen Standpunkt
gegenüber der Anſiedelung der Buren in Südweſt-
afrika. Buren ſind ihm als Farmer und Viehzüchter ſehr
willkommen, allerdings nicht die verarmten Buren, die uns
möglicherweiſe zur Laſt würden, ſondern die zahlreichen wohl-
habenden. Er meint, man dürfe darauf rechnen, daß von
den Buren ein erheblicher Zuzug ſtattfindet; es ſeien viele
angeſehene und tüchtige Buren vorhanden, die mit Freuden
nach Südweſtafrika kommen würden. Allerdings werde er
niemals einen Staat im Staate befürworten. Wer dorthin
käme, müſſe Deutſcher werden. Von den Buren dürfe man
dies erhoffen, da die Buren, wie Herr Leutwein bemerkte,
ſehr viel Neigung und Sympathie für deutſches Weſen
haben.

Eine weitere, viel beſprochene Frage berührte Oberſt
Leutwein, indem er über die Ausſichten des dor-
tigen Bergbaues ſprach. Dieſer Frage hat der Gou-
verneur ſein volles Jntereſſe zugewendet. Er iſt entfernt da-
von, jene Ausſichten in übertriebenem Optimismus einzu-
ſchätzen trotzdem iſt ſein Urtheil ein günſtiges. Unzweifel-
haft ſei viel Kupfer vorhanden, die Gorob-Mine (bei Swa-
kopmund) habe es bereits bewieſen, die Matſchleff-Mine bei
Windhoek habe eine recht gute Zukunft. Bedauerlich ſei
nur, daß unſere Unternehmungen auf dieſem Gebiete nicht
in ſo großem Stile angelegt ſeien wie z. B. die der Eng-
länder. Bei denen würden, ſelbſt auf die Gefahr vollſtän-
digen Refüſirens, gewaltige Summen flüſſig gemacht, um
den wirklichen Werth. des Erzgehaltes zu ermitteln, während
wir uns mit kleinen Verſuchen begnügen, die ihr Ziel nie
erxeichen, nämlich die Feſtſtellung, ob das Land reich genug
an Erzen iſt, um die Anlage umfangreicher Bergwerke
lohnend zu geſtalten. Es ſei allerdings Ausſicht vorhanden,
daß in dieſer Hinſicht nunmehr Wandel geſchaffen wird.

vor dem Beſtehen
brauchte, wird die

Dann-erſt wird feſtgeſtellt werden können ob der Goldgehalt
des Landes Unternehmungen in dieſer Hinſicht zweckmäßig

läßt. Die engliſchen Terrainge-
ſcheinen dem Gouverneur von S wet

Er iſt
der Anſicht, daß ſie bald von der Bildfläche. verſchwinden
werden, da ſie aus geſchäftlichen Gründen das Land nicht ſo
billig abgeben können wie die deutſche Verwaltung. So
köſtete der qualitativ gleiche Hektar Land aus privaten
Händen 2 bis 5 Maärk, während er von der Re-
gierung für 30 bis 50- Pfennig abgegeben wird. Demnach
erſcheint es allerdings vernünftiger, daß diejenigen, die
„äfrikaniſche Rittergutsbeſitzer“ werden wollen, ſich beſſer an
Herrn Leutwein wenden als an engliſche Geſellſchaften.
Die inneren Verhältniſſe ſind nach Leutwein
günſtige, es herrſcht ein ſehr gutes Einbernehmen zwiſchen
der Regierung und den Eingeborenen, die immer mehr. die
Segnungen der deutſchen Herrſchaft anerkennen und ſchätzen.

Nur eine unangenehme Kunde hat Oberſt Leutwein
mitgebracht. Es iſt bekannt, daß in ſeinem Bezirk
deutſche Mädchen mit gutem Erfolge angeſiedelt
worden ſind. Sie erhielten freie Ueberfahrt, gewiſſe Unter-
ſtützungen und wenn ſie erſt dort waren, in verblüffend
kurzer Zeit einen Mann. Alſo für deutſche Frauen, ſo
lange es bei uns mit dem Sinn für das ſchöne Eheleben
ſeitens der Männerwelt immer noch ſchlecht genug beſtellt iſt,
ein Dorado. Das hört auf! Denn es ſind nunmehr genug
Frauen dort, ein Zeichen, wie ſchnell und gründlich dieſer
Anſiedelungsgedanke von unſeren weitſichtigen jungen Damen
erfaßt wurde. Den dort Angeſeſſenen ſteht allerdings ihr
Recht nach wie vor zu, ihre Verwandten nachkommen zu
laſſen. Die Rubrik. „Couſine“ ſoll immer noch ſtark über-
füllt ſein, ſo daß ein Mangel an jungen Damen für die aller-
nächſte Zeit nicht zu befürchten ſteht.

Fleiſchnoth
Eine gewichtige Stimme aus dem eigenen Lager der

Fleiſcher wird jetzt laut.
Bei dem hetzeriſchen Tone, den die Fleiſcherinnungen,
die freiſinnige und die Fleiſcherpreſſe gegen die Landwirthſchaft
als die angebliche Urſache der hohen Fleiſchpreiſe in neueſter
Zeit angeſchlagen haben, muß man es entſchieden hoch aner-
kennen, daß wenigſtens ein Organ der Fleiſcher: die
„J.nter nationale Fleiſcherzeitung“ in Leipzig
den Muth gefunden hat, die Fleiſcher auf das Fehlerhafte und
Ungeſchickte ihres Vorgehens hinzuweiſen. Die genannte
Zeitung bezeichnet es mit Recht als einen großen Fehler, daß
die Fleiſcherinnungen in den Erklärungen, durch welche ſie

dem Publikum die nothwendig gewordene Preisſteigerung
anzukündigen ſich für verpflichtet halten, als Gründe für dieſe
Maßnahmen nicht nur das Steigen der Viehpreiſe
anführen, ſondern darüber hinaus auch die Urſachen
für dieſe Preisſteigerung glauben aufdecken zu müſſen.
Die „Jnternationale Fleiſcher Zeitung“ beklagt es,
daß die von den Jnnungen angeführten Gründe durch-
aus nicht immer einwandfrei ſeien und der öffent-
lichen Kritik Stand halten könnten, und fährt dann fort Es
darf nicht geſagt werden, die heutige Theuerung ſei eine
„künſtliche“, die die Agrarier unter dem Schutze der Grenz-
ſperren herbeigeführt hätten, denn das können wir nicht
beweiſen, und nicht ganz ohne Grund wird man uns
darauf erwidern, daß, ſoweit „künſtliche Steigerung“ der Preiſe
in Frage käme, ſie dem Zwiſchen handel zur Laſt falle.
Auch darf nicht glattweg behauptet werden, die
hohen Viehpreiſe rührten von der Grenzſperre her.
Die Grenzſperren beſtehen in heutigem Umfange ſchon eine
Reihe von Jahren, und in dieſen haben hohe und
niedrige Preiſe einander abgewechſelt. Die Grenzſperren ſelbſt
wirken jetzt nicht mehr auf den Viehmarkt, ſondern lediglich die
Schwankungen der heimiſchen Viehzucht und Maſt, ſowie des
Konſums. Die „Jnternationale Fleiſcherzeitung“ giebt ferner
zu, daß es unzweifelhaft Perioden gegeben hat, wo die Jnlands-
produktion dem Bedarf genügt hätte, die Landwirthſchaft ſei
aber zur Zeit nicht in der Lage, den Bedarf an Schlachtvieh
zu decken, es beſtehe zwar auch hier in Zukunft die Möglichkeit,
daß dieſes wieder erreicht werde, aber momentan fehle es an
Schlachtvieh zu annehmbaren Preiſen. Jn dieſer
letzteren Bemerkung liegt doch ohne Frage das Zugeſtändniß,
daß an ſich Schlachtvieh genug vorhanden iſt, entgegen der vorher
aufgeſtellten Meinung, daß zur Zeit der Bedarf nicht
gedeckt werden könne, nur nicht zu den Fleiſchern bezw.
Konſumenten „annehmbaren Preiſen“. Was nun als „annehm-
bare Preiſe“ gelten können, darüber kann man ſelbſtverſtändlich
verſchiedener Meinung ſein. Nun kommen wir zu dem einzigen
Punkt, wo wir nicht mit der „Jnternationalen Fleiſcherzeitung“
übereinſtimmen und unſere Meinungen gehen nur darin aus
einander, was die Urſachen der hohen Fleiſchpreiſe ſind,
die ja auch, wenigſtens was die Schweinepreiſe anbetrifft, von
uns als hoch anerkannt werden. Nach der „Jnternationalen
Fleiſcherzeitung“ iſt eine zeitlich ungenügende Produktion im
Jnlande die Urſache, nach unſerer Meinung ſind die Rück-
wirkungen der überall geſtiegenen Fleiſchpreiſe und das darin
begründete Nachlaſſen der preisdrückenden Wirkung des aus-
ländiſchen Fleiſch und Speckimportes die Urſache. Deshalb
können wir auch dem Wunſche dieſer Zeitung nach
Geſtattung einer beſchränkten Schweine Einfuhr nicht
zuſtimmen aber nicht, weil wir, wie uns von
den anderen Fleiſcherzeitungen immer imputirt wird, eine un
bequeme Konkurrenz uns vom Halſe halten wollen und hierzu
die Gefahr der Seucheneinſchleppung als Vorwand benutzten,
ſondern weil wir in dieſem Mittel keine Abhilfe
erblicken, die bei den auch im Auslande hohen Schweinepreifen
einen im Verhältniß zu der mit einer erneuten Schweineeinfuhr
für unſere Schweinebeſtände verbundenen Gefahr ſtehenden
Erfolg haben würde. Gegenüber durchaus ſachlichen und
ruhigen Erörterungen der Verhältniſſe durch die „Jnternationale
Fleiſcherzeitung“, der man die weiteſte Verbreitung und mög-
lichſten Einfluß auf die Fleiſcherkreiſe wünſchen möchte, wirken
die Aeußerungen in dem freiſinnig- demokratiſchen Bund der
anderen Fleiſcherpreſſe direkt abſtoßend.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 4. September.

Lehrlingsfürſorge durch das Lohn bezw. Prämien
ſparſyſtem. Die Haltung der Geſetzgebung, inſonderheit die
Beſtimmungen des Reichslohngeſetzes ſowie des Bürgerlichen
Geſetzbuches über die Aufrechenbarkeit in den 88 394 u. folg.
haben in weiten Kreiſen der Großinduſtrie ſowie der Land-
wirthſchaft längſt den Gedanken der Einführung beſonderer
Prämien nach Ablauf einer beſtimmten Dienſt oder Arbeits-
periode neben der Lohnzahlung zur That werden laſſen. Und
ſoweit man zu dieſem Syſtem geſchritten iſt, iſt eigentlich aus
den Kreiſen der Arbeitgeber von keiner Seite her in der Preſſe
eine Klage laut geworden; die Erfahrungen, die man damit
in den Unternehmerkreiſen gemacht hat, ſcheinen vielmehr all-
ſeitig günſtige zu ſein. Für denjenigen nun, der die An-
gelegenheit ganz äußerlich betrachtet, könnte es den Anſchein
haben, als ob ein derartiges Vorgehen dem Arbeitgeber nur
wieder eine Laſt auferlegt, und das iſt auch der Einwand, den
im erſten Augenblicke die meiſten Angehörigen des Hand-
werkerſtandes namentlich gegen dieſes Syſtem erheben. Prak-
tiſch hat dieſer Einwand indeſſen keine Bedeutung; es iſt eben
nicht eine Steuer auf die Lehrlinge, die damit dem Unter-
nehmer auferlegt wird, ſondern eine Verſicherung desſelben
gegen den frivolen Kontraktbruch der Lehrlinge, dem zumal
in einer Zeit des Ueberganges von einer Periode der gewerb-
lichen Geſetzgebung zur anderen Thür und Thor geöffnet iſt
und dem bislang noch kein Kontraktbruchgeſetz einen Damm
entgegenſtellt; denn die dem Lehrherrn nach S 127 g der
Gew.-O. zuſtehende Entſchädigung wird nachher in vielen
Fällen nicht beizutreiben ſein. Es ſtellt eine derartige Prämie
auch keine rechneriſche Mehrbelaſtung der Arbeitgeber dar,
denn der zu zahlende Lohn im Laufe der in Ausſicht genom-
menen Arbeitsperiode erreicht ſeine volle Höhe nur dann,
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wenn durch kreues Aushalten auch die Prämie mit verdient iſt.
Man wird an den Lehrling ſtatt 3,50 Mark Wochenlohn viel
leicht 3 Mark zahlen und auch nuyx, verſprechen, aber aus
machen, daß, wenn der Lehrling ſeife Geſellenprüfung nach
ordnungsmäßiger Zurücklegung der Lehrzeit beſtanden hat,
er dann als Prämie eine Summe erhält, die ſich aus ſovielmab
50 Pfg. zuſammenſetzt, wie der Lehrling Wochen in der Lehre
geſtanden hat. Ein derartiges Vorgehen wäre ja nun frei-
lich nicht in allen Handwerkszweigen möglich, denn nicht in
allen wird dem Lehrling Lohn gewährt. Gleichwohl würde in
den hier intereſſirten Handwerkskreiſen ſich im Weſentlichen
derſelbe Nutzen ergeben, wie für den Großinduſtriellen oder
den Landwirth.
Es würde einmal der Neigung zum frivolen Kontrakk-

Bruch hinſichtlich des Lehrverhältniſſes entgegengearbeitet.
Außerdem würde durch die Erhöhung des Anreizes zum Ab-
legen der Geſellenprüfung auf den Einzelnen im Sinne der
Erhöhung ſeiner Leiſtungsfähigkeit günſtig eingewirkt. Da
mit würde aber ein tüchtiger Geſelle mehr für den ganzen
Stand gewonnen ſein. Sodann würde der junge Geſelle nicht
nackt und bloß nach der Prüfung in die Fremde gehen, ſondern
er erhielte doch im Ganzen etwa ſo viel Geld, daß er ſich da
von einen anſtändigen Anzug uſw. beſchaffen könnte und wohl
noch. einen Zehrpfennig übrig hätte. Endlich hätten aber auch
die Eltern des Lehrlings ſelbſt von einer derartigen Erſparniß
etwas, inſofern als ſie ſich im Nothfall einen Vorſchuß geben
laſſen könnten. Das wäre aber nur ein Vortheil ſekundärer
Art, eine Möglichkeit, die im Jntereſſe des Ganzen auch wohl
am beſten ausgeſchaltet würde, da ſie womöglich geeignet
wäre, den beabſichtigten Zweck der ganzen Einrichtung hin
fällig zu machen. Wohl aber iſt es im Jntereſſe der Unter
nehmer zu beachten, daß eine Einführung dieſes Sparſyſtems
die muthwilligen Beſchädigungen der Werkzeuge und
Materialien ſehr vermindern würde, denn der Beſchädigte
hätte ja dann ein Pfandobjekt in Händen, an das er ſich hal
ten kann. Die Einzahlung dieſer Beträge würde ſich am
einfachſten in derſelben Weiſe vollziehen, wie das bei den
Rabattſparvereinen geſchieht. Die einzelnen Kammern wür-
den die entſprechenden Bücher und Marken drucken laſſen,
verkaufen und das ſich ergebende Geld zinsbar anlegen. Die
Kammern würden damit gleichzeitig die Ueberſicht darüber
behalten, wie ſich die ganze Angelegenheit entwickelt und
welchen Einfluß dieſes Vorgehen auf die Lehrlingshaltung
im Allgemeinen ausübt.

Urſprungszenugniſſe. Vor einigen Tagen wurde ge
meldet, daß die Hamburger Zollbehörden bei der Verzollung
des eingehenden ausländiſchen Getreides Urſprungszeugniſſe
verlangten. Jetzt liegt ein Schreiben der Generalzolldirektion
vor, das ſich über die Gründe jener Maßregel ausſpricht. Es
heißt darin, daß im vorigen Winter erhebliche Mengen von
Weizen kanadiſchen Urſprungs, vielfach mit Weizen aus der
Union gemiſcht, über NewYork nach Hamburg gelangt ſind,
und der in New-York anſäſſige Verkäufer die Hamburger
Empfänger über den Urſprung des Weizens im Dunkeln ge-
laſſen hat. Es iſt de die Beſtimmung getroffen worden,
daß in Zukunft bei allen Sendungen von Weizen, Roggen,
Hafer, Gerſte und Erbſen, die direkt aus den nordatlantiſchen
Häfen Amerikas bis Philadelphia herunter mit Einſchluß
der an den großen Seen des St. Lorenz-Stromgebiets ge-
legenen Hafenplätze kommen und in Hamburg zur Zoll-
eingangsreviſion gelangen, nachgewieſen werden muß, daß
ſie nicht aus Kanada ſtammen. Von dieſer Beſtimmung wer-
den auch bereits die zur Zeit noch unterwegs befindlichen
Ladungen betroffen. Der Nachweis ſoll nicht allein durch
amerikaniſche Urſprungszeugniſſe, die vor der Verſchiffung
ausgeſtellt werden, ſondern auch durch in Hamburg zu be-
ſchaffende Nachweiſe aller Art zwecks Glaubhaftmachung des
nicht kanadiſchen Urſprungs erbracht werden können. (Vor-
legung von Schiffspapieren, Fakturen, Frachtbriefen, kauf-
männiſcher Korreſpondenz uſw.

Ob der im Reichsjuſtizamt der Vollendung enkgegen
geführte Geſetzentwurf über das private Verſicherungsrecht,

welcher bekanntlich den Abſchluß der infolge des Bürgerlichen
Qulendn n wendig gewordenen Reihe neuer Geſetze bil-
den ſoll, noch im be
Reichstage vorgelegt werden wird, iſt nich
mit Beſtimmtheit angenommen werden kann, auch bei den
Auswahl des dem Reichstage demnächſt W n geſetz
geberiſchen Materials taktiſche Rückſichten auf die Fertig-
ſtellung des Zolltarifentwurfs maßgebend fein ſollen. Jn
deſſen wird man damit rechnen können, daß die Veröffent-
lichung des Entwurfs bald erfolgen wird, weil in Regierungs
kreiſen die Abſicht beſteht, den Entwurf, der bekanntlich in
ſeinen Einzelheiten auch mit einer ganzen n von Sach
verſtändigen vorberathen iſt, der allgemeinen Kritik zu unter
breiten. Den Jnhalt des Entwurfs bilden in der Hauptſache
die gegenwärtig unter den Begriff der allgemeinen Verſiche
rungsbedingungen fallenden Beſtimmungen. Solcher Be
ſtimmungen giebt es im Entwurf zwei Arten, zwingende und
nicht zwingende. Es darf als ganz ſicher angeſehen werden,
daß die allgemeinen Verſicherungsbedingungen der privaten
Verſicherungsgeſellſchaften durch das kommende Geſetz über
den Verſicherungsvertrag eine ganz weſentliche Umänderung
werden erfahren müſſen.

e Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen. Jn Freiburg
i. Breisgau wurden am Mittwoch die dreitägigen Verhandlungen
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen unter dem Vorſitz
da S rtrichen Geh. Ober-Regierungsraths Kranold Berlin er
öffnet,

Ausſchluß ſozialdemokratiſcher Konſumvereine. Der in
Kreuznach verſammelte Genoſſenſchaftstag hat auf Antrag des Anwaltes

des Genoſſenſchaftsverbandes Dr. Crüger nach längerer, ſtürmiſcher Er
örterung in namentlicher Abſtimmung mit 268 gegen 84 Stimmen
beſchloſſen, 99 Konſumvereine von dem Verbande auszuſchließen, da ſie

ſozialdemokratiſche Tendenzen in den Verband trügen.
Von der ſozialdemokratiſchen Eiſenbahner- Bewegung iſt in

der letzten Zeit zwar wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen, aber
die Macher des ſozialdemokratiſchen Verbandes ſind ſehr rührig
geweſen; die Unterſtützung der übrigen Gewerkſchaften iſt dem
Verband nach Kräften zutheil geworden und er ſoll heute mehr Mit
glieder zählen als jemals zuvor. Der Verbandsvorſitzende Jochade
Hamburg läßt ſich in einem Aufruf: „Eiſenbahner Deutſchlands,
vereinigt Euchl!“ wie folgt aus:

„Die einzige und wirkſamſte Jntereſſen- Vertretung finden
die deutſchen Eiſenbahner aller Staats und Privatlinien in dem
Verband der Eiſenbahnarbeiter Deutſchlands, Sitz Hamburg.
Dem Verband der Eiſenbahner Deutſchlands gehören alle
Arbeiter, Hilfs- und Unterbeamten, ſowie mit der Eiſenbahner-
ſache mittlere Beamte an. Die Mitglieder des
Verbandes erſtrecken ſich auf ſämmtliche preußiſche, bayeriſche,
ſächſiſche, württembergiſche, oldenburgiſche, heſſiſche, mecklen
burgiſche Staats und Privatbahnen.“

Hierzu wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben:
„Wenn die Macher des Verbandes glauben ſollten, daß ſie

unter dem neuen preußiſchen Eiſenbahnminiſter Budde freier
und ungenirter agitiren könnten als unter Herrn von Thielen,
werden ſie ſich ſchwer täuſchen. Miniſter Budde iſt gewillt, nach
Kräften für die Hebung der ſozialen Lage der Beamten und
Arbeiter der ihm unterſtellten Betriebe einzutreten; er wird
aber ſcharf und energiſch gegen die Arbeiter vorgehen, welche ſich
dem ſozialdemokratiſchen Verbande angeſchloſſen haben. Der
Miniſter iſt wie ſein Vorgänger der M daß der Staat
nimmermehr dulden kann, daß ſich Eiſenbahnbedienſtete mit der
ausgeſprochenen Tendenz zuſammenſchließen, eine Lohnerhöhung.
eventuell durch Gewalt, d. h. durch den Streik, zu erzwingen.
Die vitalſten Jntereſſen des Staates erheiſchen gebieteriſch das
ſchärfſte Einſchreiten gegen ſolche Abſichten.“

Das Deutſchthum in britiſchen Kolonien. Nach den Mit
theilungen des Allgemeinen Deutſchen Schulvereins ſitzen in
Kanada etwa 335 000 Deutſche, hauptſächlich im Oſten in den
Grenzprovinzen gegen die Vereinigten Staaten. Von den nicht
3000 Deutſchen, die durch das übrige ungeheure Land zerſtreut
ſind, ſitzen wieder etwa 2000 in Britiſch-Kolumbien. Am ſtärkſten
iſt das Deutſchthum in den Provinzen Ontario, Neuſchottland und
Manitoba, wo es mit 238 500, 44 000 und 18 000 Köpfen etwa
12, 11 und 10 vom Hundert der Bevölkerung bildet. Noch be
deutender ſtellt ſich das Stärkeverhältniß der Deutſchen in einzelnen

vorſtehenden Tagungsabſchnitte dn kaans da, wis
Städten. Jn Waterloo, Berlin, Lüneburg und Williamsburg bilben
ſie mit 1650, 3150, 80092 und 2795 fen 82, 79, 77, 59 vom
Hundert. Einzelne Bezirke ſind hier faſt völlig deutſch. Von
der weißen Bevölkerung des engliſchen Südafrika ſind etwa
35 000, d. h. 5 v. H., Hochdeutſche. Die Engländer ſtellen mit
189 000 Köpfen 28 v. H. Doch ſtehen der Nationalität nach den
Deutſchen ſang nahe die Buren, die im Jahre 1900 mit 569 000
Köpfen 72 v. H. der weißen Bevölkerung ganz Südafrikas bildeten.
Auf die einzelnen Länder vertheilen ſich dort die Deutſchen, wie
folgt: Kapland 10 000, Natal 5000, Transvaal 15 000, Oranje-
freiſtaat 5000. Auſtralien endlich beſitzt unter einer Ge
ſammtbevölkerung von 336 Millionen 106 500 Deutſche. Am
weitaus ſtärkſten ſind dieſe in Queensland und Südauſtralien ver
treten. Hier bilden ſie bei einer Anzahl von 35 000 und 30 000
ganze 8 und 7 Hunderttheile der Bevölkerung. Es folgen Viktoria
mit 15 000, NeuSeeland mit 12 000, Neu-Süd-Wales mit
10 000 Deutſchen. Nur 1000 bezw. 500 Deutſche finden wir in
Tasmanien und Weſtauſtralien. Noch in Deutſchland geboren
ſind von allen höchſten 47 000. Zuſammen zählen die drei eng
liſchen Kolonieen über 476 000 deutſche Bewohner; überall bilden
dieſe mit das wirthſchaftlich und kulturell beſte Element der Bevöl-
kerung. Leider gehen viele Deutſche gar zu gern
und leicht im Engländerthum auffs; ſelbſt viele Leute,die noch in Deutſchland ſelbſt waren, gewöhnen ſich an die engliſche

Sprache, an engliſche Lebensgewohnheiten und Einrichtungen.
Dem gegenüber beträgt die Zahl der Weißen in unſeren Schutz
gebieten ohne Kiautſchau etwa 6500, wovon etwa 4500 Deutſche
ſind. Dieſe len beweiſen die Nothwendigkeit, unſere Schutz
gebiete möglichſt ſchnell wohnlich einzurichten, vor Allem für
moderne Verkehrsmittel zu ſorgen, damit es uns möglich iſt, den
Strom der deutſchen Auswanderer in immer ſtärkerem Maß nach
deutſchem Reichsgebiet zu lenken, woſelbſt ſie unter deutſcher
Flagge ihrem Volksthum erhalten bleiben und nicht den Kultur-
dünger für unſere Gegner auf dem Gebiete der Weltwirthſchaft
abgeben können,

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Landesverrath.
Der Zeichner Humbert Diminiſch, der an Jtalien Pläne von

Panzerſchiffen geliefert hatte, wurde zu 16 Monaten ſchweren Kerkers
verurtheilt.

Geheimerlaß.
Dem „Pravo Lidu“ zufolge hat der Statthalter angeblich einen

Geheimerlaß an ſämmtliche Gensdarmerie Kommandos ergehen laſſen,
worin dieſelben aufgefordert werden, über die Geſinnung der am1. Oktober einrückenden Rekruten des betreffenden Ortes Sryebungen

anzuſtellen, insbeſondere nachzuforſchen, ob dieſelben zur ſozialdemokra
tiſchen Partei gehören.

England.
Die Burengeneräle Botha, De Wet und Delarey

werden im Kolonialamte von Chamberlain empfangen werden. Sie
haben am Mittwoch ihr Hotel nicht verlaſſen und auch niemar*
empfangen. Die Gerüchte, wonach Chamberlain ſich weigere den
Forderungen der Generäle Folge zu leiſten, werden nicht als ernſt
betrachtet. Wie es heißt, werden die Burenführer außer Zubilligung
politiſcher Rechte ihrer Mitbürger auch eine Erhöhung der Summe
zum Wiederaufbau der Farmen von drei Millionen verlangen
Chamberlain hat Kitchener zurückgerufen, um an den Verhandlunger
theilzunehmen.

Svanten.

Spaniens auswärtige Politik.
Die von manchen franzöſiſchen Blättern wiederaufgenom

mene Erörterung des Planes eines Bündniſſes zwiſchen Frank-
reich und Spanien ruft, wie man aus Madrid berichtet, in der
öffentlichen Meinung letzteren Landes nur ſehr ſchwachen Wider
hall hervor, da man der Auseinanderſetzung hierüber ſchlechter
dings keine Aktualität beilegen zu ſollen glaubt. Die vom
Miniſterpräſidenten Sagaſta vor Kurzem im Verlaufe einer Unter
redung gemachte Bemerkung, daß die gegenwärtige Lage Spaniens
demſelben eine großzügige Politik, die auf die Allianz dieſes
Staates mit einer anderen Macht oder ſeinen Beitritt zu einer
der beſtehenden Gruppen zum Ziele haben würde, nicht geſtatte,
habe einer vom größten Theile der politiſchen Kreiſe getheilten
Ueberzeugung Ausdruck gegeben. Eine in maßgebender Stellung
befindliche Perſönlichkeit, die über die in den letzten Tagen ver
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Ein intereſſantes Inſekt.
Von Fred Hood.

Das Volk hat im Allgemeinen wenig Sympathien für die
Jnſekten, am wenigſten für diejenigen, welche ſich nicht durch
Vernichtung anderer ſchädlicher Geſchöpfe angenehm zu
machen wiſſen. Für den Naturforſcher bildet aber jedes Jn-
ſekt gleichgültig ob nützlich oder ſchädlich das höchſte
Entzücken, wenn ſeine Lebensgeſchichte noch nicht hinreichend
aufgeklärt iſt.

Zu dieſen Geſchöpfen, deren Platz in der Jnſektenwelt
noch Gegenſtand der Diskuſſion iſt, gehören die Sackſpinner,
und unter ihnen iſt der ſogenannte Beutel- oder Korbwurm
eine beſonders intereſſante Perſönlichkeit.

Dieſe Jnſekten werden gewöhnlich als Jmmergrün-
Beutelwürmer bezeichnet; im Grunde ſind ſie aber in ihrem
Geſchmack ohne Vorurtheil, denn ſie fühlen ſich ebenſo wohl
auf den Blättern der nicht immergrünen Bäume, der Aepfel,
Birn, Kirſch- und Pflaumenbäume, der Akazien oder
Pappeln, und wenn keiner von allen dieſen zu haben iſt, ſo
nehmen ſie auch gern mit Sträuchern vorlieb.

Sie werden am häufigſten im Süden und Südweſten
Amerikas gefunden, obgleich ſie nicht unbekannt in einigen
Staaten NeuEnglands, in NewYork und einem Theile
LongJslands ſind. Wo ſie ſich einmal eingebürgert haben,
ſind ſie ſehr hartnäckig und vermehren ſich raſch in wenigen
Jahren.

Die Beutelwürmer ſind keine Maurer wie die Weſpen,
keine Zimmerleute wie die Bienen, keine Höhlenbewohner wie
die Ameiſen; ſie ſind Reiſende, die ihre kunſtgerecht erbauten
Häuſer mit ſich führen. Man zählt ſie am beſten zu den
Spinnern, jenen Schmetterlingsraupen, welche die Gewohn-
heit haben, ſich aus zuſammengetragenem Holz oder Blatt-
ſtückchen Futterale oder Schutzhülſen zu machen, in denen ſie
ſtecken. Nur die Männchen erhalten Flügel nach Art der
Schmetterlinge, während die ungeflügelten Weibchen, ohne
Beine und Fühler, eher einer Made gleichen, die zeitlebens
in den ſelbſtgeſponnenen Gehäuſen ſtecken.

N. Hudſon Moore berichtete vor einiger Zeit in „Seien
tific American“ von einer größeren Anzahl ſolcher Gehäuſe,
die in Atlantie City N. J. gefunden wurden; ſie hingen
zackenförmig an den Aeſten der Bäume, als wären ſie natür
lich aus dieſen herausgewachſen, und einige derſelben waren
zierlich mit Zweigen und immergrünen Nadeln gedeckt. Jeder,
der nicht mit der Natur dieſes Jnſekts vertraut iſt, mußte dieſe
korrekt gearbeiteten Gehäuſe unbedingt für einen Beſtandtheil
des Baumes halten. Ein Jnſekt aber hatte einige junge

einander gefaltet, daß gleichfalls ein zapfenförmiges Gehäuſe

im Hauſe nicht geduldet: das iſt auch eine Eigenſchaft, welche

Blätter der Rainweide benutzt und dieſe ſo verſtändig über

entſtanden war.
Das weibliche Jnſekt iſt das bei weitem intereſſanteſte

Mitglied der Familie. Für alle Zeiten in ſein geſponnenes
oder geflochtenes ſackartiges Gehäuſe eingekapſelt, das es nur
verläßt, um zu ſterben, vermag es doch ganze Reiſen zu
machen und Bäume zu erklettern. Das Weibchen wählt ſich
einen gerade paſſenden Baum aus, befeſtigt an einem Aſt
ſeinen Korb oder Sack und legt ihn voll Eier, um ſo ſeine
Miſſion zu erfüllen.

Die Jnſekten kriechen gewöhnlich während der letzten
beiden Wochen des Mai aus, und wenn man einige Exemplare
in einer Schachtel hat, ſo iſt es beluſtigend, ſie zu beobachten.
Die kleinen, ſich krümmenden Würmer beginnen, noch bevor
ſie die erſte Mahlzeit zu ſich nehmen, ſich ſelbſt einen Beutel
anzufertigen. Sie verwenden dazu jedes Material, das man
ihnen zur Verfügung ſtellt, ſofern ſie es nur mit ihrem natür
lichen Werkzeug bearbeiten können: Wolle, Baumwolle, Pa-
pier, Stroh, Leder; und auf ihren Vorderbeinen ſtehend, mit
dem Schweif in der Luft, weben ſie den Beutel um ſich herum,
an dem ſie Stückchen fremden Materials zum Schutz der
inneren Hülſe befeſtigen.

Während ſie wachſen, vergrößern ſie das Futteral immer
vom Boden aus, indem ſie es aufſtoßen und weiter ausbauen,
bis es zuletzt ſo ſchwer wird, daß ſie es hinter ſich herſchleppen.

Sie nähren ſich von jungen Blättern und wachſen ſehr
ſchnell. Viermal während ihres Wachsthums ziehen ſie ſich
auf 14 bis 24 Stunden in ihr Futteral zurück; dann wechſeln
ſie innen ihre Haut, nachdem ſie ſorgfältig die Oeffnung des
Beutels verſtopft haben, gleichſam als wollten ſie bei dieſem
Koſtümwechſel keine unerbetenen Zuſchauer haben. Die Zier-
lichkeit und Grazie dieſer Jnſekten ſind ebenſo bewunderns-
würdig, wie ihre techniſche Geſchicklichkeit. Außer der oberen
Oeffnung, die alſo bisweilen geſchloſſen wird, befindet ſich
unten noch eine kleine Oeffnung, die immer offen bleibt.
Durch dieſe werfen ſie auf eigenthümliche Weiſe die alte Haut
und alle Exkremente hinaus, ſo daß das Jnnere des Gehäuſes
ganz ſauber iſt. „Alte Kleider“ und ſonſtiger Unrath werden

uns dieſe Geſchöpfe ſympathiſch macht.
Jm Larvenzuſtand iſt die körperliche Beſchaffenheit des

Jnſekts höchſt ſonderbar. Der Theil des Körpers, der durch
den Beutel geſchützt iſt, iſt weich und von bräunlicher Farbe.
Die bloßen Rudimente von Füßen, welche ſich an dieſem
inneren Theile befinden, haben keinen weiteren Zweck, als
dem Jnſekt die Möglichkeit zu geben, ſich an dem Beutel feſt
zuhalten. Die außen befindlichen oder arbeitenden Segmente
ſind ganz anderer Art; in der That könnte es ſcheinen, als

iugendlichen Bruſt; ſie kriechen zunächſt umher,

gehörten ſie einer anderen Jnſektenklaſſe an. Sie ſind hart,

hornig und ſchwarz, mit wenigen weißen Sprenkeln verſehen,
und man erkennt ſofort, daß die Vordertheile ſtärker ſind,
um beſtändig die hinteren Theile und den Sack nachziehen
zu können.

Während die Larve ihr Wachsthum beendet, verläßt ſie
bei genügendem Lebensvorrath ſelten den Baum, auf dem
ſie das Licht der Welt erblickt hat. Mit dem Heranreifen der
Jnſekten entwickelt ſich aber ein lebhafter Reiſetrieb in ihrer

t ſoviel ſiekönnen. Aber dieſe Fortbewegung genügt nicht ihren An-
ſprüchen; ſie ſpinnen ſilberne Fäden, an denen ſie ſich
herablaſſen, bis eine Perſon oder ein Thier unter ihrem
Baum hinweggeht; dann laſſen ſie ſich niederfallen und von
den lebenden Beförderungsmitteln weitertragen. Dieſe Ge
wohnheit hat ihnen den Namen „Fallwürmer“ eingetragen.
Nach einiger Her des Reiſens müde, wählen ſie ſich
wieder einen feſten ohnſitz; dann befeſtigen ſie ihre Futterale
mit einem ſtarken ſeidenen Bande an einem Baum und be
reiten ſich in aller Ruhe ihr Winterquartier. Sie wählen
ſtets fürſorglich einen Baum, deſſen Laub den Jungen ange
nehme Nahrung gewährt, und begehen auch niemals das Ver
ehen, den Beutel an einem Blatte zu befeſtigen, von dem
er erſte heftige Windſtoß ihn fortblaſen könnte.
Ich ſagte, ſie bereiten ſich das Winterquartier; that

ſächlich wird nun das Jnnere ihres Korbes warm und weich
mit Seide gefüttert, damit die Bewohner des Häuschens
ohne Gefahr die kalte Jahreszeit überdauern können. Wenn
dies geſchehen iſt, dreht ſich das Jnſekt derart im Beutel
um, daß ſein Kopf in die Nähe der unteren Oeffnung
kommt, und dann beginnt es ſich zu verpuppen.
Während des Larvenzuſtandes ſahen die männlichen und
weiblichen Jnſekten ganz gleich aus; jedes ſchleppte ſeinen
Beutel mit ſich umher. In der Chrhyſalisform, d. h. im
Puppenzuſtand, vollzieht ſich aber eine ſehr deutliche Ver
änderung. Das männliche Chryſalid iſt kleiner als das
weibliche, und ſeine Flügel entwickeln ſich in der Puppen-
hülle, etwa wie bei unſerer Kleidermotte, welche auch zu den
Sackträgern gehört. Das Weibchen jedoch zeigt nicht diegeringſten Anzeichen, jemals eine Motte zu werben in der

That iſt ſie nichts weiter als ein Eierſack. Selbſt die wenigen
Füße, die ſie als Larve hatte, ſind dem vollendeten Jnſekt
verweigert.

Das männliche Chryſalid drängt ſich nach 21 Tagen der
Ruhe in der Puppenhülle theilweiſe aus der unteren Oeffnung
heraus; die Hülle zerreißt und dann fliegt eine vollkommene
Motte. Sie iſt nicht ſehr hübſch, aber doch vollkommen aus-
gebildet, und kann ſich als Motte immer noch ſehen laſſen.
Jn der Luft hat dieſes männliche Geſchöpf nur eine Miſſion
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breiteten Gerüchte betreffend h Verhandlungen des
Madrider Kabinets über die Anbahnung engerer Beziehungen
Spaniens zu einer anderen Macht, befragt wurde, beſtritt dieſe Be
hauptung mit der gleichen Begründung wie der Miniſterpräſident,
indem ſie betonte, der Geſammtzuſtand Spaniens ſei zur Zeit kein
derartiger, daß es ſich auf die Herſtellung eines ſolchen Verhält
niſſes zu einer der Großmächte unter günſtigen Bedingungen Hoff
nung machen könnte.

Mittelamerika,

Haiti.
Ein Kanonenboot des Haitianiſchen Präſidentſchafts- Kandidaten

Firmin griff den Hamburger Dampfer „Marcomania“, der Kriegs
material für die proviſoriſche Regierung an Bord hatte, auf und be
mächtigte ſich der Waffen und der Munition gegen die Proteſte des
Kapitäns und des deutſchen Konſuls

Japan.
Baron Shibuſawa,

der Hervorragende japaniſche Finanzpolitiker und Präſident der
Handelskammer zu Tokio, hat Berlin verlaſſen, um ſich über London
und Paris nach Port Said zu begeben, wo er ſich auf einem der den
Verkehr mit Europa vermittelnden Dampfſchiffe der japaniſchen
Yuzen Kaiſha-Linie einſchiffen wird. Seine früher beabſichtigte
Reiſe nach Oeſterreich- Ungarn mußte wegen Zeitmangels aufge
geben werden. Während ſeines Aufenthaltes in Berlin beſichtigte
Baron Shibuſawa die hervorragendſten Finanzinſtitute, um deren
Einrichtungen kennen zu lernen, und hatte u. A. auch Unterredun
gen mit hervorragenden Mitgliedern der haute finance. Seine
Erklärungen über die volks wirthſchaftliche Lage in Japan und die
Ziele, welche dieſes emporſtrebende Reich verfolgt, haben im All
gemeinen befriedigt, da er den Beweis lieferte, daß Japan nicht,
wie ihm von anderer Seite früher vorgeworfen wurde, eine für die
deutſche Jnduſtrie eventuell gefährliche Konkurrenz beabſichtigt,
ſondern auf liberaler Baſis europäiſches Kapital zur Entwickelung
der natürlichen Hilfskräfte des Landes heranzuziehen ſtrebt. Daß
dieſes nicht ohne Einführung von die Eigenthumsrechte der Aus
länder an Grund und Boden erweiternden legislativen Maßregeln
möglich ſei, hat Baron Shibuſawa zugeben müſſen und auch ſeine
Anſicht dahin geäußert, daß er und auch ſeine Freunde beabſich
tigen, in Kurzem bezügliche Reformen in den beſtehenden Rechts
rerhältniſſen der Fremden an maßgebender Stelle zu beantragen
und im japaniſchen Reichstage auch zu unterſtützen. Sollten dieſe
von Erfolg begleitet ſein, ſo wird Japan einen neuen Erfolg auf
dem Gebiet ſeiner Aſſimilation mit den Mächten Europas er
rungen haben, und auch den deutſchen Jntereſſenten im fernen Oſten
würde vielleicht eine neue Gelegenheit geboten werden, unter den
konkurrirenden anderen Nationen des Weſtens ſich eine hervor
ragende Stellung zu ſichern.

Südafrika.

Wie man die Schwarzen in Süd- Afrika zur
Arbeit zwingt.

Miniſter Chamberlain hat bekanntlich geäußert, daß es nicht
ingängig ſei, die Schwarzen zur Arbeit in den Gold-Minen zu
zwingen. Man hat jedoch hier Mittel und Wege gefunden, den
Eingeborenen durch indirekten Zwang die Nothwendigkeit der Ar-
beit klar zu machen. Eine Verordnung verfügt, wie bereits kurz
gemeldet, daß eine jährliche Kopfſteuer von 40 Mark für jeden er
wachſenen Eingeborenen und 40 Mark für jede weitere Frau, die
ſich die Eingeborenen, ihren Sitten entſprechend, neben ihrer erſten
Frau halten, bezahlt werden ſollen. Von der Steuer befreit ſind
ſolche Eingeborene, die die Beſcheinigung haben, daß ſie dem Ein-
geborenen-Geſetz nicht unterſtehen oder die wegen hohen Alters
oder chroniſcher Krankheiten arbeitsunfähig ſind. Die Steuer iſt
im Januar nächſten Jahres zu entrichten. Es iſt dafür geſorgt
worden, daß den Häuptlingen und Stammesälteſten rechtzeitig
Notiz zugeht, damit ſie die nöthigen Schritte zum Einſammeln der
Steuer thun können. Die Steuer iſt in Gegenwart der Häuptlinge,
die für die Zahlung von Seiten der ihnen unterſtellten Eingeborenen
verantwortlich ſind, zu entrichten. Es liegt auf der Hand, daß
die Eingeborenen, um ſich das für die Bezahlung der Steuern
nothwendige baare Geld zu beſchaffen, arbeiten müſſen. Die
Löſung der Arbeiterfrage dürfte durch dieſes Geſetz wohl gefördert
werden, wenn auch vielleicht ein großer Theil der Eingeborenen
augenblicklich aus dem Kriege noch genügend Baargeld erſpart hat,
er das erſte Jahr die verlangte Abgabe nicht erarbeiten zu
müſſen.

zu erfüllen: eine Gefährtin zu finden, für die Befruchtung
zu ſorgen und zu ſterben. Sein Leben iſt kurz und fröhlich;
nur wenige Stunden dauert es, oder höchſtens einen Tag.

Jetzt hat ſeine Gefährtin vollauf zu thun, ihre Aufgabe
gabe zu erfüllen. Sie iſt nicht im Stande, die Puppenhülle
zu verlaſſen, obwohl ſie dies bisweilen verſucht. Jn den
oberen Theil der Puppenhülle legt ſie ihre Eier und ſchützt
ſie mit einer Art Flaum, der ſich von ihrem Körper loslöſt.
Wenn dies Werk gethan iſt, ſo iſt für die Nachkommenſchaft
hinreichend geſorgt. Die Mutter hat nichts weiter zu thun,
als zu ſterben. Ob ſie aber in der Puppenhülle vertrocknet,
oder ob ſie ſich aus dem Beutel herauszwängt und, ohne
Mittel zur Fortbewegung, an der Erde ſtirbt, das iſt noch ein
Gegenſtand der Diskuſſion.

Die Beutel an ſich ſind höchſt intereſſant, Ja ſie eine
große Mannigfaltigkeit zeigen. Moore beſitzt einen ſchön mit
Cypreſſen gedeckten, den er von einem Rainweidenzweig ab-
ſchnitt. Es befand ſich in der ganzen Nachbarſchaft kein
einziger immergrüner Baum, ſo daß die Larve aus beträcht
licher Entfernung gekommen ſein mußte. Es iſt keineswegs
die Regel, daß die Futterale mit Material des Baumes ge
deckt ſind, auf dem ſie gefunden werden.

Die Seide, welche die Grundlage des Gehäuſes bildek,
iſt ſehr weich und fein, und der Beutel iſt, abgeſehen von dem
r Material, das mit eingewebt iſt, ſo zart, wie Spinn
gewebe.

Es iſt nun zwar n unterhaltend, ſich mit den Jnſekten zu
beſchäftigen, angenehme Nachbarn ſind ſie aber nicht und in
den Gärten höchſt unwillkommene Gäſte. Das einzige Mittel,
ſie los zu werden, bildet das Zerſtören ihrer Gehäuſe. Man
findet 100--200 Eier in einem Gehäuſe, und größere Mengen
der kleinen auskriechenden braunen Würmer vollſtändig und
in derſelben Weiſe arbeiten zu ſehen, bezeichnet unſer Ge-
währsmann als eine Offenbarung. Zuerſt wird ein archi-
tektoniſch vollkommener Bogen gebaut. Dann ſchlägt das
Jnſekt, denſelben mit den Vorderfüßen feſthaltend, einen
richtigen Purzelbaum, indem es den Bogen über den Kopf
bringt, und baut dann die andere Hälfte des Kreiſes, ſchließ
lich verbindet es die Enden der beiden Halbbögen mitein
ander. Das Reſultat iſt überraſchend und vollkommen.

Wir fragen uns erſtaunt, wie wir eine Fähigkeit be
zeichnen ſollen, die einen Wurm den Jmpuls giebt, derartig
techniſch komplizirte Aufgaben, ohne Muſter und Vorbild,
ohne Kenntniß der ſtatiſchen Geſetze und allein mit den natür
lichen Werkzeugen ausgerüſtet, in S Vollkommenheit
auszuführen. Mag man dieſe Fähigkeit als SozialJnſtinkt,
als vererbte Gewohnheit oder ſonſtwie bezeichnen, jedenfalls
iſt ſie merkwürdig genug, um den Naturforſcher zu weiterer
eingehender Beſchäftigung mit dieſem kunſtfertigen Jnſekt an
zuregen.

Vermiſchtes.
Zu dem Unfall auf dem Torpedoboot „S 98“ läßt ſich der „L.A.“

noch melden: Als ſich der Unfall bei Skagen ereignete, herrſchte ſchweres
Weiter. Ein großer Theil der Beſatzung war ſeekrank, ſodaß Anfangs
allgemeine Verwirrung entſtand. Durch Zufall befand ſich auf „S 98“
ein Arzt, ſodaß alle Schwerverletzten ſofort Hilfe fanden. Es wurde
ihnen das Zeug vom Körper Nach Anlegen des Noth
verbandes wurden ſie auf das Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ über
führt und dort behandelt.

Von Martinigqne. Die Kabelverbindung mit der Jnſel
Martinique iſt noch immer unterbrochen. Nach den letzten aus New
York eingelaufenen Meldungen beläuft ſich die Zahl der Todten auf
1060 und die der Verwundeten auf 1500. Der neue Gouverneur der
bedrohten Kolonie hat die ſofortige Räumung des Dorfes Grand
Riviöre per

Aus Agram. Die Verkündigung des Standrechtes hat die
Situation nur mäßig gebeſſert zwar waren bis Abends keine größeren
Ausſchreitungen zu verzeichnen, aber Nachts haben außerhalb der Stadt

große r ſtattgetunzen über deren Beſchlüſſe Ge
heimhaltung bewahrt wird. Die Agramer Vorgänge rufen in
Belgrad große Erregung hervor. Die Blätter fordern die Entfernung
aller Kroaten aus den ſerbiſchen Staats- und PrivatDienſten. Die
wenigen in Belgrad befindlichen Kroaten haben ſich nach Semlin ge
flüchtet. Jn vielen öffentlichen Lokalen fanden e rn
Demonſtrationen ſtatt. Ein ungenanntes Komitee ſerbiſcher Patrioten
ordert alle Serben an der Militärgrenze auf, mit den Kroaten kurzenrn zu machen.

Vom Stelldichein in den Tod. Die noch nicht ganz 18 Jahre
alte Lageriſtin Martha K. aus der Sickingenſtraße in Berlin wurde ſeit
dem 23. v. Mts. vermißt. Die Eltern, zu denen ſie Abends nicht wie

ewöhnlich zurückgekehrt war, ermittelten, daß ſie ſich um 88/, Uhr von
rbeitsgenoſſinnen verabſchiedet hatte. Sie müßte ſich beeilen, hatte ſie

geſagt, da ſie ein Rendezvous habe. Seitdem war das junge
Mädchen verſchwunden, bis es jetzt in Plötzenſee als Leiche aus dem
Waſſer gelandet wurde. Ob ein Unfall oder Selbſtmord vorliegt, läßt
ſich nicht feſtſtellen.

Attentat. Aus Wien wird gemeldet Auf den Eiſenbahnzug,
mit welchem ſich der Erzherzog Eugen in's Manöver begab, wurde
während der Fahrt ein Stein geſchleudert, welcher das Fenſter des
Coupee's traf, in welchem der Erzherzog Platz genommen hatte. Der
Erzherzog blieb glücklicherweiſe unverletzt.

Vergrabene Stiefel. Daß die Polizei nach Gold und Geld gräbt,
iſt nichts Neues, daß ſie aber nach Stiefeln buddelte, kam vorgeſtern
wohl zum erſten Male vor. Jn der vorigen Nacht wurde der obdach
loſe Schloſſer Karl Schulze zu Berlin gefaßt, als er in ein Schuh
waarengeſchäft in der Chauſſeeſtraße einbrechen wollte. Er leugnete die
Abſicht des Einbruchs, bis man ihm nachwies, daß er Schuhe trug, die
in einem anderen Laden geſtohlen waren. Nun gab er auch an, daß
er einen Helfer gehabt habe. Als dieſer wurde der wohnungsloſe
Schloſſer Wilhelm Schmidt feſtgenommen. Schmidt geſtand fünf Ein
brüche. Was er von ſeinem Antheil an der Beute nicht verkaufen
konnte, hatte er in der Laubenkolonie Kamerun hinter einer Laube ver
raben. Dort grub die Kriminalpolizei geſtern einen Sack mit fünfzig

ar Schuhen aus.
Der Alkohol des Schahs. Der Schah ſcheint das Gefallen an

Automobilfahrten nicht verloren zu haben er wird ſogar immer extra
vaganter. Während ſeines Londoner Aufenthalts beſtellte er ein halbes
Dutzend Motorwagen. Es ſind Wagen mit zwölf Pferdekräften mit
Bedachung, die durch Glaswände in geſchloſſene Wagen verwandelt
werden können. Jeder Wagen hat ſechs oder acht Sitze. Zwei
Wagen gehen ſogleich nach Perſien, die andern vier werden
ſpäter geſchickt. Aus dieſem Anla wird im „vVelo“
folgende drollige Anekdote erzählt ls man dem Schah
ſein erſtes Automobil von Paris ſchickte, begab ſich der Herrſcher,
ſobald es nur angelangt war, zu ſeiner Beſichtigung. Kaum ſtand er
davor, ſo rief er: „Man zünde es ſo ſchnell wie möglich an Ein
Höfling wagte einzuwenden, daß kein Alkohol für den Brenner im
Palaſt wäre. „Kein Alkohol rief der Schah „Nun, und
mein Fine Champagne 1868 Man hole ſchleun z eine Flaſche
aus dem Keller Und ſo wurde das erſte Automobil des Schahs
von Perſien mit Fine Champagne zu 20 Mark die Flaſche angezündet.

Der regenfeſte Profeſſor. Eine niedliche Jagdgeſchichte wird aus
Schottland berichtet. Unter einer großen r befand ſich ein
alter Profeſſor, deſſen Schußfertigkeit mit der Tiefe ſeiner Gelehrſamkeit
allerdings kaum zu vergleichen war und oft den Gegenſtand harmloſen
Scherzes ſeiner Gefährten bildete. Plötzlich kam ein ſchwerer Regenguß
hernieder, und da auf dem Moor keine Gelegenheit war, ſich irgendwo
unterzuſtellen, wurden alle bis auf die Haut naß. Nur einer bildete
eine Ausnahme der Profeſſor. Er war auf eine mnyſteriöſe Weiſe
verſchwunden, ſobald der Regen begann, und er trat erſt wieder
hervor, als das Unwetter vorüber war und die Sonne wieder durchbrach.
Zum größten Erſtaunen der anderen war ſeine Kleidung trocken, und
alle verlangten zu wiſſen, auf welche Weiſe er dem Durchnäßtwerden
entgangen war. Die Erklärung war ebenſo einfach wie verblüffend.
„Sobald der Regen begann,“ ſagte der Profeſſor, „ging ich bei Seite,
zog mich vollſtändig aus und legte mich auf meine zuſammengerollten
Kleider, bis der Regen aufhörte.“ Das Mittel iſt ohne Zweifel recht
empfehlenswerth für Jagdpartien J entlegenen Feldern, leider läßt
es ſich aber, ſo ſagt der Schluß der „Jagdgeſchichte“, weder in London
noch in einer anderen Stadt anwenden. Es iſt doch recht heiß jetzt.

Die „Wunder“ der Weltſtadt. Mit dem Bewußtſein, ein großes
ſeltſames Wunder erlebt zu haben, ſind die Malaienprinzen, die zurKrönungsfeierlichkeit nach London gekommen waren, in ihre ferne

Heimath zurückgekehrt. Von den Eindrücken, die ſie in der Rieſenſtadt
empfangen haben, erzählt ihr Begleiter Hugh Clifford in einem an

Artikel, den er in „Blackwoods Magazine“ verdffentlicht.
erkwürdig iſt, daß den Naturkindern gerade das am meiſten auffällt,

was uns alltäglich und ſelbſtverſtändlich erſcheint. Als die Malaien
prinzen nach London kamen, verſtummten ſie. Sie ſchüttelten nur die
Köpfe und riefen Allah und ſeinen Propheten an. Allmählich ge
wöhnten ſie ſich jedoch an den wunderbaren Anblick der Wege mit der
dichtgedrängten Menge und des ſtarken Verkehrs, ſie ordneten ihre
Eindrücke und machten ihre Bemerkungen darüber. Am meiſten
waren ſie von der Disziplin, die die Mengen zeigten, betroffen, und
über die Art, wie jeder Einzelne die Behörden zu unterſtützen ſchien.
Dieſer Eindruck ſtand augenſcheinlich zu ihren früheren Erfahrungen
im ſtärkſten Gegenſatz der Aſiate iſt im Allgemeinen unlenkſam.
Als ſie in Epſom waren, wunderten ſie ſich über die dort ver
ſammelten Menſchenmaſſen, und einer von ihnen ſagte, er hätte bis
zu dem Tage nicht gedacht, daß es überhaupt ſo viele Menſchen
auf der Erde gebe. Dann fügte er hinzu: „Wie iſt in ſolcher
Menge ein Pferderennen möglich? Es findet kein Rennen ſtatt.“
„Warten Sie einen Augenblick,“ erwiderte ihr Begleiter, und Sie
werden ſofort ſehen.“ n dieſem Augenblick begann die Polizei ſich
auszubreiten un wig methodiſch, beſcheiden, ohne jede Erregung oder
Eile ihren Weg durch die Menſchenmenge zu bahnen. Bald zeigte ſich
u beiden Seiten der Bahn die Linie der Helme in einer ungebrochenenReihe und als ſie ſich vorwärts bewegte, wichen die Leute ſchnell von

ſelbſt zurück, bis in M yapeitch kurzer Zeit die Bahn leer war, bis
auf die kleinen en die in fieberhafter Eile Papier
ſchnitzel aufſuchtenn. Die Malaien ſtarrten wie ver
zaubert. „Sie treiben die Menſchen wie wir Fiſche treiben“, rief
Einer. „Aber wie wird dies Wunderbare vollbracht fragte ein
Zweiter. „Die Polizei ſtößt und ſchlägt nicht, gebraucht nicht einmal
ſcharfe Worte, und doch widerſteht Keiner! Alle Leute thun, was ſie
eheißen werden, ohne zu proteſtiren. Das iſt wirklich ein Wunder
ie Aſiaten werden die Vortheile organiſirter Ordnung noch lernenmüſſen aber 37 praktiſchen Ergebniſſe erweckten große Begeiſterung

bei dieſen Malaien nichts in England flößte ihnen mehr Be-
wunderung ein. Zu Beginn ihres Aufenthaltes in England ließ der
engliſche Juni ſie bis auf die Knochen erſtarren. Sie kauerten
am er in feſt verſchloſſenen Zimmern und erklärten unter Zähne-
klappern, daß Kälte zur Zeit großer Staatsfunktionen ein günſtigesOmen ſei, denn Kälte u Friſche käme aus dem Himmel, während

die Hitze ihre Gluth von den Feuern des ſchrecklichen Ortes herleite
alſo ſegne der Himmel die Einweihung der Regierung des Königs. Am
Abend ihrer Ankunft ging ihr Begleiter durch die zu ihrer Verfügung

geſtellten Zimmer, um zu ſehen, ob Alles in Ordnung wäre er
fand zwei Häuptlinge auf ihren Betten nur mit ſeidenen
Decken zugedeckt ſchlafen. Sie zitterten vor Kälte, und
er weckte ſie und fragte, was ſie da thäten. Sie erwiderten
ſehr kläglich, daß ſie zu ſchlafen verſuchten und die Umſtände etwas
widrig ſänden. Clifford rieth ihnen, ſich in die Betten zu legen. Sie
tarrten ihn verwundert an. „Haben ſie denn Jnnenſeiten fragten
ie. Da ſie in ihrer I nur Schlafmatten kennen und keine Bett

tücher haben, dachten ſie natürlich, daß man nur auf einem Bett liegen
könne. Clifford ſchlug die Betten auf, ſteckte ſie hinein, wickelte ſie
ein, machte das Licht aus und forderte ſie auf, ihm zu ſagen,
wie ihnen dieſe ungewohnte Sache gefiele. Am nächſten Morgen
lobten ſie die neue Entdeckung und die europäiſche Findigkeit ſehr.
„Wie groß iſt die Klugheit der Weißen!“ riefen ſie aus. „Dieſe Schlaf
matten, die Jnnenſeiten haben, ſind wirklich eine prächtige Erfindung.“
Das Gewicht der Betten bedrückte jedoch ihre Glieder, die daran nicht
gewohnt waren, ſo daß ſie mit ſchmerzenden Beinen aufſtanden. Als
daher die lang erſehnte Hitze endlich kam, begrüßten ſie ſie mit doppeltem
Entzücken, da ſie wieder auf der Außenſeite ihrer „Matten“ ſchlafen
konnten. Den meiſten Malaien war dieſes plötzliche Verſetztſein in
eine Welt, die ſie ſich nicht hatten träumen laſſen, ein großes Ent
zücken. Sie beklagten ſich über die Kürze ihres Beſuchs, da ihre Herzen
noch nicht befriedigt wären. „Wir haben wunderbare Dinge geſehen,
die unſer Volk zu Hauſe keineswegs glauben wird aber es iſt noch
viel mehr, was wir nicht geſehen haben. Wir haben nur den Rand
berührt und hatten keine Zeit, das Gewebe des Stoffes zu prüfen.
Eine Lebenszeit würde nicht genügen, um das Land der Weißen zu
ſtudieren den hier ſind alle Dinge ſeltſam und ſehr wunderbar.“

Standesamk.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungenſvom 3. September 1902.

Aufgeboten Der Lehrer Rudolf Bielefeld, Lindenſtr. 61 und
Margarethe Betz, Brüderſtr. 4. Der Bierfahrer Paul Reinhard, Reide
burgerſtr. 4 und Frieda Wittenberg, Thorſtr. 29. Der Kaufmann
Felix Zſchaege, Herrenſtr. 19 und Auguſte Meuſch, Jakobſtr. 47.

Eheſchließnng Der Kaufmann Friedrich Boerſch, Charlottenſtr. 16
und Luiſe Georges, Böllbergerweg 6.

Geboren Dem Gaſtwirth Karl Matthies, Delitzſcherſtr. 10, T.
Jlſe. Dem Kaufmann Franz Barthel, Steinbocksgaſſe 3, S. Hellmuth.
Dem Fabrikanten Max Jänicke, Anhalterſtr. 16, S. Walther. Dem
Bauſchloſſer Franz Knöchel, Domplatz 5, S. Max. Dem Bauarbeiter
Ernſt Kaule, Schloſſerſtr. 11, S. Albert. Dem Reſtaurateur iann
Gödecke, Nikolaiſtr. 121, S. Max. Dem Kaufmann Emil Pfützner,
Melanchthonſtr. 42, S. Romann. Dem Landvermeſſungsgehilfen
Heinrich Münker, Schloßberg 1, S. Arthur.

Geſtorben Des Fleiſchers Friedrich Eſſebier S. Richard, 4 J.,
Neue Promenade 10. Der Aufſeher Heinrich Grimmelsmann, 37 J.,
Klinik. Des Zuckerfabrikarbeiters Hermann Garn S. Otto, 2 Mon.,
Bruckdorferſtr. 8. Des Bergmanns Richard Hellmann S. Richard,
4 Mon., Charlottenſtr. 16. Des Anſtreichers Karl Burghardt S.
Walther, 1 J., Schülershof 1. Des Tiſchlers Karl Wegner T. Elſa,
11 Mon., Thorſtr. 35.

Auswärtige Aufgebote: Der Gutsbeſitzer Armin Schramm, Halle
und Helene Gböe, Köniaslutter.

Hall e (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 3. September 1902.

Aufgeboten Der Zollpraktikant Leutnant d. R. Karl Buggert,
Schillerſtr. 18 und Martha Schulze, Berlinerſtr. 28. Der Ziegelei-
verwalter Otto Herrmann, Trothaerſtr. 40 und Martha Adam, Ober
ſpreehammer.

Eheſchließungen Der Elektrotechniker Max Berger, Gottesacker
ſtraße 16 und Hedwig Klaube, Jägerplatz 13. Der Buffetier Karl
Kittler, Weinberg 2 und Anna Elſte, Bernburgerſtr. 18.

Gehoren Dem Kernmacher Paul Koderiſch, Trothaerſtr. 17, S.
Paul. Dem ſtädt. Gas und Waſſerwerksarbeiter Max u Am
Kirchthor 27, S. Max. Dem Geſchirrführer Wilhelm Paetz, Gutshof
Gimritz, S. Otto. Dem Kaufmann Alfred Kaprolatis, Henrietten
ſtraße 30, S. Alfred. Dem Bahnarbeiter Friedrich Schüler, Kloſter
ſtraße 5, S. Erich.

Geſtorben Des Uhrmachers Bernhard Leonhardt T. Erna,
2 Tage, Reilſtr. A. Des Zuckerſiedereiarbeiters Wilhelm Peiske S.
Wilhelm, 6 Mon., L. Wuchererſtr. 73. Des Fabrikarbeiters Franz
Kohl S. Kurt, 7 Mon., Advokatenweg 2727.

Fremdenliſte.

Grand Hotel Bode. Generalmajor Schulze, Kunſtmaler Oetken,
beide aus Berlin. Hauptmann von Fabeck aus Deſſau. Leutnant
Stvetznie nebſt Gemahlin aus Kattowitz i. Schl. Frau von Ramin
nebſt Sohn, Frau Dr. Rohden, beide aus Wiesbaden. Hofrath Dr.
Chrolau aus Wien. Kommerzienrath Meyer aus Harzgerode. Prof.
Dr. Jeep nebſt Gemahlin aus Königsberg. Dr. Tobolka nebſt Ge
mahlin aus Prag. Reg. Aſſeſſor Fabiunke nebſt Gemahlin aus Halle a. S.
Frau Opernſängerin Neuendorff nebſt Sohn aus Wien. Frau Kröber
aus Meißen. Dir. Stein aus Breslau. Graf Goertz Wrisberg aus
Wrisbergholzen. Rechtsanwalt Dziersbicki nebſt Familie aus Kaliſet
(Rußl.). Generalinſp. Spott, Oberinſp. Schönemeyer, beide aus
Magdeburg. Frau von Reckerer aus Frankfurt a. M. Frau Kom
merzienrath Meyer-Gruſon aus Schierke. Schriftſteller Koerner aus
Paris. Dr. Petrushky aus Danzig. Frau Deckhard aus m
Frl. Hildebrand aus Magdeburg. Frl. Nonne aus Halberſtadt. Reg.
Rath Keßler aus Wernigerode. Kaufleute: Voigt, Hirſchburg, Elle,
Manes, Block, Wertheimer, Erbrich, Burkhardt, Schmidt, Hodermann,

arkort, ſämmtlich aus Berlin, Bing aus Nürnberg, Girſchick aus
aaz, Fiedeler, Mayer, beide aus Frankfurt a. M., Altenberg aus

Speyer, Caspary aus Coburg, Raupert aus Magdeburg, Berghaus
aus Oberbrügge, Smith nebſt Frau aus Leipzig, Nußbaum aus Oſchers-
leben, Stiatzny aus Hannover, Lichtſtern aus Breslau, Seupke,
Schwaris, Schorre, ſämmtlich aus Hamburg.

Hotel zur Stadt Hamburg. Generalmajor von Spalding nebſt
Tochter aus Spandau. H. Klingſpor nebſt Familie aus Mannheim.
Joachim nebſt Gemahlin aus Berlin. Frau Schauenburg aus Olden
burg. Chemiker Dr. Katzenſtein aus Köln. Geh. Ober-Reg.- und
Schulrath Troſin aus Magdeburg. Geh. Ober-Baurath Thür, Geh.
OberReg.-Rath Dr. Naumann, beide aus Berlin. Baronin v. Hell-
dorff aus Stuttgart. Univerſitätsprofeſſor Dr. med. E. Ballowitz
aus Greifswald. Kaufleute L. Heering aus Braunſchweig, Martin
Philipp aus Hamburg, E. Wintzer aus Bielefeld, H. Bubenberger
aus Hanau, H. Mosbacher, S. Lubowski, beide aus Frankfurt, Cajory,
J. Mittag, beide aus Magdeburg, Paul Beyer, Th. Herlyn, beide
aus Bremen, B. Mannz aus Aachen, Moritz Lewinski, Max Schönbeck,
W. Nelius, Paul Haeuſeler, Georg Küſter, H. Otto, Reorg Heinemann,
Arthur Grunsfeld, Leo Cohn, Julius Holtz, ſämmtlich aus Berlin,
B. Rittler aus Kaſſel, Otto Groß aus Fraulautern, Otto Glaſer aus
Stuttgart, Carl Wefelmeyer aus Minden, Friedrich Gerling aus Plauen,
Paul Meyer aus Hannover, Otto A. Müller aus Traben.

Verantwortlich: Für Pollttk und Feuilleton J. V.: Otto E. Neumann
für Provinz und Allgemeines: Derſelbe für Lokalez: Erich Beunthnerz für den
Hörſen und Handelstheil: Adelbert Kirſten; ſämmtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Nedaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Vratzke 8 Steiger,
Hof-Iuweliere und Edelschmiede,

hbitten, die Neuheiten im Schaufenster zu beachten.

Das „Technikum Berlin“, Berlin O., Holzmarktſtraße 73, iſt
eine unter Staatsaufſicht ſtehende höhere Lehranſtalt z Elektrotechnik,
Maſchinenbau, Hochbau und Bauingenieurweſen. Dieſelbe erfreut ſich
des beſten Rufes den Beweis hierfür liefert die ſtändige Vergrößerung
des Jnſtituts von Semeſter zu Semeſter. Der Beginn des Winter
ſemeſters 1902/1903 findet am 2. Oktober er. ſtatt. Auskünfte c. koſten
los durch das Sekretariat.
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Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 100.

Gegründet 1865.

Langjährigo Verbindung mit ersten Fabrikanten bürgt
für solide Waaren bei vortheilharfſtesten Preisen.

Weisse Seidenstoffe
rür BrautKloider.

Gustav Uhlig,
Halle a. S., Untere Leipzigerstr.

Grösstes Lager der Provinz Sachsen in:
Musikwerken und Musikinstrumenten

Cast jeder t Art, wie z. B.
Ariosa, Intona, „Gramophone“,

Merophonm, Orphenion,„Phonographen“ Schweizerjeder Art, Musikwerlke,h mseh- Piamimos, S 2 Symphonion,mech., Ia viere Worig üntſe Adlerspieler. 2 e C DPolyphon.
Orig. -FabrikKpreise. rig -Fabrikpreise.Musik Automaten in grösster Auswahl.

e c

a rer

e o I. Amerikanische Guitarre- Zithern. e o I.

Gieigem, SchlageMandolimem, ZTüthern,Streich- Guitarren,Ziüthern, Bandonions,h Accord- Zieh-Züthern Harmonikasvon 3 Mk. an. von l Ak. an.Neu Rein ahgeinmie ind Harmonikas Neu
50 pie. u. 1 bis 10 K. Nach Zahlen sofort spielbar. 50 p. u. 1 bis 10 K.

Sch, ec

e e

LBeht italienische
„Occarina““

T in böchstens 1 Stunde von Jedermann ohne Notenkenntniss
spielbar. I Von 50 P. an.

jKinder-, Tarner-, Schüler- u. Militär-Trommeln, RIas-Pistons, Flöten
Neu! schottische Dudelsäcke. Nen! 6locKenspiele, Holz- und Stroh-

Instrumente, Tambour- und Taktir-Stäbe.

Gustav Uhli g. halle a. S.,j Fernsprecher 389. Untere v eiprigerety ehe Fernsprecher 389.

e

e

ws

empfiehlt zur bevorſteh. Saiſon:
Nachmittags. Petroleum- Beleuchtungs- Gegenſtände

A. Cohen, praet. Arzt Gar, PetroleumGoethestr. 9, II. Br eIner Spirims i
7 e AusTöchterpenſtonat Halle a. S., Spiritus- enden Ragkanenngen f

Ernst dense, ſaſea. S
bleibt nach wie vor

vortheilhafteste Bezugsquelle
geröstete Kaffee's

à 100, 120, 140, 160, 180 und 200 Pfg.
pro Pfund, ganz vorzüglich im Geſchmack bei größter Ergiebigkeit.

Warum werden meine geröſteten Kaffee's bevorzugt? Weil ſie überaus preiswerth ſind, begründet

durch direkten Bezug roher Kaffee's, durch tägliche
Röſtung in eigener Röſterei, durch fachgemäße auf

Geſchmack geprüfte Miſchungen.
Ernst Ochse, Dampf-Kaffee-Rösterei.

gegründet 1870. [2141

Flora-B
Bei anhaltender warmer Witterung ist das (2126 S

Herren a dKassenschluss 8 Uhr. Wassoer-

M. Barth.
auf vielseitigen Wunsch bis Abends s Vhr geönet.
temperatur 179 R.

J

mpfe
täglich von 2--3 Vhr

Gustav Rensch,
Poſtſtraße 9/10,Brenner

Poſtſtraße 1.
Zum Okt. find. noch einige junge

Mädch. in mein. ſeit 1892 gegründ.
Penſionat liebevolle Aufnahme.

Frau Paſtor LobeckK.

ſowie
ſämmtliche Erſatztheile.

Proteus- Apparate

zur Umwandlung
von Petroleum
lampen in Gas

Brenner

lampen.R rere Petrolenn Tiſchjaninos lampen mit Stark-brachte lichtbrennern.und Flügel von 250 Mk. an empf. SpiritusbrennerH. Lüder J, r Dre ohne Vergaſer,beſter Brenner.

h

e

pflanzen, aroßfrüchtigſte, edelſte
Sorten; kräftig, ſehr reich bewurzelt,
wo St Monatserdbeeren
rankende, beſte großfrüchtigſte,

Monatserdbeeren
nicht rankende, geben prächtige,
immertragendeEinfaſſungen, ertrag-
reichſte Sorte, 100 Stck. 3,50 v
Ed. Poeniokeo 60.,
en, Delitzſch Nr. im.

Baumſchulliſte zu Dienſten

Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23.

nach wie vor freundlichst unterstützen zu wollen.

mich Hochachtungsvoll

Ananas erdbeer- g00

Meiner w. Kundschaft zur gefl. Nachricht, dass ich das I. Möller'sche
Abfuhr Geschäft in bisberigem vollen Umfange weiterſühre und bitte, mich

Indem ich noch prompteste Bedienung bei billigster Preisstollung zugichere, empfehle

H. Möller's Nachf., Diemitz,
inh.: Max Peuschel.

Abfuhr-Institut.
n TTITITIIIIIIIIIIIIIILIIIIIIIIIIII111111 I III J

S Gazſelbſtzünder,
Erſatzzündpillen
für alle Syſteme.

Sämmtl. Artikel
für Spiritus-
Verwerthung.

Jmmer Neuheiten.

S S Wicitig für für Fausfrauen

S

S Sp t An S zu erſcheinen.

Ariegerverein „Sermania“
zu Halle a. Saale und Umgegend.

u der am Sonnabend, den 6. September, Abends 8 Uhrim Vereinslokale ſtattfindenden Monatsverſammlung werden die
Kameraden hierdurch ergebenſt eingeladen und gebeten recht zahlreich

Der VorstandNaphtha-Seife
vroreiüqlichoes Wasch- Und Blofchmitte

Dr. Wilhelm Raseh, Halle (Saale), Albrechtstrasse 38,
Vertreter der Gothaer Lebens-VersicherungsbankK a. G.
Versicherungs-Commissar der Prov.-Städte-Feuer-Societät.

los Doergter,
Freyburg a. U.

reinigt die Wäsche nur änreh Kocheyv,
ohne zu reiben, in 15--20 Minuten.

a mit dor WaschfranS. Imiak Terpentin-SeifenpalverJ Naphitha-Seifenpulver

verbesserte Bleichsoda
viuig und gut. r Veoberall Käufüon

General-Depot bei mit Mustern anwesend inung Bachmann, Halle a. S.

len Bruchleidonden
empfehle meine solid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nachttragbaren (ürtelbruchbänder ohne Federn,

Leib- und Vorfallbinden.
anfertigung. Ausserordentlich zahlreiche Anerkennungsschreiben.
Kein Druck wie bei PFederbändern.

Für jeden Bruchschaden Pxtra-

Vertreter:Gustav Moritz sen., Halle
Weingrosshandlung,

Martineberg [5 u. Gr. Steinstr. 71I. Fernsprecher 168. J

Mein Vertreter ist wieder
Ualle a. 5. Pienstas, 9. Sept. 8--4. Hotel Stadt Bernvurs. Königliche Saline und Soolbad Dürrenberg
Bandagenfabrik L. Bogisch, Stuttgart, Iudwigstr. 75. Das diesjährige Brruunmnnmenfſest findet am 21. und

22. September statt. Königliches Salzamt.
Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. Mit 2 Beilager
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Freitag

Landeszeitung für
1. Beilage zu Nr. 415 der Halleſchen Zeitung 5. September 1902.

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 4. September.
Konſervativer Verein. Die geſtrige regelmäßige Mittwochs

verſammlung im „Goldenen Schiffchen“ war trotz der hohen Temperatur
recht gut beſucht. Zunächſt wurden die jetzt allerorts disputirte Fleiſch

noth und die Fleiſchpreiſe nochmals eingehend durchgeſprochen
und folgende Anſichten geäußert: Ob eine Viehnoth im Bezirk Halle
wirklich den Thatſachen entſpricht, wäre ſchwer zu entſcheiden, da Halle
keinen Viehhof hat und das meiſte Vieh vom Lande direkt zum
Schlachten kommt. Bei der Erhöhung der Fleiſchpreiſe gingen die
Fleiſcher aber zu ſchroff vor, denn wenn ſie bei einem Durchſchnittspreiſe
bei Schweinen von 45 Mk. netto mit 80 Pfg. pro Pfund Wurſt aus
kamen, brauchten ſie nicht gleich bei 50 Mk. Durchſchnittspreis auf
100 Pfg. pro Pfund zu gehen. 5 Mk. erhöhter Schweinepreis mache
12 Proz., 20 Pfg Erhöhung des Wurſtpreiſes mache eine Steigerung
von 25 Proz. aus. Die Erfahrung lehre aber, daß die Fleiſcher bei
ſinkenden Viehpreiſen nicht daran denken, auch ihrerſeits mit den
Fleiſchpreiſen zu folgen und ſie entſprechend wieder zu ermäßigen. Eine
Oeffnung der Grenzen könne uns auch keine billigeren Preiſe bringen,da die Preisſteigering diesmal einen internationalen Charakter zeigt.

In einem „Eingeſandt“ der „Halleſchen Zeitung“ Nr. 369 wurde darüber
Klage geführt, daß in den neuen Stadtvierteln des Südens und
Oſtens der Stadt die Grünkram-, Milch-, Viktualienhändler c.
gar nicht erſt auf den Wochenmarkt ziehen, ſondern ihre Waaren von
Haus zu Haus gehend abſetzen. Sie betrieben demnach Hauſir-
gewerbe, ohne ſich einen Hauſirgewerbeſchein zu beſchaffen. Jn der
darüber gepflogenen Diskuſſion wurde feſtgeſtellt, daß man zum Feilbieten
von Gegenſtänden, die man ſelbſt produzirt hat, eines Gewerbe
hauſirſcheines nicht bedürfe. Ob die angebotenen Gemüſe, Obſt,
Viktualien 2c. aber erſt gekauft und nicht eigener Produktion ſeien, iſt
den Verkäufern immerhin ſchwer nachzuweiſen.

Der Techniker-Verein Halle hält am nächſten Sonnabend im
Vereinslokal „Reſtaurant Schultheiß“, Poſtſtraße Nr. 5, ſeine September
Hauptverſammlung ab und unternimmt am Sonntag, den 7. ds. Mts.
einen Ausflug nach Merſeburg, wozu dortige Kollegen des Vereins
ein abwechſelndes Programm aufgeſtellt haben. Es werden u. A. das
Ständehaus mit den ſehr werthvollen Gemälden von Hugo Vogel, das
Schloß und der Dom beſichtigt. Den Schluß des Ausfluges bildet ein
Kränzchen in Engelmanns „Herzog Chriſtian“. Gäſte ſind willkommen.
Abfahrt vom Riebeckplatz Nachmittags 1 Uhr 45 Minuten.

Der Evangeliſche Arbeiterverein nahm in ſeiner Monats
Verſammlung, welche diesmal Herr Domkuſtos Kiefer leitete, zu
nächſt einen Vortrag des Herrn Kaufmanns Kirchner über
„Alkoholismus“ entgegen, daran knüpfte ſich eine lebhafte Debatte.
Nach der Aufnahme neuer Mitglieder erſtatteten die Vorſteher Berichtaus ihren Gruppen. Das Suiftungs eſt wird am Sonntag, den
14. d. Mts. gefeiert. Nach Empfang der auswärtigen Gäſte wird am
Nachmittag der Kaffee im „Pfälzer Schießgraben“ eingenommen, wobei
die Begrüßung erfolgt. Am Abend finden Gottesdienſt in der Ulrichs
kirche und Feſtfeier mit verſchiedenen Aufführungen in den „Thalia-
Feſtſälen“ ſtatt. Eine zahlreiche Betheiligung daran ſteht zu erwarten.

Die freiwillige Sanitäts-Kolonne des 1870er Bahnhofs
BarackenVereins hält am Sonntag, den 7. d. M., früh 8 Uhr
pünktlich in Cröllwitz eine öffentliche Uebung ab. Der Sammel
punkt iſt die Endſtation der elektriſchen Bahn in Cröllwitz. Die Uebung
beſteht im Bau von Zelten, Tragen von Verwundeten über verſchiedene
Hinderniſſe, Anlegung von Verbänden u. ſ. w. Das Erſcheinen
ſämmtlicher Kameraden iſt unbedingt nothwendig.

Der Kriegerverein „Germania“ zu Halle und Umgebung hält
am Sonnabend, Abends 8 Uhr im Vereinslokal eine Monats
verſammlung ab.

Der Himmel im September. Die gewaltige Licht- und
Wärmequelie, deren wechſelnde Stellung zu uns den Kreislauf
der Jahreszeiten herbeiführt, nimmt wieder von der nördlichen
Halbkugel unſerer Erde Abſchied und geht auf die ſüdliche über.
Am 1. September ſtand die Sonne noch 8 Grad nördlich vom
Aequator und erhob ſich mithin noch bis zu einer Höhe von 46 Grad
über unſerem Horizont. Jmmer mehr verringert ſich die Mittags
höhe des Tagesgeſtirns. Am 23. September erreicht die Sonne
den Aequator; dann ſind auf der ganzen Erde Tag und Nacht gleich
lang, wir ſtehen im Aequinoktium, und zwar im Herbſt-Aequi-
noktium. Denn nun beginnt der Herbſt, d. h. für die nördliche
Halbkugel. Auf ihr hat während des kommenden halben Jahres
die Dunkelheit die Oberhand, die Nächte ſind länger als die Tage.
Auf der füdlichen Halbkugel beginnt dagegen am 23. September.
der Frühling. Am 30. September ſteht die Sonne bereits 3 Grad
ſüdlich von Aequator, ſie ſteigt daher am Mittage bei uns nur noch
bis zu 34 Grad auf. Und während ſie am erſten Tage des Monars
gegen 514 Uhr auf-, gegen 62 Uhr unterging, erfolgt am 30. Sep-
tember der Sonnen-Aufgang erſt gegen 6 Uhr, der Sonnen-Unter-
gang bereits um 516 Uhr. Die Länge des Tages nimmt mithin
im September von 1314 auf 116 Stunden ab. Der Trabant
unſerer Erde, der Mond, war beim Beginn des Monats unſern
Blicken entzogen. Er ſtand am 2. September zwiſchen Erde und
Sonne, kehrte uns alſo ſeine unbeleuchtete Seite zu, es war Neu-
mond. Wenige Tage darauf erblickten wir ſeine ſchmale Sichel am
Abendhimmel. Er nimmt zu, ſteht am 9. im erſten Viertel und
zeigt uns am 17. als Vollmond ſeine ganze Scheibe. Dann kehrt
er ſeine beleuchtete Hälfte wieder mehr und mehr von uns ab; am
24. September ſehen wir ihn im letzten Viertel. Von den Planeten
zeigt ſich der innerſte, Merkur, im September am Abendhimmel
im Bilde der Jungfrau. Am 25. September gelangt er in die
größte öſtliche Elongation zum Tagesgeſtirne und ſteht dann über
26 Grad von ihm ab. Der Planet wendet ſich ziemlich ſtark nach
Süden und geht gegen Ende des Monats bereits um 6 Uhr unter.
Venus ſteht noch Am Morgenhimmel. Sie tritt aus dem Bildso
des Krebſes in das des Löwen über und durchläuft es. Am 18.
befindet ſie ſich in ihrer Sonnennähe. Von der Erde entfernt ſie
ſich; ihr Abſtand von uns nimmt im Laufe des Monats von 229
auf 244 Millionen Kilometer zu. Dagegen kommt Mars, den
wir auch am Morgenhimmel im Bilde des Krebſes finden, uns
näher. Seine Entfernung betrug am 1. September 330 Millionen
Kilometer, und beträgt am 30. September nur noch 305 Millionen
Kilometer. Der Planet wird deshalb langſam heller. Er geht
bald nach 1 Uhr auf. Jupiter im Steinbock ſteht am Abend-
himmel. Sein Untergang erfolgt zuerſt gegen 26 Uhr Morgens,
zuletzt zwei Stunden früher. Saturn im Schützen geht dem
Jupiter 16 Stunden vorauf. Uranus im Scorpion ſinkt be-
reits in den Abendſtunden unter den Horizont und läßt ſich nicht
mehr beobachten; dagegen wird Neptun in den Zuwillingen
günſtiger, er geht zuerſt eine halbe Stunde vor Mitternacht, zu
letzt zwei Stunden früher auf.

Verſicherung gegen Stellenloſigkeit. Zur Richtigſtellung
einer Notiz, welche die Runde durch viele Zeitungen macht, diene
Folgendes: Der erſte kaufmänniſche Verein, der das
Problem der Stellenloſen- Verſicherung für die Handlungsgehilfen
erprobt hat, iſt der Verein der deutſchen Kaufleute (Sitz Berlin).
Bereits ſeit dem Jahre 1885 beſteht dieſe Verſicherung in dieſem
Verein und zwar obligatoriſch ſeit dem Jahre 1890. Es ſtellten
ſich dem Verſuch viele Zweifler ſkeptiſch gegenüber, jedoch hat die
Wirkſamkeit dieſer Einrichtung die Mühe des Verſuchs beſtens be

lehnt; ſo, daß jetzt bereits mehrere Vereine die Einrichtung des
Vereins der deutſchen Kaufleute nachgeahmt haben. Der Verein zahlt nach
einjähriger Mitgliedſchaft auf die Dauer von drei Monaten monat-
lich 30 Mk., nach fünfjähriger Mitgliedſchaft 37,50 Mk., nach
10jähriger Mitgliedſchaft 45 Mk. Während der Dauer der Bezugs-
berechtigung iſt der Stellenloſe befreit von den Beiträgen für den
Verein, die Krankenkaſſen und den r Kaſſen. Jn der Fürſorge für
ſeine Mitglieder in allen Nothlagen des Le ens ſieht der Verein eine Haupt
aufgabe und hofft die weiteſten Kreiſe für dieſe Verſicherung im Berufs
verein zu gewinnen, um die ſtaatliche Zwangsbverſicherung gegen
Stellenloſigkeit wenigſtens für die Handlungsgehilfen entbehrlich
zu machen. Jede weitere Auskunft ertheilt das Bureau
Berlin S. 14, Dresdenerſtraße 80, oder der Ortsverein
Halle, Sitzungslokal „Hotel ſchwarzer Adler“, Gr. Steinſtraße 24.

Abiturientenprüfung. Heute früh fond an der Lateiniſchen
Hauptſchule der Franckeſſchen Stiftungen unter dem
Vorſitz des Provinzialſchulraths Herrn Geh. Oberregierungsrath
Troſien die Reifeprüfung ſtatt. Jn dieſelbe waren folgende
Abiturienten eingetreten: Baumgarten, Caeſar, Dreßler,
Genzel, Groſſe (Alfred), Groſſe Gug o. Hirſch, Janſſen,
Kitzig, Mülker, Naundorf, Nietan, Pfeiffer,Prehn, Poppe, Rettig, Ritter, Schmücker, Schröder,
Schulz e (Johannes), Schulze (Walter), Schurig, Suchs-
and, Tietz, Zweigler. Alle 25 beſtanden, davon 24 unter

Erlaß des mündlichen Examens. Von denſelben widmen ſich dem
Studium der Theologie 3, der Philologie 7, der Medizin
6, der Rechte 3, der Mathematik 2, der Chemie 1, dem
Jngenieurfach 1, der Muſik 1, dem Heeresdienſt 1.

Eine Denkſchrift über die Entwickelung der Fleiſchzufnhren
nach Halle und die Steigerung der Vieh- und Fleiſchpreiſe uſw.
wird auf Antrag des hieſigen Magiſtrats die Direktion des
Schlacht- und Viehhofes ausarbeiten. Die hieſige
Fleiſcher-Jnnung iſt ferner um eine gutachtliche Aeußerung
über die Steigerung der Vieb und Fleiſchvreiſe ſowie deren Ur-
ſachen erſucht worden.

Die Gewerke und die „moderne Richtung“. Jm Maurer-
gewerke macht ſich eine Strömung bemerkbar, die nichts Anderes anſtrebt,
als mit den alten Handwerksgebräuchen zu brechen. Früher rechneten
es ſich die Gewerke zur Ehre, bei beſonderen Anläſſen Gedenktagen,
Denkmalseinweihungen, Beſuch des Landesherren u. ſ. w. mit ihren
alten Fahnen und Emblemen mit aufzuziehen und ihren Patriotismus
zu bezeugen. Seitdem die „moderne“ Arbeitsanſchauung Platz gegriffen,
iſt das anders geworden, man will mit dem „alten Zopf“, wie man
es nennt, vollkommen brechen. Bis vor einigen Jahren wurde das
ſogenannte Quartal in althergebrachter Weiſe gefeiert, heute beſteht
es nur noch in einfacher Abrechnung und Wahl des Vorſtandes.
Abgeſchafft ſind die obligaten Morgen Muſikſtändchen, welche
den Mitgliedern der Kranken Unterſtützungskaſſe an den Pfingſtfeiertagen
dargebracht wurden, abgeſchafft ſollen werden die Fahnen, Embleme,
Trinkbecher, Leichenträgermäntel und Hüte, überhaupt alles das, was
an frühere Zeiten erinnert. Das Maurergewerk geht dabei wohl voran.
Auch das Zimmerergewerk geht mit ähnlichen Gedanken um, nur legt
man ſich hier noch etwas Reſerve auf. Die Morgenſtändchen ſind
bereits abgeſchafft. Auch das Steinſetzergewerk hat ſich den alten
Gebräuchen gänzlich entſchlagen, es huldigt nur noch der modernen
Richtung. Nur das Schiefer und Ziegeldecker-Gewerk hält noch an
den alten Gebräuchen feſt, wie das am 3. Auguſt d. J. gefeierte Quartal
bezeugte.

Auf dem Roßzplatz herrſcht angeſichts des bevorſtehenden
großen Herbſt-Kram und Viehmarktes ein reges Leben. Man fängt
ſchon an, Buden aller Art, Karouſſels, Schiffsſchaukeln u. ſ. w. auf-
zuſtellen und Alles vorzubereiten, um den geſtellten Anforderungen
genügen zu können. Auf dem Platze ſelbſt werden nur zwei große
Schankzelte errichtet. Bleibt die ſchöne Witterung während des Marktes
beſtehen und das hoffen wir im Jntereſſe der vielen Geſchäftsleute
und Unternehmer ſo iſt ein äußerſt zahlreicher Beſuch, auch von
auswärts, zu erwarten. Der Markt für Pferde und Schweine auf
dem Exerzierplatz hinter der Kaſerne wird erſt am Dienstag Vormittag
abgehalten, wie dies ſeit Jahren üblich iſt. Auf dem Roßplatz wird nur
noch der kleine Herbſtmarkt abgehalten, im nächſten Jahre werden die
Kram- und Viehmärkte nach dem hierfür hergerichteten Terrain ober-
halb der Deſſauerſtraße, auf dem ehemals Gruneberg'ſchen Aecker,
verlegt.

Beförderung landwirthſchaftlicher Arbeiter. Die in der
Eiſenbahnverwaltung für die Beförderung landwirthſchaftlicher Arbeiter
im Frühjahr dieſes Jahres angewendeten Grundſätze haben ſich im
Allgemeinen bewährt. Sie ſind daher, wie der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten den Königlichen Eiſenbahndirektionen mittheilt, auch ferner bei
zubehalten, ſoweit nach den gewonnenen Erfahrungen nicht unweſentliche
Abänderungen und Ergänzungen für erforderlich gehalten werden, deren
Durchführung nichts entgegenſteht. Es iſt indeß unbedingt daran feſtzuhalten, daß für die Zeit der Arbeitertransporte allgemein von jeder

Direktion 15 Proz. des Beſtandes an Wagen IV. Klaſſe beizuſtellen ſind.
Zu einer Abänderung der die Gewährung der Fahrpreisermäßigung
für gewiſſe Zeiten ausſchließenden Beſtimmungen liegt ein Anlaß
nicht vor.

Fernſprechverkehr. Die öffentlichen Fernſprechſtellen in G ö b-
ſchelwitz und Hohenheida ſind zum Sprechverkehr mit Halle und
Ammendorf- Radewell zugelaſſen. Die Sprechgebühr beträgt 25 Pfg.

Sperrung der Kreischauſſee Plötz-Domnitz. Jnfolge Neu-
pflaſterung eines Theiles der Kreischauſſee Plötz-Domnitz iſt dieſe
Straße für den öffentlichen Fuhrwerksverkehr in der Richtung auf
Löbejün bis auf Weiteres geſperrt. Der Verkehr wird über die
Löbejüner Kohlenſtraße und die ſog. Plötzer Straße geleitet.

Eine große öffentliche Volksverſammlung, die ſich mit der
Frage der Fleiſchnoth und der Fleiſchvertheuerung
beſchäftigen wird, findet heute Abend in „Osborgs Bellevue“ ſtatt.
Wie ſie verlaufen wird, weiß man ſchon Schimpfen der Sozial
demokraten gegen die vermeintlichen Brot und Fleiſchvertheuerer auf
dem Lande, die Landwirthe, Reſolution für Aufhebung der Grenz-
ſperre u. ſ. w. Auch jedes andere Thema, wenn es die Unzufrieden
heit ſchüren hilft und womit man den Landwirthen etwas vorzuwerfen
gedenkt, wird wohl willkommen ſein.

e Selbſtmord. Heute Morgen wurde der Handelsmann
Knabe auf dem Wäſcheboden ſeiner in Böllberg gelegenen Woh
nung erhängt aufgefunden. Das Motiv zur That iſt unbekannt.

Eine wüthende Schlägerei entſpann ſich vergangene Nacht um
die dritte Stunde in der Brüderſtraße. Zwei Herrchen waren da
in einen anregenden Disput gerathen, der ſich zu einem heftigen Wort
wechſel entwickelte. Dabei verſuchten die beiden Gegner, ſich ihre An
ſichten in etwas „handgreiflicher“ Weiſe beizubringen. Das Naſenbein
des einen iſt aber ſo arg in Mitleidenſchaft gezogen worden, daß ſich
der alſo Malträtirte mit einem Krankenwagen in die Klinik fahren
laſſen mußte, wo er wohl Muße finden wird, über die Grenzbegriffe
in der freien Meinungsäußerung zu philoſophieren

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. Jn den Schaufenſtern der Muſikalienhandlungen

von Reinhold Koch, Alte Promenade, und Heinrich Hothan, Große
Steinſtraße, ſind ſeit heute mehrere große Tafeln, Bilder und Photo
graphien von Mitgliedern des Stadttheaters ausgeſtellt, welche das
Intereſſe der Paſſanten erregen. Die Friſt zur Anmeldung von
Abonnements läuft mit Sonnabend, den 6. d. Mts. ab. Soeben

hat die Direktion durch Ankauf des neuen Luſtſpiels „Jm bunten
Rock“ von Franz v. Schönthan und dem bekannten Militär
humoriſten Freiherrn v. Schlicht den bereits vorgeſehenen vierzehn
Novitäten ein weiteres neues Stück beigefügt. Dasſelbe haben das Kgl.
Schauſpielhaus in Berlin, Stadttheater in Leipzig 2c. zur Aufführung
angenommen.

Neues Theater. Herr Direktor Mauthner iſt nach Be
endigung ſeines Prager Gaſtſpieles in Halle eingetroffen, um die letzten
Vorbereitungen zur Eröffnung des Neuen Theaters zu treffen. Nach
Ausſührung einiger unweſentlicher Aenderungen, welche noch einige
Tage in Anſpruch nehmen dürften, wird die Eröffnung ſtattfinden können.
Die Direktion erſucht uns, mitzutheilen, daß die Sprechſtunden vörläufig
auf 4—-6 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt ſind.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaltion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
Allgemeiner Konſumbverein.

Die Mitglieder werden ſchon wiſſen, daß der in voriger General
verſammlung von der Mehrheit gefaßte Beſchluß: „Ablehnung des
Projekts der Erbauung einer Bäckerei und Centrale“ durch Jnſzenirung
einer neuen Verſammlung morgen (Freitag) Abend 8 Uhr im
„Bellevue“ umgeſtoßen und ihr Wille ignorirt werden ſoll. Die Samm-
lung von Stimmen in beſtimmten Kreiſen und durch wen beweiſt, von
wem die Sache ausgeht: von der Verwaltung ſelbſt (wenn auch indirekt)
und einer ihr naheſtehenden Parteigruppe, die ſich mit ihren Anſichten
gegenüber der Mehrheit in der Minderheit befindet und demzufolge
ihren Willen durch allerhand „Mittel“ und ſozuſagen mit Gewalt
durchſetzen will. Hat man ſchon ſo was erlebt Heute beſchließt die
Verſammlung (zum zweiten mal), morgen geht man an die Umſtoßung
des Beſchluſſes. Jetzt denkt man eher zum Ziel zu gelangen, indem man
die Centrale in den Vordergrund ſtellt. Die Hauptſache iſt das ganze
Projekt ſoll durch. Sieht man erſt, daß die Mitglieder nachgeben, dann
folgt eben das andere. Schon die Mittel, mit denen hier gearbeitet
wird, müſſen jedes Mitglied ſtutzig machen. Jetzt heißt es vor allen
Dingen Der Wille einer Generalverſammlung muß reſpektirt werden
Wir bitten die Mitglieder, genau auf die Anträge zu achten.

Jndem man die Vereinspoſten nur an Anhänger einer beſtimmten
Partei vergiebt (die parteiiſche Zuſammenſetzung des Aufſichtsraths,
worin die Beſchlüſſe meiſt mit allen gegen eine Stimme gefaßt werden,
beweiſt dies ebenfalls, und einen Kaufmann, der doch unbedingt hinein
gehört, ſucht man vergebens), hat ſich der Verein zu einer Verſorgungs
anſtalt für dieſe entwickelt, und die Aeußerung eines Parteiangehörigen,
daß im Konſumverein die Gemaßregelten (recht löblich, gehört aber nicht
hierher) untergebracht werden ſollen, ergiebt, daß man ihn dafür anſieht.
Bei der Bäckerei und Centrale giebt es ja viele Poſten zu beſetzen.

Die Verwaltung iſt nur beauftragt, von den Statuten einige
Paragraphen nach dem Genoſſenſchaftsgeſetz zu ändern. Mitglieder,
gebt hierauf acht

Jetzt, nachdem man früher dieſen Weg nicht gefunden, ſucht man
auch in bürgerlichen Blättern Stimmung für das Projekt zu machen,
natürlich „Centrale“. Wie iſt es denn mit den ſog. „Ladenhütern“,
alſo der Waare, die durch langes Stehen verdirbt, wem fällt der
Schaden zu Den Mitgliedern. Und iſt der Verein nicht auch bei
der Hamburger Großeinkaufs-Genoſſenſchaft? Die muß doch für gute
Waare garantiren. Nehmt mal eine Urabſtimmung vor, dann wollen
wir ſehen, wer die Mehrheit hat. Nur erſt das eine haben, dann das
andere! Mitglieder, überlegt es Euch genau.

Jn einem Eingeſandt hat der Geſchäftsführer eine komiſche Anſicht
entwickelt. Er meint, daß bei einer etwaigen Verſagung der Bäckerei
und Centrale die Mitglieder eigentlich nichts zu riskiren hätten, ſie
hätten doch ihren 20 Mark-Antheil ſchon zehn und mehrmals zurück
erhalten. Herr Schmidt thut ja bald ſo, als ob der Verein der Verwaltung
gehört (und dabei hat ſie ihn nicht einmal gegründet) und die Mit
glieder Allem unbedingt zuſtimmen müſſen. Das geſammte Vermögen
des Vereins gehört den Mitgliedern durch ihre Haftſumme, die
Verwaltung, Geſchäftsführer, wie überhaupt alle Angeſtellten ſind
nur ihre Arbeitnehmer, und vor allen Dingen haben ſich dieſe
den Beſchlüſſen der Generalverſammlung zu fügen. Das heraus-
gezahlte Geld (Dividende) iſt nur eine Entſchädigung für die
Unbequemlichkeiten u. ſ. w., die ſich aus der Zugehörigkeit zum Verein
ergeben. Und rentirt ſich eine Sache nicht, ſo haben nur die Mit
glieder den Schaden zu tragen, indem dieſer vor allen Dingen von
ihrer Dividende abgezogen wird, nicht von den Gehältern der Angeſtellten
Jedes Mitglied hat das Recht, gegen das zu opponiren, was es nicht
für zweckmäßig hält und was indirekt an ſeinen Geldbeutel geht. Wer
bekommt denn den Ueberſchuß bei einer etwaigen Liquidation etwa
die Verwaltung

Nachdem man nun ſchon durch alles Mögliche (ſogar perſönliche
Sachen hat man vorgeholt) verſucht hat, uns mundtodt zu machen,
will man fünf von uns ausſchließen. (Na, na!) Dieſen Antrag ſtellt
ein gewiſſer Sch., welcher bei zwei unſerer Zuſammenkünfte, worin
wir die Sachlage beſprochen und auch den Jnhalt einiger ſachlich
gehaltenen Artikel (ſie ſind bloß von anderer Seite unſachlich gemacht
worden) feſtſetzten, „zugereiſt“ war. Nachdem er, unſerer Beſprechung
und auch am Billardſpiel und an einem „Skätchen“, ob um „Achtel“
oder „Viertel' wiſſen wir nicht mehr, theilnahm, erſchien anderen
Tags ein entſtellter und tendenziös zugeſchnittener Bericht im „Volks
blatt“, in unſerem Ausſchluß gipfelnd. Natürlich ſtellte Sch. den An
trag, indem er ſich noch mit ſeiner Denunziation brüſtete. Das Spitzel
thum bekämpft man, aber ſelbſt 7

Wir bitten alle Mitglieder, eins ſag's dem andern, morgen Abend
ganz zeitig (denn die Anhänger des Projekts werden wieder wie voriges mal
ſchon vor 7 Uhr den Saal beſetzen) zu erſcheinen und auf ihrem ab
lehnenden Standpunkt zu beharren und vor allen Dingen dagegen zu
proteſtiren, daß die Beſchlüſſe einer Generalverſammlung umgeſtoßen
werden. Je nach dem Verlaufe der Verſammlung werden wir die
Schritte einſchlagen, die wir für nöthig halten.

An die Mitglieder, welche ſich abgemeldet haben. Es heißt, wir
wären ſchuld, daß ſie ausgetreten ſind. Wir bitten dieſelben morgen
Abend in die Verſammlung zu kommen und zu zeigen, weshalb ſie ſich
abgemeldet haben wegen der Paragraphen in dem Statuten Entwurf
und weil ſie ihr Geld nicht in ein unſicheres Projekt ſtecken wollen.

Die Verwaltung als „Polizei im Hauſe“, erſuchen wir, dafür zu
ſorgen, daß diejenigen, welche nicht die Meinung wie Beſtimmte haben,
vor Jnjurien und etwaigen Jnſulten geſchützt werden.

Sämmtliche Mitglieder,
welche an den Zuſammenkünften theilgenommen haben.

Gerichtszeitung.
Halle, 3. September. (Ferien-Strafkammer.) Noglücklich abgelaufen. Wir berichteten ſ. Zt., daß während Aer a

in der Nähe von Schkopau auf die Geleiſe der elektriſchen Bahn Halle
Merſeburg zwei Ackerwalzen, Feldbahnſchienen und ſchwere Steine in
vier Abſtänden gelegt worden waren, offenbar in der Abſicht, dem
nächſten paſſirenden Wagen Schwierigkeiten zu bereiten oder ihn zum
Entgleiſen zu bringen. Dieſe Annahme veranlaßte auch, daß die
Thäter nach ihrer Ermittelung in Haft genommen wurden, denn die
vorſätzliche Gefährdung eines Eiſenbahntransportes iſt ein Ver
brechen, welches vom Schwurgericht abgeurtheilt und mit Zuchthaus
bis zehn Jahren geahndet wird. Zum Glück hat ſich dieſe
Muthmaßung nicht beſtätigt, und es waren die Arbeiter

Ausskaltungen für Wengeborene
und r rnuhe

in vorzüglicher Ausführung und allen Preislagen.
Verkauf ſämmtilicher hierzu gehörigen Stoffe.

Ges ch ur-
101 Leipziger Straße 101.
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Heinrich. Oskar Müller und Oskar Linke aus
Merſeburg nach vierwöchentlicher Jnhaftirun wieder auf
freien Fuß geſetzt und der fahrläſſigen Gefährdung eines Eiſen
bahntransportes angeklagt. Jmmerhin hätte die unüberlegte Handlung
recht trübe Folgen haben können, wenn nebliges Wetter geweſen wäre,
wobei die niedrigen Feldbahnſchienen von Weitem nicht Piecen ge
weſen wären. So aber bemerkte der von Merſeburg am Morgen des
22. Mai abgefahrene Führer des erſten Wagens die vier Hinderniſſe
ſchon in größerer Entfernung, richtete die Fahrgeſchwindigkeit danach
und entfernte die Gegenſtände. Die Angeklagten hatten bis ſpät in die
Nacht hinein waren ſtark betrunken und unternahmen eine
Nachtexkurſion über Schkopau, wobei ſie auf den Gedanken kamen,
dem Führer des erſten Wagens einen Schabernack zu ſpielen, indem
ſie unter beſchwerlichen Umſtänden ſowie Aufwendung vieler Kraft die
Gegenſtände zuſammenſchleppten. An ein Entgleiſen des Wagens
hätten ſie nicht gedacht. Das Urtheil lautete auf je zwei Monate Ge
fängniß, wovon je 14 Tage durch die Unterſuchungshaft als verbüßt
in Abrechnung kamen.

Unſchädlich gemacht auf einige Zeit wurde der Maſchinenbauer
Jgnaz Albert Wagner aus Dörſtewitz. Wir haben es hier mit dem
Wüſtling zu thun, über deſſen Auftreten und Verhaftung wir ſ. Z. be
richteten. W. iſt wegen Sittlichkeitsdelikten ſchon zwei Mal beſtraft, zuletzt
hatte er am 6. Aug. ein zehnjähriges Mädchen in der oberen Steinſtraße an ſich gelockt, war mit denſelben nach dem Zoologiſchen Garten

gegangen, um in einem Gebüſch ſeinem frevelhaften Treiben zu
fröhnen, war aber dort geſtört worden. Er kehrte mit dem Mädchen beim
Gaſtwirth Br. in Trotha ein und gab es dort als ſeine Tochter aus.
Nach einiger Zeit verließ er das Lokal und ſchlug die Richtung nach
dem Felde ein. Dem Gaſtwirth Br. war die Sache verdächtig vorge-
kommen, er benachrichtigte die Polizei und ein Sergeant nahm den
gefährlichen Kinderfreund in dem Augenblick feſt, als er mit dem
Mädchen aus einem in der Nähe der beim „Poſthorn“ belegenen
Feldſcheune befindlichen Roggenfelde herauskam. Ueber die Urſache,
warum er immer wieder von Neuem in den alten Fehler verfällt,
hatte der Angeklagte nur ein Achſelzucken. Das Urtheil lautete auf
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Vlutſchande zwiſchen Verſchwägerten, ſowie das Verbrechen
aus S 176 Abſ. III, Vornahute unzüchtiger Handlungen mit Perſonen
unter 14 Jahren, lag der Anklage wider den in Haft befindlichen Gaſt
wirth St. von hier, Liebenauerſtraße wohnhaft, zu Grunde. Das
Verhältniß zwiſchen dem Angeklagten und deſſen jetzt 19 Jahre alten
Stieftochter iſt nicht ohne Folgen geblieben und von ſeiner Ehefrau
angezeigt worden. Wir haben auch über dieſen Fall ſeiner Zeit im
lokalen Theile unſerer Zeitung berichtet. St. wurde unter Annahme
mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt und nahm die
Strafe an.

z. Halle, 3. Sept. (Schöffengericht.) Die diesjährige
Maifeier der hieſigen Sozialdemokraten hatte wiederum Veranlaſſung
gegeben, gegen einige der Theilnehmer Anklage zu erheben, und zwar
auf Grund der 88 10 und 17 des preußiſchen Vereinsgeſetzes, weil ſie
an einem öffentlichen Aufzuge theilgenommen hatten, zu dem die
behördliche Genehmigung nicht eingeholt war. Angeklagt waren 33
Perſonen, welche mit den anderen Theilnehmern an den beiden in
„Wilhelmshöhe“ und „Burgtheater“ ſtattgehabten Verſammlungen
durch die Burgſtraße und den Mühlweg nach einem Vergnügungs-
lokale in Halle gezogen waren. Auf dem Mühlweg drängten ſich die
Maſſen dermaßen zuſammen, daß den Bewohnern die Möglichkeit, von
einer Straßenſeite auf die andere zu gehen, benommen war, wie denn
überhaupt der allgemeine Verkehr dadurch gehindert wurde. Mit Aus
nahme eines Angeklagten, der freigeſprochen wurde, wurden alle anderen
32 für ſchuldig befunden. Gegen 30 verhängte das Gericht eine Geld
ſtrafe von je ſechs Mark eventuell je zwei Tage Haft, gegen zwei
Angeklaate eine ſolche von ie drei Mark eventuell je ein Tag Haft.

x

Leipzig, 4. Sept. Das Kriegsgericht verurtheilte den Leutnant
Weiß vom Jnf. Reg. Nr. 107 wegen Fahnenflucht und ſchweren
Sittlichkeitsverbrechenhd zu 1 Jahr 1 Monat Gefängniß und Aus
ſtoßung aus dem Heere.

Vermiſchtes.
Zu dem Unfall des Präſidenten Rooſevelt wird aus NewYork

noch gemeldet: Jn der bäuerlichen, wenig bebauten Vorſtadt von
Pittsburg bemerkte der mit dem Präſidenten fahrende Gouverneur,
wie ſich ein elektriſcher Straßenbahnwagen in voller Fahrt dem
Kreuzungspunkte näherte, dem auch der Wagen des Präſidenten
zufuhr. Er rief dem Kutſcher zu, der jedoch nicht hörte, während
ein Kriminalbeamter dem Kondukteur „Halt!“ zurief. Trotzdem
fuhr der Straßenbahnwagen in den Landauer nicht nur hinein,
ſondern buchſtäblich hindurch und kam erſt nach 30 Metern zum
Stehen. Die ſchreckerſtarrten Jnſaſſen der folgenden drei Wagen
ſahen, wie man den Präſidenten und ſeine Begleiter aus dem Lan-
dauer ſchleppte. Der Präſident, welcher bald wieder aufſtand, war,
einige Benommenheit im Kopfe abgerechnet, unverletzt. Er er-
kundigte ſich nach ſeinen beiden Begleitern, die leichte Wunden
davon getragen hatten, während der Kutſcher einen Schädelbruch
erlitt und der begleitende Kriminalbeamte todt blieb. Der Präſi-
dent ſchickte einen reitenden Boten zum Telegraphenamt, um nach
Waſhington die Nachricht zu ſenden, daß er unverletzt ſei, um ſo
beunruhigenden Gerüchten vorzubeugen. Alsdann ſetzte er ſeine
Reiſe nach Stockbridge fort und ſprach die dort verſammelte Menge
an. Er dankte für den Empfang und bat in Anbetracht des Todes
des Geheimpoliziſtes, keine Hochrufe laut werden zu laſſen.

Uebr Souveräne verſchiedener Art wird aus Paris geſchrieben:
Der Schah von Perſien iſt diesmal mit dem amerikaniſchen Milliar-
där Walſch zuſammengeſtoßen, der ihm im Palace-Hotel, die
„Wohnung der Souveräne“ weggeſchnappt hat. Dieſe Wohnung,
im erſten Stockwerk, fand 1900 keine königlichen Miether, da die
Souveräne ausblieben. Dafür wohnte Walſch mit Frau, Sohn
und Tochter und Neffen neun Monate in dieſen Gemächern und
gab wöchentlich ungefähr 25 000 Fr. aus. Bei der Abreiſe ver
ſprach er, öfters wiederzukommen, wobei er jedesmal dieſelbe
Wohnung innehaben wolle. Er kam dieſes Jahr im Juli, fand aber
die Wohnung von der chineſiſchen Botſchaft beſetzt, die wegen der
engliſchen Krönung nach Europa gekommen war. Den zweiten
Stock wollte er nicht: „Mein Geld iſt dasjenige der Könige werth.
Jch hatte ein älteres Recht auf dieſe Wohnung als der Kronprinz
von China“, ſagte er und reiſte nach Vichhy. Ein Gaſt wie Herrn
Walſch, der bis 2000 Fr. Trinkgeld giebt, genießt ſelbſtredend
die größte Hochachtung im Gaſthof. Als deſſen Verwalter die Nach
richt von der baldigen Ankunft des Schah erhielt, drahtete er an
Walſch, die Wohnung werde wohl von dem perſiſchen Herrſcher
beanſprucht werden. Sofort drahtete Walſch: „Mein Geld iſt
ebenſo gut wie dasjenige des Königs der Könige. Jch nehme die
Wohnung.“ Seit fünf Wochen und weiter bis zum 12. September
zahlt Walſch nun für dieſe Wohnung täglich 400 Fr. Miethe und
bleibt dabei in Vichh. Der Schah aber mußte ein Stockwerk höher
ſteigen. Herr Walſch iſt 49 Jahre alt; durch ſeine Thatkraft und
Ausdauer vom einfachen Bergmann iſt er zum Beſitzer mehrerer
Goldgruben in Colorado emporgeſtiegen, wovon eine allein ihm
100 600 Dollars den Monat einbringt. Der Schah Muzaffer-ed
Din iſt übrigens auch ein nicht zu verachtender Gaſt. Soll er doch
ſchon zehn Millionen ausgegeben haben, ſeitdem er ſich in Europa
befindet, wovon ein großer Theil für Einkäufe aller Art. m
Palace-Hotel giebt er für ſich und Gefolge täglich etwa 2500 Fr,
aus. Er lebt ziemlich perſiſch, ſteht ſpät auf und diktirt dann ſeinem
Sekretär, einem Attachee der ruſſiſchen Botſchaft, die nach Perſien
beſtimmten Depeſchen. Dann beräth er Staatsangelegenheiten
mit dem Großvezier und läßt dazu ſeinen ſchon angezündeten
Narghileh mit perſiſchem Tabak, der mit Opium angefeuchtet iſt,
bringen. Der Schah thut einige kräftige Züge, reicht dann das aus
Bernſtein beſtehende Mundſtück ſeinem Vezier, welcher ſich ver
neigt, bevor er es an ſeine Lippen ſetzt. Aehnlich rauchen auch die
Miniſter: ſie reichen den Geheimräthen, einem nach dem andern,
die Pfeife, bevor ſie das Wohl des Reiches mit ihnen berathen.
Nach dem Frühſtück, um 1 Uhr etwa, hält der Schah eine lange
Sieſta, und getreu nach ſeinem Vorbild, das ganze Miniſterium
und Gefolge. Nur eine Gruppe enthält ſich des Schlafes. Es ſind

die vom Kleiderbewahrer (oder Kammerherrn) befehligten Hüter
des königlichen Schatzes, der in zahlreichen Kiſten und Kaſten ein
geſchloſſen iſt. Man denke ſich die Unmaſſe Edelſteine, Schmuck
ſachen und Koſtbarkeiten, durch welche der ſchahliche Schatz laut
ewiſſen Berichten einer Art Weltwunder wird. Vielede Millionen ſoll der werth ſein. Dazu die Millionen in
old zur Beſtreitung der Reiſeausgaben, denn der Wechſel oder

Check iſt noch nicht bis Teheran vorgedrungen. Dem Gaſthof iſt
nur der Handkoffer mit diplomatiſchen Papieren zur Verwahrung
anvertraut. Am Freitag empfing der Schah den Beſuch des Prä
ſidenten der Republik um halb drei Uhr. Nach einigen Minuten
Unterhaltung lud er ihn zum Thee ein, welcher im Speiſeſaal in
goldenen Gefäßen aufgetragen wurde. Nachdem der Schah den
P zu ſeinem wan begleitet, ſtreckte er ſich auf einen

ivan, um auszuruhen. arauf ließ er den General Lemaire
holen, der auf dem Piano Auszüge aus dem „Fauſt“ von Gounod
vorſpielte, eine Vorbereitung für den Beſuch der Großen Oper,
in der „Fauſt“ an dieſem Tage gegeben wurde. Lemaire iſt ein
früherer franzöſiſcher der durch ſeine muſikaliſchen
Gaben am perſiſchen Hofe ſein Glück machte und zum General be
fördert wurde. Freilich iſt er auch Urheber der perſiſchen National
hymne. Aehnlich iſt auch der Handelsminiſter durch ſein Klavier
ſpiel zu ſeiner jetzigen Stellung aufgeſtiegen. Diesmal bezauberte
das Spiel Lemaires den Schah derart, daß der letztere mit ſeinem
Hofmuſikus das Notenheft durchblätterte und die zur Ausfahrtwartenden fünf Wagen heimſchickte. Während b hielt der
Vezier Hof in der großen Halle des Gaſthofes. Alle Perſonen
bildeten, ſechs Schritt entfernt, einen Kreis um den Vezier und
antworteten ſehr ehrerbietig auf die ihnen geſtellten Fragen. Ein
Würdenträger brachte den angezündeten Narghileh, den der Vezier
auf einen goldenen Dreifuß ſetzte. Er that kräftige Züge daraus,
ließ ſich aber nicht herab, den neben ihm ſitzenden perſiſchen Ge
ſandten in Rom durch Anbieten des Mundſtückes zu begnaden. Alle
paar Minuten trat der Würdenträger heran, um aus voller
Lunge in das goldene Rohr des Narghileh zu blaſen und die Tabak
blätter zu häufen. Dann überreichte er von Neuem unter tiefer
Verbeugung den Narghileh dem Vezier. Dieſer unterhielt ſich
auch ſehr freundlich mit einigen im Gaſthof wohnenden ſchönen
Amerikanerinnen, welche ſich die Ehre erbeten hatten, ihm vorge-
ſtellt zu werden. Die Perſer europäiſiren ſich zuſehends, nur Wein
trinken ſie noch keinen, wenigſtens nicht bei Tiſch,

„„Stolz will ich den Portugieſen.“ Man ſchreibt der „Voſſ.
Ztg.“ aus Liſſabon: Die „a Epoca“ erzählt es und behauptet, es
aus beſter Quelle zu wiſſen. Auf ihre Verantwortung ſei denn
hier auch die für portugieſiſchen Dünkel bezeichnende Geſchichte
wiedergegeben: „Sitzt da der Generaldirektor für öffentlichen Un
terricht ſtolz in ſeinem Lehnſtuhl und thut nichts. Was ſollte er
auch in einem Lande viel zu thun haben, in welchem drei Viertel
der Einwohner weder zu leſen noch zu ſchreiben vermögen! Die
Sekretäre im Nebenzimmer gähnen reſpektvoll. Da plötzlich
trifft ein Telegramm aus dem Auslande für den Herrn General-
direktor ein und wird ihm auf ſilberner Schüſſel überreicht.
Würdevoll erbricht er die Hülle und lieſt den Jnhalt, dann aber
wirft er es wüthend auf den Tiſch. „Da wagt ſo ein ſimpeler
Rektor der Budapeſter Univerſität, mich ohne Weiteres zu einem
Studentenkongreſſe einzuladen. Beſchweren Sie ſich beim öſter
reichiſchen Botſchafter“, ſagt er zu ſeinem Sekretär. Wer wird es
ſeiner ſo hohen Excellenz übel nehmen, daß ſie ſich beleidigt fühlt,
ſo ohne alle Ceremonie zu einem Kongreſſe junger Studenten ein
geladen zu werden, für deren Familienherkunft der Staat nicht
einmal garantiren kann? Ja, wenn es ſich noch um einen Kongreß
von Geheimräthen, Grafen uſw. gehandelt hätte dann
hätte Seine Excellenz vielleicht noch mit ſich reden laſſen!

Ein unangenehmer Gaſt im Maßkrug. Jn einer Gartenwirth
ſchaft nächſt München trank letzten Sonntag ein Bürger wegen
Mangels an Deckelkrügen ſein Bier aus einem ſogenannten Keferloher(Krug ohne Deckel.) Jufaligerweiſe kam in dieſen Krug eine Weſpe, die

von dem guten Münchener erſt bemerkt wurde, als ſie ihn beim Trinken
in den Mund ſtach. Wäre nicht zufällig ärztliche Hilfe zur Stelle ge
in ſo hätte für Obigen der Vorfall leicht ſchlimme Folgen haben
önnen.

Kindermund. Jn Panoptikum ſagt der kleine Fritz „Gelt, Papa,
wenn die Wilden heirathen, dann iſt das eine wilde Ehe

Spurlos verſchwunden iſt mit ihren Töchtern, zwei Mädchen von
ſechs und drei Jahren, die Frau des Kaufmanns B. aus Schöneberg
bei Berlin. Als B. Nachmittags aus dem Geſchäft nach ſeiner Wohnung
zurückkehrte, fand er dort einen Brief ſeiner Frau vor, in dem ſie von
ihm Abſchied nahm und ihm mittheilte, daß ſie beabſichtige, mit ihren
beiden jüngſten Kindern aus dem Leben zu gehen. Frau B. war ſeit
einiger Zeit etwas ſchwermüthig und ſoll in einem Anfall von Geiſtes-
ſtörung ſich zu dieſem Schritt entſchloſſen haben. Jhr Familienleben
war äußerſt s Alle von Herrn B. mit Hilfe der Polizei unter
nommenen Recherchen ſind jedoch erfolglos geweſen.

Ein Raubanfall iſt, wie nachträglich gemeldet wird, am Sonnta
Vormittag zwiſchen Hohen Neuendorf und Glienicke in dem Freiherrli
von Veltheim'ſchen Forſt verübt worden. Ein auf der Wanderſchaft
befindlicher Schriftſetzer wurde von zwei Wegelagerern zu Boden ge
ſchlagen, gewürgt und ſeiner Uhr ſowie ſeiner Baarſchaft beraubt. Der
Revierförſter fand ihn noch halb betäubt vor der Gendarm in Hohen-
Neuendorf und der Förſter nahmen die Verfolgung der Räuber auf,
konnten ihrer aber nicht mehr habhaft werden.

Jn Civil. Folgende amüſante Anekdote erzählt ein franzöſiſches
Blatt: Bei einem Hauptmann der tonkineſiſchen Schützen erſchien
eines Morgens ein eingeborener Korporal, um irgend eine gleichgiltige
Meldung zu erſtatten. Der Mann hatte nicht viel mehr Kleider am
Leibe als Adam vor dem Sündenfall. „Was ſoll denn das bedeuten
ſchrie der Hauptmann. „Warum kommen Sie nicht in Uniform
„Herr Hauptmann,“ erwiderte der Korporal treuherzig, „ich habe
heute Urlaub, und da glaubte ich, Civilkleider anlegen zu dürfen

Die Spuren einer verſchwundenen Stadt. Eine intereſſante
archäologiſche Entdeckung iſt, wie aus Orleans berichtet wird, in dem
Walde von Charbonnière, nahe bei dem Schloſſe dieſes Namens und in
einer Entfernung von 8 Kilometern von Orleans, gemacht worden.
Zwei Gräber aus Monolithen wurden dort unter hundertjährigen
Eichen, 30 Centimeter unter dem Boden, gefunden in dem einen be
fanden ſich noch einige Reſte eines Skeletts. Nach der Größe und der
Geſtalt der Steine zu ſchließen, müſſen dieſe Gräber aus der Zeit vom
6. bis 8. Jahrhundert ſtammen. Nach der örtlichen Ueber
lieferung erhob ſich an dieſer Stelle, die ehemals von einer großen
römiſchen Straße durchſchnitten wurde, vor Jahrhunderten eine be
deutende Stadt, deren Ruinen, die noch vorhanden, jetzt aber vergraben
ſind, öfter durch Erdarbeiter und Holzhauer aufgewühlt wurden. Die
Tradition giebt W zerſtörten Stadt den Namen Segry. Es iſt ſehr
wahrſcheinlich daß dieſe Gräber in jener Gegend nicht vereinzelt ſind
und daß methodiſche Nachforſchungen einen Friedhof zu Tage fördern,deſſen Ausdehnung einen Begriff von der Bedeutung der heiſhwrndener

Stadt geben dürfte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 4. September.

Wetterbericht vom 4. September, Morgens 5 Uhr.
Ein tiefes Minimum lag geſtern über dem Ozean; dasſelbe
ſchreitet in nordöſtlicher Richtung fort und ſcheint an Tiefe
abgenommen zu haben. Da dagſelbe mithin fern bleibt, ſo
dürften wir weiter zunächſt noch unter Einfluß des im Oſten
lagernden und bis zum Süden ſich erſtreckenden Maximums
bleiben und trockenes Wetter deshalb fortdauern, bis die Sefe
Wärme flache Theildepreſſionen entwickelt, die dann ſtellenweiſe
Gewitter veranlaſſen.

Vorausſichtliches Wetter am 5. September: Ziemlich
eiter, meiſt trocken, ſehr warm.

Vorausſichtliches Wetter am 6. September: Sehr
warm, zeitweiſe zunehmend bewölkt, ſtellenweiſe Gewitter.

Wetterbericht vom a. September 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm

J SName der z S sBeobachtungs S ZWindſtärke Wetter
z ſtation z

s aS

1Stornoway 743,1 NNW ſtark Regen 11,10
Se 7 754,2 NW mäßig halbbedeckt 14,40

elds S C e4Seilly 756,2 8W t bedeckt 15,605 Josle d'Aix 762,66 8 eicht bedeckt 17,60

6 aris S S S S7Vliſſingen 760,3 WSVW mäßig wolkenlos 17,79
8Helder 760,0 S W leicht wolkenlos 18,10
9 (Chriſtianſund 751,7 oONO leicht heiter 14,30
10Skudesnaes 753,831 ſtark wolkig 13,60
11 Skagen 758,4 W ſehr keicht heiter 14,20
12 Kopenhagen 760,7 88 W a Nebel 17,70
13Karlſtad 758,6 S W leicht wolkig 15,20
14 Stockholm 760,2 8 leicht bedeckt 15,40
15 Wisby 762,1 8 leicht wolkig 17,2016 Haparanda 755,9 8 leicht Regen 10,60
17 Borkum 761,0 S W W wolkenlos 15,6918 Keitum 760,1 88 W ſchwa wolkenlos 15,99
19 762,4 W W leicht heiter 17,2020Swinemünde 762,0 880 leicht heiter 18,30
21Rügenwaldermünde 2?762,4 880 leicht heiter 17,30
22 Neufahrwaſſer 764,31 8 leicht Dunſt 16,60
23 Memel 765,8 880 ſchwach heiter 16,60
24 Münſter (Weſtf.) 762,8) 8 ſehr leicht heiter 17,20
25 Sander 763,0 Windſtin] windſtill halbbedeckt 17,69
26 Berlin 762,4 880 ſehr leicht heiter 18,29
J 27 Chemnitz 763,5 Windſtill windſtill heiter 19,09
28 Breslau 764,4 80 leicht halbbedeckt 15,70
29 Metz 762,31 8 ſehr leicht wolkig 18,20
30 e a. M. 762,9) 8 leicht heiter 20,0031 Karlsruhe 764,2 Windſtill windſtill heiter 20,40
32 München 766,5 80 ſehr leicht wolkenlos 18,50
33 754,2 8W mäßig halbbedeckt) 15,0034 Bodö 751,6) 0 leicht bedeckt 12,60
35 Riga 766,8) 8 ſehr leicht wolkig 12,00

Hamburg, 4. Septbr., 9 Uhr 35 Min. Vorm. Eine Depreſſion
liegt über den britiſchen Jnſeln und über Skandinavien, unter 743 mm
beträgt ſie nördlich über Schottland ſonſt hoher Luftdruck, über
768 mm beträgt er über Weſtrußland. Jn Deutſchland warm und
heiter, Nordweſten hatte Gewitter. Jm Süden Fortdauer, im
Norden kühleres Wetter, zunächſt im Nordweſten Regen wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Poſen, 4. Sept. Heute Vormittag fand bei herrlichſtem
Wetter die Enthüllung des vom Bildhauer Böſe aus
Charlottenburg geſchaffenen Kaiſer Friedrich
Denkmals auf dem Wilhelmsplatz in Anweſenheit der
Majeſtäten, der Prinzen, der Spitzen der Civil und Militär
Behörden, der Miniſter Hammerſtein, Studt, Rheinbaben,
Goßler, der Geiſtlichkeiten beider Konfeſſionen und des
Fürſten Ferdinand Radziwill ſtatt. Der Oberbürgermeiſter
hielt die Feſtrede, dann fiel auf den Wink des Kaiſers die
Hülle.
aus.
als erſter der des Kronvrinzen.
ſich das Kaiſerpaar und die Feſt Geſellſchaft nach dem Landes
haus, wo die Provinzialſtände verſammelt waren.

Zahlreiche Kränze wurden am Denkmal niedergelegt,

dem Kaiſer den Ehrentrunk.
längeren Rede und nahm denſelben an. Das älteſte Mit-
glied des Provinzial Landtages, Landes Oekonomierath
Kennemann, brachte das begeiſtert aufgenommene Kaiſer-
hoch aus.

Poſen, 4. Sept. Der Ober-Präſident v. Bitter iſt
zum Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikat Excellenz, der Prä
ſident der Anſiedelungs-Kommiſſion, Dr. v. Witten-
burg, zum Wirkl. Geh. Oberregierungsrath mit dem Rang
der Räthe erſter Klaſſe und Oberbürgermeiſter
Witting zum Geh. Regierungsrath ernannt worden.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Eiſen und Stahl-Jnduſtrie. Mittwoch Vormittag vwegaw
in Düſſeldorf die diesjährige Herbſtverſammlung des Jron and Steel
Jnſtitutes. Regierungspräſident von Holleuffer hielt zunächſt eine
Anſprache in deutſcher Sprache, in der er betonte, daß ſeines Erachtens
die Entwickelung der Eiſen und Stahlinduſtrie ein Gradmeſſer für
die wirthſchaftliche Kultur eines Landes ſei. Nachdem der Vertreter
der Stadt und der Ausſtellungsleitung ebenfalls in deutſcher Sprache
Begrüßungsworte an die Verſammlung gerichtet hatten, erwiderte der
Vorſitzende des Vereins, William Whitwell, in engliſcher Sprache
und theilte mit, daß zum Jnſtitutsvorſitzenden für das nächſte Jahr
der amerikaniſche Millionär Andrew Carnegie ernannt worden ſei.
Hierauf begann der wiſſenſchaftlichtechniſche Theil der Verhandlungen.

HopfenBericht vnn H. Wittkowsky, Neutomiſchel. Trotz der
Ungunſt der Witterung hat die Hopfenpflanze ſich im hieſigen Anbau
gebiete normal und gut entwickelt, nur wird die Ausreife der Frucht
eine Woche ſpäter als ſonſt ſtattfinden. Die einzelnen Ranken zeigen
nicht gerade überreichen Behang, wie das in ſehr guten Erntejahren
uweilen vorkommt, dafür iſt ſelten eine Anlage anzutreffen, die nichtuſch und ſchön ausſieht und ohne angemeſſenen Ertrag bleiben könnte.

Die Pflücke hat bereits begonnen und wird in den nächſten Tagen
allgemein aufgenommen werden. Das geſammte Erntequantum darfauf 18 000 Etr. geſchätzt werden gegen 16 000 Ctr. im Vorjahre.
Was an Proben bis jetzt vorliegt, weiſt ſchöne Farbe und gute Qualität
auf, die Dolde iſt, ähnlich der vorjährigen, etwas kleiner als ſonſt,
fein geſchuppt, ſehr lupulinreich und von allerfeinſtem Aroma. Sehr
viel kommt jetzt darauf an, wie das Erntewetter ſich geſtalten wird,
bei ſchöner warmer Witterung iſt ein in jeder h ausgezeichnetes
Produkt zu erwarten. Die erſte verſandtfähige Waare dürfte in nächſter
Woche vorhanden ſein.

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.

Firma Bruno Fehrmann in Brand (Sachſen). Schuh
machermeiſter Karl Ertel in Gerbſtedt. Fabrikant Heinrich Guſtav
Lorenz in Bockau. Ziegeleibeſitzer und Landwirth Friedrich Seiler
in Bismark. Ueber das Vermögen der Anna Helene Vogel in
Voigtsberg, zuletzt in Chemnitz. Kaufmann (Verlagsanſtalt für Luxus
papiere) Paul Friedrich Helmuth Peter s in Dresden. Nachlaß- des
Mühlenbeſitzers Auguſt Robert Kilian in Niedergräfenhain. Kauf
mann Max Steinberg in Görlitz. Gaſtwirth Wilhelm Erd
mann in Magdeburg.

Der Ober- Präſident v. Bitter brachte das Kaiſerhoch

Nach der Enthüllung begab

v. Wila
mowitzMöllendorf hielt die Huldigungs Anſprache und entbot

Der Kaiſer entgegnete in einer
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Saalkr
Saalkr
Saalkr
Saalkr
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NUnurfbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

DividendeBörſe vom 4. September 1902. ar Z. Courdnotiz

eſche conv. 8 StadtAnleihe von 1882 S a 2929500v 2 S von r i 9 8828 o a e von 5 e 77 28 33/ StadtAnleihe von 1892. 2 3 9che StadtAnleihe von 1900. un Mat 1r 31 o StadtAnleihe d u e bfurter 31. Stadt Anieide von 1888 9ter 490 StadtAnleihe III von 1893

Erfu J nleide von 1001 77 GStadtAnleihe e d 9 bz.urger 33 StadtAnleihe von 1889 e eRaumbutger 4 ſo StadtAnleihe von 1900, 7 2 193 eKandſchaftiiche 3iſg e CentralHfandbriefe 399,
che 4 chaftliche Pfandbriefe. h e rche 31 o landſchaftl. Pfan dhriefe 3 2 TS che 39 landſchaftl. Pfandbriefe e e VSächſiſche 3 Provinzial Anleihe 3 eHa eHettſtedter 3! o Eb. Obl. o b 35 208ha ſern 4/9 Eb, Obl. de de T 4' 10 88*Halleſhhe Straßenbahn 4 Obl. 2 4 3480Zalleſche Union Maſch.-Fad. S Obii. r 1483523n e 402 Anleihe a 102, 5 3Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 o Unleihe un

tunbbar bis 1504. 4, 102758AnſtrutRegul. 3 Obligat. (Bretl.-Rebra) 2 z e 98,006
Bernburger 4 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 2 S e
Cröllwiger Papierfabrit, 4 Hopotd. Anleihe 7 4 99,756
Eiſenacher 4 &3 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rückz. mit 1 2 e 7 en 4Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann S Co.,
A.G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 7 4görbisdorf adrit, 49 HyopotdetenUnleihe. m c 100,002

Waldauer Braunktodlen 4 rück 102 14 100,00Waldauer Braunkohlen 1902 4 rüchz. 100 4 100,006
SächſtſchTd. Brauntohl.Verw. 49 Schuldv. 4 99,75
SächſiſchTh. Braunkohl.Verw. II. rückz. 102 14 193WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 v. 1899.. 4 99,750

m Schuldv. v. 1902 e 4 9,75bz.geitzer Paraff. u. Solarölfadrit 4 Schuldverſch.

untündbar bis 1904. 1 z. eHalleſche Bankverein Actien 1903 72 1 eSpar und VorſchußbankActien e 1901 3 dAmmendorfer Papierfabrik Aktien 1 1900 01 10
Cröllwiger PapierfadritActien I 1801/02 3 4
Cönnerner MalzfabrikActien h 1901,02 1 7DörſtewigRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1902/02 4 in

Vorz.-Actien 1901 02 zEilenburger KattunManufacturActien. 1001/02 )eFeldſchlößchenBrauereiActien e 1900,01 vGlauziger ZuckerfabrikActien 190102 4 10dalleHettſtedterEiſendahnActten Lit. A. gar. 3]2/0 1901/02 32 85,00
Halle ſche Act.Bierorauerei Act. 190001 4 4 ,00 vHalleſche MaſchinenfabrikActien 1v01 28 3 508
dalleſche StraßenbadnActien. ne 22222Halleſche PortlandCementfab.Act. 1901 7 „258Hildebrand'ſche MühlenwerkeActien 1901/o2 74 1458 009
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1901 /02 4 106,009
Koyffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aetlen 1901 (20
Landsberger NalzfabrikActien 1901 02 [11 7Naumburger BraunkodlenActien n 1901 /02 14 190,000
Riemberger NalzfabrikActien 1900/01 9 a 4 143,00 B
Nienburger Schloßmälzerei Actien 1900 01 87,00B
Riebeckfche Montanwerke-Actien o 1901 62 12 197,006
Sächſ.Thür. BrauntodblenSt.Actien 1901 8 13288
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt. Br. Actien 1901 8 4 1,00Waldauer BraunfohlenActien 1901/02 10 4 00Wegelin u. Hübner-Aktien 1901/02 15 4 137,006
WerſchenWeitenfelſer BraunkoblenActien, I 100102 1 4 218,008
Zeitzer MaſchinenfabrikAotien [Schaede]. o 18010 14 JZeiger Zarafn und SolarölfadrikActien. 1901/02 9 4 152882
Zuderraffinerie Halle Actien. 10900/01 20 4 1716060
HruckdorfNietlebener BergbauVPereinsKuxe o Z.
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe 7 2 330,006

Die Kurſe der mit bezeichneten Papfere verſtehen ſich in Mark für ein Stüd.

Viebmärkte

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht am

4. September 1902.
v v v vmvvx—-—2Durchſchnitts Preis pro

Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 kg
kg Lebendgewicht

Saalkreis Färſen 450 650 29 34Saalkreis Bullen 500 900 2934Saalkreis Ochſen 550 1050 3036Saalkreis Schweine 100--200 45--52

Hambnurg, 3. Sept. (Bericht der Nokirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 1. bis 3. September 1902.

Es wurde gegzahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Montag Vienstag Mittwoch
1. 9. 2. 9. 3. 9.Beſte ſchwere reine Schweine 62 62 639--64 20 T.

Schwere Mittelwaare 62 61X--62 62628 22Gute leichte Mittelwaare 604--61 61-62 62-63 22
Geringere Mittelwaare 60--61 60--61 61-62 24Sauen nach Qualität 54-57 54x--58 57--69 ſchw.

Der Handel war leblos leblos mäßig
rege

Berlin, 3. Sept. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 162 Rinder,
2067 Kälber, 1083 Schafe, 8331 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen d. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genkührte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters 52—56.
Bullen vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths fehlen b. mäßig
genährte jüngere und t genährte ältere fehlen e. gering genährte
52—-55. Färſen und he: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerths fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 53--56; e. gering genährte
Färſen und Kühe 48--52. Kälber a. feinſte Maſtkälber Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72--75 d. mittlere Maſtkälber und
beſte Saugkälber 68--70 e. geringe Saugkälber 56-—64 a. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 70--73 b. ältere Maſthammel 65--67;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 58-—63; d. Hol-
teiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht 27—-32.

chweine Man z lte für 100 Pfd. lebend (oder 50 Kg) mit 20
Taraabzug a. vo er feinerer Raſſen und deren Kreuzungen imAlter bis zu 1X Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 65 b. wer
280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 63—64;
d. gering entwickelte 59--62 e. Sauen 61-63. Verlauf und
Tendenz Vom Rinderauftrieb blieben ca. 33 Stück unverkauft. Der

Bericht ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 4. September 1902.

Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen fanden etwa
800 Stück Abſatz. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird voraus-
a geräumt. Schwere, fette Waare wurde vereinzelt über Notiz

zahlt.

Butter Bericht von Guſt. Schultze Sohn, Butter
Großhandlung, Berlin 0. 19 (Gertraudtenſtraße 22), den 3. Sept.
Wenngleich der hieſige Konſum mit Beginn dieſes Monats etwas
rößer geworden iſt, ſo beſchränkt ſich die Kaufluſt doch hauptſächlich
mmer noch auf feinſte Qualität Hofbutter zu den bisherigen Preiſen.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notirungs- Kommiſſion Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia 105 bis
108 do. IIa 92 105 do. IIIa 88--97 do. abfallende
80 88 Tendenz: feſt.

Tages Marktberichte.
NewYork, 3. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenogricht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-wolle- Preis in NewYork 9 (09), Sieſeras Nov. 8,69
(8,32), Lieferung Jan. 8,63 (8,36), in New Orleans 85
(8x), Petroleum, Stand white in NewYork 7,20 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Credit
Balances at Oil City 1,22 (1,22), Schmalz, Weſtern ſteam
10,80 (10,80), Rohe Brothers 10,95 (10,95), Mais“) per
Sept. 66 (66 Dez. 487/ (477/ Mai 45 (443),
Weizen**) rother Winterweizen loco 76 (75 Weizen per Sept.
757 (74 per Okt. per Dez. 738 (72 per
Mai 755 (74x), Getreidefracht nach Liverpool 14 (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 65 (665 Rio Nr. per
Okt. 5,40 (5,45), per Dez. 58,50 (5,55), Mehl, Spring Wheat
clears 3,05 (3,05), Zucker 27 (27/6), Zinn 27,07& (27,378), Kupfer
11,30 11,60 (11,30--11,60).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen feſt.
Chieago, 3. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Sept. 714 (70x), per Dez. 684 (67), Mais per
Sept. 58x (578 Schmalz per Okt. 9,72 (9,72), per Jan. 8,32
Cron Speck ſhort clear 10,80 (10,80), Pork per Okt. 16,92

17,02).
S

bis 5,50, Jerichow II 4,50, Bitterfeld 5,50-—6,00, Delitzſch

4,50-—5,00 (kurz), Schweinitz 4,50 (lang), 3,00 (kurz).

————«—------u——u—-u—-—-—-—-u--- tPreis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Neuhaldensleben 15,50 14,40 15,00 16,50 2Wolmirſtedt 16,25 16,80 14,80 15, 15 14,55 16,25 16,00 16,90
Aſchersleben, Stadt 15,00--16,20 13,90 14,70 13,20 16,00 14,80 17,80 22,00 24,00
Halberſtadt 14,70 15,20 13,70 14,10 13,30 16,70 13,20 15,70 18,70--21,90Gardelegen 15,50 16,00 13,00 13,30 e 14,50 15,00 20,00--24,00
Salzwedel 15,00 16,00 13,00 14,00 2 14,50 SStendal 14,60 15,20 12,80--13,30 12,80 13,50 15,00--18,40 2
Jerichow II 14,50 15,50 13,00 13,60 13,00 14,00 13,00 14,00 2Bitterfeld 16,00 17,00 14,50 15,25 14,50 16,50 15,50 17,50 2
Delitzſch 15,00 18,00 13,80 15,00 7 16,50 18,00 7Torgau 15,25 15,90 13,75--14,35 14,25--14,90 12,50 14,50 2Schweinitz 15,30 15,90 13,75--14,10 12,50 13,20 13,50 14,50 SSaalkreis 14,60 15,201) 14,00 14,402) 13,60 16,002) 13,50 15,00) 18,00--20,009)

Merſeburg 15,60 2Nordhauſen 1400-15,20 1300-14,20 13 o e ä
Schleuſingen 16,00 16,60 14,80 15,20

neuer Weizen, neuer Roggen, neue Gerſte, neuer Hafer, alter Hafer, 9) neue Erbſen.
Heu: Kreis Neuhaldensleben 6,00--7,00, Wolmirſtedt 6,50, Aſchersleben 6,00-—-7,00, Halberſtadt 5,50-—6,00, Gardelegen 2,80, Stendal 4,80

7,00, Torgau 6,00-—6,50, Schweinitz 5,00-—6,50
Stroh: Kreis Neuhaldensleben 7,00 (lang), 6,00 (kurz), Wolmirſtedt 6,00 (lang), 4,00 (kurz), Aſchersleben 4,00--4,50 (lang), 2,20-—2,40

(kurz), Halberſtadt 5,00-6,00 (lang), 4,00--4,50 (kurz), Gardelegen 3,50 (lang), Stendal 3,80—4,00 (lang), 3,50-—3,80 Jerichow II
5,50 (lang), 4,00 (kurz), Bitterfeld 3,00-4,00 (lang), 2,50-—3,00 (kurz), Delitzſch 4,00 (lang), 2,60 (kurz), Torgau 5,00-—5,50 (lang),

Kartoffeln Kreis Neuhaldensleben 3,00—4,00, Aſchersleben 4,00-5,00, Halberſtadt 6,00——6,50, Gardelegen 4,00, Stendal 3,50-—4,00,
Jerichow II 5,00, Bitterfeld 3,20—4,00, Delitzſch 4,00, Torgau 4,00—5,00, Schweinitz 2,50——3,50 A.

Coursnotirungen
der Berliner BVörſe vom 4. Sept.,

2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

winsfuß
Deutſche ReichsAnl, b. 1905

do. do.do. do.Preuß. Conſ. Anleihe konv.
(unk. bis 1905)

m Conſ. e lelve.
o. O.

Kamb. Staats Rente.
do. StaatsAnl. 1896,

Preuß. Staatsſchuldſcheine
Sächſiſche Rente.

3andſchaftl. Central.

do. do.do. do.Landſchaft d. Prov, Sachſen

do. do.do. do.Halleſche Stadtanleihe.
do. do. von 1900Hamburger Hyp. Bank

v (unk. bis 1900)
Hamburger Hyp. Bank

(unk. bis 1905)
Hann. BodenCredit

(unk. bis 1904)
Hann. BodenCredit

[unk. bis 1904]

2 192 406
9 2 406

706
102 205 S
102 30692 20.
102 806 G

90,306 B
103,25 G
22270 t

89.706

33 t Bs5 60
95 206103,906 0

100,306 G

95 60t; G

97,50 b G

95. 00 b.

Ausländiſche Fonds.
Zinsfuß

Argent, Gold Anleihe
do. innere do

Grtech. konſ. Goldr. m. l. Cps.

do. MonopolLAnlet

s

4 2 382820

44,108
397564

An- u. VerKauf von Werthpapieren, Einlösung von Couponus, Ver-Bankhaus Paul Schauseil Co., Halles S., Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzsch. h
Zinsfuß Diridende e 10o1 Dividende 1900 1901 Dividende 1900 1001

Mexit. Arlekke l 5 11012206 Breslauer WechſelBank 4 100 2564 Eilenburger Kattun. G Sa äufer M 22216Geld ent 4 1335230 Comm. u. Disk.Bk. 3 118 o löther Maſch.Akt.. z 83922 c 7 94,2564 G
do. PaptierRente. 4 Darmſtädter Bank 3 4 2 t elſenkirchen Bergwerk 3 12 (172 105. G Schleſ. Zinkhütte St. -A 22 16 37 006 6do. SilberRente e 102,00b;. G Deſſauer Landesbank 1 1(108,00 G Gerresheimer Glashütte 0 5 174 60 do. do. Sl.-34. 22 16 37,00t GPort. Staats-Anl. 88--89 fr. 51,40b G Deutſche Bank 1 z 210 256 Geſ. f. elektr. Unternehm. 95,75 o. G Schuckert 6 vNumän. amort. 5 98,80 t G do. Genoffenſchaftsbant 8 96,500; S Glauziger Zuckerfabrik. 8211 114 00 t. G Siemens Glasinduſte. 18 (250,00 d B
do. do. 1891 4 86 00. G DiscontoCommandit 2 8 187.76 Große Berl. Pferdeb. z 72210.406. Staßfurt Chem. Fabr. 12 10 53,658

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 Dresdner Bank. 8 4 144,6063 de Raſchinen. 3 28 20.000 BStolberger Zintikt. 8 125.60Schwed. St.- Anleihe 888 3/3 do. Bank-ePerein. 2 5*/2 103 G inburger Packetfahrt. 10 6 1068,90 Sudenburger Maſchinen 7 51,7 ba G
do. do. 1890 al Gothaer GrundCreditbank 7 127.500 Harpener Berghbau. 11 12 166,60 Thale Eiſenhütten a 0 005do. Hyp.Pfdbr. 1879 4 e Leipziger Bank. 2 1.466 Hartmann, Sächſ. M.F. 173 16 Thüringer Salinen 3 30,806Serbiſche Gold Pfdbr. 6 100.006 S do. Creditanſtait 2 8 175,10 Hibernia Shamerock. 1 153.162 Wegelin Hübner 1 137,256 G
do. Rente 1884 4 3333 Zeipz. Spar u. Creditbant s e ildebrand Mühlen. 92 7 144 75 S Weſteregeln Alkali 1

Ungar, Gold Rente 1000er 4 102 20bz G Magdedg. Privatbant 593,2563 Huldſchinsky 2 4 101 05 Mälzerei Wrede 6 4 74 2564do. do. 500er 4 33 o S Mitteldeutſche Creditbank, 2 52 199 Aſcherslebener Kalk 10 10 1143,256 G Zeigtzer Naſchinen, 20 14 (169,005do, do. 100 4 2,250z Rationalbantf. Deutſchland a z 16 506. Körbisdorfer Zuckerfabrik e tDeſterreich. Credit 10 e Laurahtte 15 14 201756vreuß e 3 18 h See e ig 1 5. 28 z32
o. entr. r. eo er r. 9EiſenbahnStammAktien. de Hyp. Sie. 181 280 Le Tieſdau tond. t Wechſel Courſe.

do. do. (Hädner) vo 2 7 132323 do. do. St.Pr. z s 39.100 Privatdiskont 15/,e 1040 z 128782 n gert 2 108,406n. ordſtern, KohdlenbergwDividende 1900 1901 BankVerein s 117.25 S Oberſchi. iſend Bedarf rm t r Fr. r zi i g. 1 3238 Sqhlefiſcher vamVverein. 7 r G Doerfqhl. KiſenInduſtr.. 10 2 i da t. g. 80 800DibegBugen. Si 3 e Mentenee::: a 19338 n Se i 322MarienburgMlawka I 75.7 Roſiger Brauntohlen. 13 12 1762 Se Plas e Frau 312do. O. St. Pr. 8 5 13 382* do. u Zu 109 o Lond. 1 Livre Sterl. 8 Tage kz. 20,46,56Oh 42/31 3 duſtri i Sächſ. Thür. Brannk. t 3 aPr. re eOuſchttehrader Bahn Lo. B. 145 S In uſtr ePap ere de St.pr. s 4 756 ten 100 Kr., z. 88,35 G
e en 83223et Dividende ſ 1900 1001Jtal. Meridionalbahn e e s 7 z S Berl. -Böhm. Braud. e 11 10 188.7564.
do. Mittelmeexbahn 4 3882 do. nhofer z 12 216.608Luxembg. Pr. Hur. o 32 97,906 do. Brauerei Schultheiß 1 4 230.006
Schweizer Rordoſtbahn do. Unton Gratweil. 3 0.006 edo. Unionbahn e 90 7 7 A. G. f. Anilinfabr. e t 15 33822Canada Pacific e 3 149.4060 m. Elektr.. 1 12 1 3, dz GAnhalter Kohlen. e 6 T 83,7564

Berl. ElektricitätsWerke z 10 22Jxxamn. e e u. 18388. Die Schlußkurſe ſind heute ausgeblieben.
t S eh.---- 19 s 33322

Dividende 1900 1901 n 4 808anne Hemdei-Gel..... 187, t 13 18 eSerſerch 1 2 chütte cond. 16 828en Han erein ortmuBreslauer Dis Bank. 2 per 9 1 ggJtaltenſſche Kente. 4 EgeſtorffSalzwerke

Die Rerstellun
von Seitsatriften

e FJaciblättern

a. Drucklegung FBucſibinderarbeit und
Dersand etc.

übernimmt in sachgemässer und durchaus prompter Weise

SBudidrudſterei der Fallescſien Seitung
Gtto Jſtiele

Halle a. S., Leipatſgerstr. 87 (Ping. Gr. Braut
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Rucksäcke,
Jagdtaschen,

Jagdstühle,
Birschgläser,

Nickmesser,
Hundeartikel,

überhaupt alle Jagdgeräthe
in praktiſchen dellen

empfiehlt zu billigſt. Preiſen

X Bich. Schröder Jachſl,

Jnh. Walter VRIig,
Halle a. S., Leipzigerstr. 2.

PalbalarMenter.

Direktion: Rich. Hubert.
Gänzlich neues
Elite- Programm.

Amoros und Werner-
komiſchen Pantomime:

„Beim Flirten erwiſcht.“
6 Alexandäros 6,

J Elite Parterre Akrobaten.
Drei Schweſtern Armarauth

akrobatiſche Verwandlungs-
Tänzerinnen.

Mons-LuIm, Trapez Künſtler
Thee Mayos, Kunſt und

excentriſche Rollſchubläufer.

Das Just-Triäo (3 Damen)
mit ihrem phantaſtiſchen Elektro-

Muſikal-Akt.

Martha VhImann,
Operetten Sängerin.

Louis Possner RalphenOriginal-Geſangs- Humoriſt.

American Bioscope,
4 Senſationelle lebende Photo
ß graphien:
Anfangs Uhr. Ende geg. 10 Uhr.

Combinationm mit ihrer gr.

[Apollo- Theater.

Direktion: Gustav Poller.
J Am Riebeckplatz, nächſte
Nähe des Hauptbahnhofes.

WinterſaiſonEröffnnng
mit dem beſonders gewählten

Dr. Angelo's
plaſtiſche Reproduktionen be-

J rühmter Skulpturenwerke der
Nantiken und modernen Kunſt.

Künſtl. effektvollſter Bühnenakt
der Gegenwart! 5 Damen, Herr.

Olga Viarda,
J die beſte deutſche Humoriſtin.

Zenora u. Vodem,
die phänomenalen Handſpringer
vom EmpiresTheater zu London.

Jean BRayer,
der aktuelle Salonhumoriſt mit
ſeinen neueſten Schlagern, u. A.

Madame Humbert aus Paris.

Ritchie-Duo,
die beſten komiſchen Radfahrer. I

Stürmiſcher Lacherfolg!
Donauperlen-Trio,Damen- Geſangs u. Tanzterzett.

Framcois Rivoli,
mimiſche Darſtellungen bekannt.

und hiſtoriſcher Perſönlichkeiten
Mans Mansen-Trio,

j aymnaſt. Balance-Evolutionen.
DBröse's Velograph.

Vorführung leb. Photographien
Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Auswärtige Theater.
Freitag, den 5. September 1902.

Leipzig (Neues Theater): Rigoletto.
Leipzig (Altes Theater): AltHeidel-

berg.

Welt-Panorama,
Gr. Ulrichstr. 6, I.

Venedig mit dem umgestürzten
Glockenthurm.

J ötel„Kaiser Wilhelm e
Bernhburgerstrasse [2 u. 13.

Jeden VFreitag:
Fisch-Abend. J

San

Hausmädchenschule
in Berlin, Wilhelmſtraße 10, bildet
in einem drei- und viermonatlichen
Lehrkurſus die Töchter zu Kinder-
fräulein, Stützen, Jungfern und
beſſeren Hausmädchen aus und
beſorgt ihnen nach Beendigung des
ſelben gute Stellen in beſten herr-
ſchaftlichen Häuſern. Für Auswärtige
billige Penſion. Aufnahme an
jedem erſten und fünfzehnten
im Monat. Proſpekt gratis. Die
Vorſteherin Frau Erna Grauenhorst,
Verlin, Wilhelmſtraße 10.

Weltſtadt Programm.

2148)
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Als besondere feine

empfehlen

1897er Oppenheimer VI.1899er Niersteiner Paterweg
Crescenz Heinrich Schlamp 1,25

Ferner in Originalfüllung von Franz Graf:

Geisenheimer Sonnen blick
Johannisberger Kühleborn
Winkler Jugendbrunnen e
Geisenheimer Glockengeläut

2 2 2 7 FI.
2.00
2,75
4,00

Eine Probe überzeugt.

Rheinwein-Specialität
1,00 M.

1,50 M.

Vorstehende Weine sind von seltener Peinheit, FIe g an
und Frische, dabei sehr preiswerth.

Bei 12/1, 30/1, 501, 100/1. Flaschen Preisermässigung.

Pottel Broskowski,
Weingrosshandlunge.

Erwachſene 50 Pfg.

S e

T

Garten.
Kinder 30 Pfg.

Freitag, den 5. September, von Nachmittags 4 Uhr ab:

14 Elite-Conceert,
ausgeführt vom Philharmonischen Orehester.

Entree: Nachm. von 3 bis 7 Uhr Abends Erwachſene 1 Mk.,
Kinder 50 Pfg. [2140

Entree 30 Pfg.

Back Wittekinck,
Morgen, Freitag, Nachmittag 4 Uhr:

Kur-Concert.C. Rohde.

Hotel Tinperzyiötel Tulpefs,
PEmpfehble meinen

Aaal mit grossen eleganten Jebenräumen

zur Abhaltung von Hochzeiten etc.

Suche 1. Okt. ein
zur Erlern. der Landwirthſch.
ohne gegenſeit. Vergütung. Frau
S. Marggraf, Rieda b. Stumsdorf.

Eine jüngere Mamſell, welche
kochen kann, wird zum 1. Oktober
für ein größeres Stadtgut unter
Leitung der Hausfrau geſucht.
Familienanſchluß geboten. Off. an

Gutsbeſitzer Gertzen,
Bitterfeld.

Aelteres erfahrenes

Mädchen
für Küche und Haus ſucht (2101
Frau Poſtdirektor StarKe,

Haupt-Poſtamt.
Suche 1. Okt. ein j. Mädchen

zur Erlern. der Landwirthſch.
ohne gegenſeit. Vergütung. Frau
S. Marggraf, Rieda b. Stumsdorf.

Mamſell für Domäne Anhalts
bei Familienanſchluß in dauernde
Stellung 1. Oktober geſucht.
Frau Anna Fleckinger, Stellen
vermittlerin, Kl. Ulrichſtraße 8.

Tüchtige Mamſell
für größeren Gutshaushalt zum
15. September oder 1. Oktober
geſucht. Anerbietungen mit nur

guten Zeugniffen u. Z. C. 206
an die Erped. d. Ztg. (1976

Rich. Schröder Nathf.

Halle a. S., Ceiyzigerſtr. 2.
Doppelflinten von Mk. 30— 750
Büchsflinten 4 85 400Doppelbüchſen 175--500
Drillinge 465 138-8550Birſchbüchſen e 418 160Fernrohrbüächſen e bis 300
Scheibenbüchſen e 45—200
Cuftgewe hre 12 40Teſchings 6,50 40Revolver 4,50 80Große Vorräthe. Hschſte Ceiſtungs
fähigkeit. Ueber Waffen aller Art

ſowie ſämmtliehe Jagdgesäthe,
wilslocker und Munition verſenden wir
Preisliſte gratis u. fr. Ausführung
ſämmtlicher Reparaturen

Polniſcher Sprachlehrer
oder Student, der gewillt iſt, zwei
Offizieren vom 1. 10. 1902 ab
Unterricht im Polniſchen zu ertheilen
(4--5 Stunden die Woche), wolle
ſeine Adreſſe unter Angabe des
Honorars bei der Expedition des
Blattes unter Z. K. 209 nieder

legen. (2031
Perſonen,

dieverlangt werden.

Für meine hieſige, ca. 2000 Morg.
große Wirthſchaft ſuche ich zum
1. Oktober einen ſelbſtändigen, gut
empfohlenen (200Jnſpektor.
Desgleichen zu demſelben Termin

einen
Feldverwalter,

der bereits praktiſch thätig war.
Bewerber wollen gefälligſt Ab

ſchriften ihrer Zeugniſſe mit An-
gabe der Gehaltsforderung ein
ſenden.

Amlsrakh G. Wentzel,
Tenutſcheuthal.

Ein in allen anwaltlichen Bureau-
arbeiten erfahrener, der Steno-
graphie mächtiger (2040

Schreibgehülfe
wird ver 1. Oktober er. geſucht.
Rechtsanwälte Mardersteig,

Weimar.

e mit guterJüng. Schreiber Zent
für ein größeres kaufmänniſches
Contor zum 1. Oktober geſucht.

Selbſtgeſchriebene Off. unter An
gabe der Geholtsanſprüche u. Z. m.
212 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Oberſchweizer
zum 1. Oktober event. 1. No-
vember geſucht, welcher mit Frau
und Lehrjungen den Stall beſorgen
kann. Rittergut Storkau
2108) b. Weißenfels.

Ein verheiratheter oder lediger

Kutſcher,
d. a. l. Feldarbeiten mit zu verr.
hat, wird z. 1. Oktober f. Ritter-
gut Döhlen b. Markranſtädt geſ.

Zum 1. Oktober [2039
Dienerjunge

von 14--16 Jahren, der fleißig,
ehrlich und willig iſt, geſucht.
Gräfin von Hohenthal,Schloß Püchau, Kgr. Sachſen.

Verkäuferin,
nicht zu jung, für Poſamenten-,
Kurz, Woll und Tapiſſeriewaaren
geſucht. Dieſelbe muß ſchon in

1 der Branche in flotten Geſchäften
geweſen ſein. Off. mit Bild und
Gehaltsangaben bei vollſtändig
freier Station an

Franz Ludwig
in Zenlenroda.

Eine
Maſchinenſchreiberin

mit ſtenographiſchen Kenntniſſen
wird per 1. Oktober er. geſucht.
Rechtsanwälte Mardersteig,

Weimar. (2041

Domäne Hayn (Har)) ſucht
zum 1. Okt. ein junges Mädchen,
am liebſten vom Lande, als

Stütze
im Haushalt. Familienanſchluß
und Taſchengeld gewährt. [2013

Jn einem vornehmen Hauſe auf
dem Lande in der Provinz Sachſen
wird zum 15, September d. Js.
eine tüchtige (197Mamſell
geſucht. Dieſelbe muß gut backen
können das Einſchlachten und
Räuchern ſowie die Federviehzucht
gründlich verſtehen. Auf Kochen
wird weniger Werth gelegt, da ein
Koch im Hauſe. Zeugniſſe und
Gehaltsanſprüche einzuſenden an die
Expedition dieſer Zeitung unter
Chiffre Z. F. 205.

Selbſtändige Mamſell für Ritter
gut, 400 Mk. Gehalt, geſucht.
Frau Anna Fleokinger, Stellen
vermittlerin, Kl. Ulrichſtraße 8.

Jg. anſt. Mädchen können
unter günſtigen Bedingungen die
ff. Damenſchneiderei gründlich
erlernen. M. Pietsech. Frieſen-

ſtraße 17. [2134
z Perſonen,

die ſich anbieten.

Jg. Handlungsgehilfe,
in allen kaufmänniſchen Arbeiten
(Buchführung u. Correſpondenz)
erfahren, z. Z. in einem Speditions
Geſchäft thätig, ſucht zum 1. Okt.

Stellung.
Gefl. Offerten unter P. R. 3

an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Aufſeher
ſucht ſofort Stellung mit 8 ordentl.
evang. Leuten, auf Wunſch ſtelle
auch mehr. Offerten erbeten an

J. Göttzinger, Aufſeher,
Borckhauſen b. Blanberg (Lippe).

j. Mädchen Solider anſtändiger Mann, An-
fang 50er Jahre, rüſtig, ſucht bei
beſcheid. Anſprüchen Stellung als

Kassenbote,

Fortier
oder ähnl. Poſten. Leichte ſchrift
liche Arbeiten kann derſelbe mit
ausführen. Gute Zeugniſſe vor
handen. Gefl. Off. unt. O. 0438
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Tücht. Oberſchweizer, verh.,
langj. c. Zeugniſſe, genaue Fach
kenntniß, ſucht 1. Oktober Stellung,
mögl. großen Viehſtand. Werthe
Offert. an Oberſchweizer Michael
Niggl, Lehndorf (Bez. Halle).

Verheirath. u. led. Gärtner
mit guten langjähr. Zeugniſſen
ſuchen ſofort Stellung auf
Rittergütern durch Friedrich
Grosse, Stctellenvermittler,
Halle a. S., Marktplatz (Rother

Thurm). [213
Wirthſchaftsmamſell,

in allen Zweigen der Landwirthſch.
erfahren, ſucht Stelle zur ſelbſtänd.
Führung auf mittleres Gut zum
1. Okt. Off. unter Z. o. 213 an
die Exped. d. Ztg. [2133

Hausdame!
Diſtinguirte, alleinſt. junge

Wittwe, Schleſ., ſucht dauernden
Wirkungskreis zur Führung des
Haushaltes, mögl. bei älterem Herrn
a. d. Lande (ohne Außenwirth-
ſchaft Es wird nur auf wirk-
liches Heim reflektirt. [1211

Gefl. Offerten an
Ida Krimmer,

5 Rixdorf-Berlin, Bergſtr. 33, part.

J. Mädchen, im Kochen u. allen
h. Arbeiten bewandert, ſ. Stellun
als b. Stütze. Off. u. Z. p. 21
an die Exped. d. Ztg. [2109

Marmnſell, 26 Jahre, perfekt im
Fach, ſ. Stellung für ſofort auf Gut.
Marie FrankKe, Stellenver-
mittlerin, Schmeerſtr. 4. [2131

Vohinng Geſuge.

Eine herrſch. Wohnung von ca.
6 Zimmern u. Balkon z. 1. 4. 1903
mögl. Nähe d. Alten Promenade od.
Martinsberg z. miethen geſ. Adreſſ.
abzug. u. Z. e. 204 a. d. Exped. d. Ztg.

lakobstrasse 4
größere Wohnung. im Preiſe 475 b.
525 Mk. 1. 10. Näheres daſelbſt.

3 Stub., 2 Kam., Küche p. 1./10.
zu verm. Forſterſtr. 36, II.

Wilhelmſtraße 19 ar
herrſchaftliche Wohnung f. 1000 Mk.
ſofort zu vermiethen. [2123

Ausſtellung Düſſeldorf.
Drei eleg. möbl. Zimmer mit

1 und 2 Betten à 3 Mk. einſchl.
garnirt. Frühſtück zu vermiethen.

LunkKenheimer,
Düſſeldorf, Tellſtraße 17.

I nRauchlose
lagdpatronen:

Rottweiler,
Walsrocler,
Müllerit,
Fasan,
Spiralit

empfiehlt [1507
Rich. Schröder Jach,

I Inhb.: Walter Vhlig,.
Halle a. S., Leipzigerstr. 2.

Feſtſtehende Kaſſengelder
Amortiſation von (1822

675000 Mark
habe zur zweiten Stelle auf Land
güter à 40 bis z des Werthes
ſofort oder ſpäter zu vergeben und
bitte um baldige Anträge.
Wilhelm Goecke, e. ſtr.

centraler
(2060l bypoier, 10 000 r

zu 55 Zinſen gesueht.
J. Hyp. 50 000 Mk. Brandkaſſe
69 000 Mk. Taxe 96000 Mk.
Gefl. Ang. erb. unter P. Z. 885
„Jnvalidendank“, Leipzig.
Agenten ſtreng verbeten.

750000 Mt.
ſollen auf Ackerſicherheit, auch zur
II. Stelle, ausgeliehen werden,

Zinsfuß von an.
Baldige Anträge erbittet

B. V. Baer.
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.

Auf Wohnhaus in
Lage von Halle a. S.

D a men
6jst die Besichtigung meiner

Dampfwäscherei gern
gestattet.

Max Pleiscoher,
Geiststrasse 21.

J Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Helene Levitus
mit Hrn. Dr. med. Ad. Wallen
berg (Zoppot--Danzig). Frl.
Thea Wiellershaus mit Hrn.
Marine-Kriegsgerichtsrath Wilh.
Bary (Milſoe- Kiel). Frl.
Martha Stockmann mit Hrn.
Richard Goldſchmidt (Klein-
möhlau-- Berlin).

Verehelicht: Hr. Anvotheker
Otto Crepon mit Fil. Erna
Bethe (Plau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn
Fabrikbeſitzrr Rich. Seidel
(Münſterberg). Hrn. Hauptm.
a. D. Nowaock (Reichenbach).
Hrn. Paſtor Lindow (Glewitz).
Hrn. Dr. Zanke (Gollautſch).
Hrn. Werner Ruprecht (Magde-
burg). Hrn. Willy Richter
(Deſſau). Hrn. Verlagsbuch-
händler Johannes Paul (Leipzig).

Eine Tochter; Hrn.Regierungsrath Brunner( Magde
vurg). Hrn. Oberförſter Fesca
(Hohenbucko). Hrn. v. Lambrecht
Benda (Stötterlingenburg). Hrn.
Regierungsrath Kögel (Zehlen
dorf). Hrn. Richard Klein-
ſchmidt (Mühlhauſen). Hrn.
Dr. phil. A. Vögler (Plauen).
Hrn. Dr. med. Rich. Grund-
mann (Vkeerane).

Geſtorben: Hr. Privatier Gott
lieb Neſemann (Deſſau). Hr.
Auguſt Ferdin. Eberlein (Gerſte-
witz). Hr. Privatier Heinrich
Jürgens (Wernigerode). Hr
Julius Baum (Wernigerode)
Hr. Georg Topperwien (Wernige-
rode). Hr. Arno Gerbeth
(Lottengrün). Hr. Oswald Proß
(Reichenbach i. V.). Hr. Karl
Bindernagel (Naumburg a. S.).
Hr. Leopold Bobe (Chemnitz).
Hr. Friedrich Rieß (Chemnitz
ANltendorf). Fr. Karoline Feſtge
(Erfurt). Fr. Wilhelmine Krauſe
(Deſſau). Fr. verw. Henriette
Keil (Weißenfels). Fr. Hulda
Mannewitz (Leipzig). Fr. verw.
Amalie Buchmann (Leipzig). Fr.
Anna Müller (Oetzſch).
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Freitag

Provinz Sachſen und Umgebung.
X Petersberg, 2. September. (Die große Theerpfanne)

für unſere Bismarckſäule wurde in dieſen Tagen aufgewunden und auf
der höchſten Spitze des Denkmals in ihr Lager gebracht. Das anſehn-
liche Gefäß mißt ca. zwei Meter im Durchmeſſer.

Hettſtedt, 3. Sept. Vom Kaiſer ausgezeichnet.
Der Sohn des Landwirths und Rathsherrn Adolf Agthe hier, der bei
der Garde du Corps in Berlin dient, hat für ſeine Leiſtungen als
beſter Reiter eine werthvolle Remontoiruhr, ferner als zweitbeſter
Schütze die vom Kaiſer geſtiftete Medaille erhalten.

Weißenfels, 3. Sept. (Aus eigenthümlicher
Urfſache) hat der Maurer Kietz hier ſeinem Leben freiwillig ein
Ende gemacht. Der gegenwärtig in unſerer Stadt herrſchenden
Scharlach- und Diphtheritis- Krankheit wegen wurde diesmal im
Gegenſatze zu früheren Jahren auf kein Schulkind ein Zwang aus-
geübt, am Kinderfeſte, das hier immer am Sedantage ſtattfindet,
ſich zu betheiligen, vielmehr die Entſcheidung darüber den Eltern
überlaſſen. Kietz hatte ſich nun in den Kopf geſetzt, daß ſeine
Kinder die Feier nicht mitmachen ſollten. Seine Ehefrau war da-
gegen anderer Meinung und traf die nöthigen Vorbereitungen,
um den Kleinen die Feſtfreude nicht zu verderben. Als der Mann
dies erfuhr, meinte er: „Jch will ſchon dafür ſorgen, daß ſie das
Feſt nicht mitmachen können.“ Kurz darauf fand man ihn an der
Thürklinke erhängt.

Schkölen, 3. Sept. (That eines Kranken.)
Schuhmachermeiſter Friedrich Schütze hier erhängte ſich an einem
Nußbaume am Kieferngrundsberge. Langanhaltende ſchmerz-
volle Krankheit iſt der Grund zu der That.

X Freyburg, 3. Sept. (Augenverletzung.) Der Sekt-
kellereiarbeiter Rühlemann erlitt beim Zerſpringen einer Sektflaſche am
rechten Auge derart Schaden, daß der Arzt ſeine Ueberführung in die
Halleſche Klinik anordnen mußte.

OQuerfurt, 3. Sept. (Attentat auf einen Eiſenbahn-
zu g.) Zum dritten Male in letzter Zeit iſt von Bubenhänden ver-
ſucht worden, einen Zug auf der Artern-Naumburger-Bahnſtrecke zum Ent-
gleiſen zu bringen. Auf der Strecke zwiſchen KleinWangen und Nebra a. U.
unterhalb der Steinbrüche ſahen Arbeiter einen Gegenſtand auf den
Schienen liegen. Als ſie näher kamen, wurden ſie gewahr, daß ein
großer Stein und eine Wagenwinde auf den Schienen lagen. Sie
entfernten dieſe Gegenſtände und machten dem Stationsvorſteher in
Nebra Anzeige, der die Angelegenheit der Königl. Staatsanwaltſchaft
in Naumburg berichtet hat.

V Eisleben, 3. Sept. (Aerzte-Niederlaſſung.) Geſtern
Nachmittag wurde der durch ſeine bedeutende Praxis weit bekannte
Dr. med. Renſch unter ſehr zahlreicher Betheiligung Leidtragender zur
letzten Ruhe beſtattet. Heute haben ſich infolge des Ablebens drei Aerzte
am hieſigen Platze niedergelaſſen, und zwar die Herren Dr. med. Thiele,
bisher Aſſiſtenzarzt bei dem verſtorbenen Dr. med. Renſch,
De. Hagemann aus Siersleben und Dr. Krummhauer aus Schraplau.
Jn unſerer Stadt, die 24 000 Einwohner zählt, ſind jetzt 11 Aerzte

DaDer

anſäſſig.
O. Eisleben, 3. Sept. (Quetſchung in der Handdreſch

maſchine.) Der zehnjährige Sohn Otto Heidenreich gerieth geſtern
Nachmittag in der Behauſung ſeines Vaters mit der rechten Hand in
das Getriebe einer Handdreſchmaſchine, wodurch ihm die Hand voll
ſtändig zerquetſcht wurde, ſo daß dem bedauernswerthen Knaben der
Arm bis zum Ellenbogen abgenommen werden mußte.

Sangerhauſen, 3. Sept. (Renkontre mit einem
Wilddiebe.) Ein Jagdpächter ſtieß am hohen Berge auf einen
Wilddieb. Als ſich der Jäger auf ihn ſtürzte, um ihm das Gewehr
zu entreißen, gelang es dem Wilderer, nach kurzem heftigen Ringen zu
entflichen. Aus einer Entfernung von 25 Metern ſchoß er dann
plötzlich auf den Jäger, der ſich nur durch einen ſchnellen Sprung zur
Seite rettete, ſodaß der Schuß am Kopfe vorbeiging. Der Jäger
ergriff hierauf ſein beim Ringen weggeworfenes Gewehr und ſchoß noch
aus einer Entfernung von etwa 80 Schritten auf den fliehenden
Wilddieb.

Nordhauſen, 3. Sept. (Erhängt.) Der Arbeiter Karl
Wick hat ſich in ſeiner Wohnung erhängt, nachdem er ſich vorher die
Pulsader der linken Hand dunrchſchnitten hatte.

Nordhauſen, 3. Sept. (Aufgefundener Ballon.
Todtſchlag.) Auf dem Felde zwiſchen den Nachbardörfern Klein
wechſungen und Heſſerode iſt ein mit wiſſenſchaftlichen Apparaten aus
erüſteter, in Paris aufgelaſſener Regiſtrirballon aufgefunden worden.Die Finder haben den Ballon nach Paris zurückgeſandt. Jn Klein-

leinungen hat der ſchwachſinnige Bettler Karl Bürger den 13jährigen
Schulknaben Friedrich Latan dermaßen mit einem Gehſtocke über den
Kopf geſchlagen, daß die Schädeldecke zerſchmettert wurde. Der Knabe
wurde zwar ſofort in das Fürſtliche Krankenhaus nach Roßla gebracht,
iſt aber dort an der ſchweren Verletzung geſtorben.

X Höhnſtedt, 3. Sept. (Sedanfeier.) Am Sedantage
prangten auch hier viele Häuſer im Flaggenſchmuck. Vormittags
fand auf dem großen Schulhofe der Feſtakt für ſämmtliche Schulen
ſtatt. Nachmittags unternahmen die Mädchen der Unterklaſſen mit
ihren Lehrern einen Spaziergang. Abends feierte der Landwehr-
verein mit ſeinen Damen und geladenen Gäſten im „Gaſthof zum
Kronprinzen“ durch ein recht gemüthliches Beiſammenſein den
Tag. Ernſte und launige Reden wechſelten mit Geſängen ab.

Wernigerode, 4. Sept. (Ue ber den Kaiſerthurm,)
deſſen Einweihung wir geſtern meldeten, iſt Folgendes zu berichten:
Auf der Kuppe des 475 Meter hohen Armeleuteberges iſt im Laufe
des Sommers ein Ausſichtsthurm erſtanden, der bekanntlich von
einem Wernigeröder Bürger, dem Rentner Edmund Lührmann,
als „Kaiſerthurm“ unſerer Stadt geſtiftet iſt. Einen beſonderen
Werth erhält das ſoeben vollendete Bauwerk dadurch, daß es ſeines
kerrlichen Panoramas wegen für jeden Harzwanderer von Bedeu-
tung und Jntereſſe iſt. Zum Bau des vom fürſtlichen Baurarh
Kilburger entworfenen Thurmes iſt bläulicher Felſitporphyr ver

2. Beilage zu Nr. 415 der Halleſchen Zeitung 5. September 1902.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
wendet; die Architekturtheile ſind aus rothem Granit vom Königs
berg am Brocken hergeſtellt. Eine Granitwendeltreppe führt bis
etwa zur Zweidrittelhöhe des im ganzen 19 Meter hohen Thurmes;
dann erreicht man auf einer eiſernen Wendeltreppe die mit einer
Kuppel geſchloſſene eiſerne Laterne, aus der man auf die zinnen-
gekrönte Plattform gelangt. Eine Wetterfahne bildet den Abſchluß
der Kuppel. Jn verſchiedenen Höhen ſind Fenſter mit hellgrüner
Kathedralverglafſung angebracht. Ueber der Eingangsthür be-
findet ſich ein Bronzerelief des Kaiſers, auf der Rückſeite eine
bronzene Tafel mit der Widmung des Stifters. Da die Herber-
ſchaffung des Materials viel Schwierigkeiten geboten hat, ſo be-
laufen ſich die Baukoſten auf ca. 12 000 Mark.

Vom Unterharz, 3. Sept. Beſichtigung von
Burgruinen im Harz.) Eine Kommiſſion, beſtehend aus
Kreisdirektor Geh. Regierungsrath Ulbrich-Ballenſtedt, Provinzial
konſervator Dr. Döring-Magdeburg, Oberforſtrath Reuß-Deſſau,
Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Brecht-Quedlinburg, Baurath Ochs-
Quedlinburg, Baurath Brinkmann-Braunſchweig, Buchhändler
H. C. Huch- Quedlinburg und Forſtaſſeſſor Sachſe-Thale, beſichtigte
vorgeſtern die Ruine Lauenburg. Es handelte ſich in erſter Linie
darum, feſtzuſtellen, ob ſich deren Erhaltung durch bauliche Beſſe
rungen noch ermöglichen laſſe. Das Urtheil der Sachverſtändigen
lautete erfreulicherweiſe dahin, daß dies noch zu erreichen ſein
werde, allerdings nur unter einem nicht unbedeutenden Koſtenauf-
wand, der immerhin die Höhe von 10000 Mk. erreichen kann.
Mit den Erneuerungsarbeiten wird erſt im Laufe der nächſten
Jahre begonnen werden können. Um bis dahin die Ruine noch be-
ſteighar zu erhalten, würde eine Ausbeſſerung des Holzeinbaues
erforderlich ſein. Jn den in unmittelbarer Nähe gelegenen Ruinen
der „großen“ Lauenburg, die vollſtändig verfallen iſt, ſollen nach
der „„M. Ztg.“ in nächſter Zeit Ausgrabungen veranſtaltet werden.
Weiter wurde ſodann die oberhalb des Dorfes Stecklenberg ge
legene Stecklenburg, von der noch Mauerreſte von beträchtlicher
Höhe vorhanden ſind, in Augenſchein genommen. Der troſtloſe
Zuſtand, in dem ſich dieſe Ruine befindet, wurde allgemein be-
dauert; er iſt derart, daß von den anweſenden Sachverſtändigen
eine Sperrung der Zugänge für unbedingt nothwendig erachtet
wurde. Eine Erhaltung der noch anderen Mauerreſte läßt ſich
nicht mehr ermöglichen. Geſtern beſuchte die Kommiſſion die Ruine
„Heinrichsburg“ im Selkethale. Sie iſt bis auf wenige Mauer-
reſte faſt ganz verfallen; es ſoll deren weitere Freilegung angeſtrebt
werden.

Erfurt, 4. Sept. (Blumen-Konkurren z.) Auf
der Gartenbau- Ausſtellung wird auch eine Schönheits- Konkurrenz
veranſtaltet werden. Der Zweck dieſer Konkurrenz iſt die Feſt-
ſtellung derjenigen fünf Dahlien-Blumen, die ſich am meiſten der
Gunſt des Publikums erfreuen! Die Ausführung dieſer Konkurrenz
iſt folgendermaßen gedacht. Auf einer beſonderen Tafel werden
laut dem „E. Allgem. Anz.“ in der Dahlien-Schauhalle eine An
zahl von Dahlien-Blumen aufgeſtellt, alle einzeln mit Namen ver-
ſehen. Jeder Beſucher dieſer Halle bekommt beim Eintritt einen
Schönheits-Konkurrenz-Zettel, welcher die freundliche Einladung
an den Beſucher richtet, die Namen der nach Anſicht des Beſuchers
fünf ſchönſten Dahlien auf dieſem Zettel niederzuſchreiben. Der
Zettel iſt beim Verlaſſen der Halle wieder abzugeben. Auf Grund
dieſer Zettel ſtellt dann die Ausſtellungskommiſſion feſt, auf welche
Dahlienſorten die meiſten Stimmen entfallen. Diejenigen fünf,
welche am meiſten Stimmen erhalten, werden als Siegerinnen
aus der Schönheitskonkurrenz hervorgehen. Dieſe eigenartige
Konkurrenz wird am 6. und 7. September, alſo an den beiden erſten
Ausſtellungstagen ſtattfinden.

Erfurt, 3. Sept. Selbſtmord im Gefängniß.)
Jm hieſigen Landgerichtsgefängniß erhängte ſich geſtern der Straf-
gefangene Dachdecker Kujett. Er hatte beim Bau der Thomaskirche
einen mit ihm in Streit gerathenen Arbeitskollegen vom Kirchthurm
herunter werfen wollen und war dafür zu 2 Jahren Gefängniß ver-
urtheilt worden.

Gieboldehauſen, 3. Sept. (Furchtbare Feuers-
brunſt.) Geſtern Mittag gegen 1 Uhr brach durch Kinder angelegt
wie mit Sicherheit angenommen wird Feuer in der Scheune des
Landwirths Wüſtefeld aus, das in furzer Zeit zunächſt die Hinter-
gebäude in Aſche legte. Das verheerende Element ſprang dann auf die
umliegenden Nachbarhäuſer über. Da faſt alle Scheunen gefüllt waren
und Waſſermangel eintrat, konnte es den fünf anweſenden Wehren
nicht gelingen, des Feuers Herr zu werden. 15 Gebäude, darunter
auch Wohnhäuſer, waren den Flammen bis geſtern Abend zum Raube
gefallen. Auch die Hintergebäude der Pfarrei ſind, wie ſchon kurz ge-
meldet, zerſtört. Eine größere Anzahl Vieh, beſonders Schweine, iſt
bei dem Brande umgekommen. Das Feuer hat nach der „N. Ztg.“
hauptſächlich größere Beſitzer getroffen, die aber theilweiſe nicht ver
ſichert haben.

Neuhaldensleben, 3. Sept. (Die prachtvolle Haide-
blüthe.) Die in dieſem Jahre prachtvoll blühende Haide lockt täglich
zu Hunderten die Bewohner unſerer Stadt hinaus in die naheliegenden
Wälder. Namentlich am Papenberg ſind die jungen KiefernAnpflanzungen
mit Millionen von Erikapflanzen geſchmückt. Einer ſolchen Blüthenfülle
der Haide können ſich die Naturfreunde unſerer Gegend nicht erinnern.

Salzwedel, 3. Sept. (Fund einer Kindesleiche.)
Arbeiter fanden im Abort des Neuſtädter Hauptbahnhofs die tn
eine Schürze gewickelte Leiche eines ganz kleinen Kindes. Wahr-
ſcheinlich iſt dieſe von einer durchreiſenden Frauensperſon dort
hineingeworfen. Die Polizei ließ die Leiche nach der Leichenhalle

(Magd. Ztg.)

d. Cöthen t. A., 3. Sept. (Einbruchsdiebſtay Durch
einen dreiſten Einbruchsdiebſtahl iſt der Kaufmann L. im
benachbarten Oſternienburg ſchwer geſchädigt worden. Jn ver-
gangener Nacht drangen Einbrecher durch den Keller, deſſen Fenſtergitter
herausgeriſſen wurden, in den Laden und entwendeten eine Geldkaſſette

ſchaffen und leitete die Unterſuchung ein.

mit über 300 Mk. Jnhalt und einen Poſten Cigarren. Die leexeKaſſette wurde heute Vormittag erbrochen unweit des Thatortes nd
Cöthen, 3. Sept. Selbſtmord aus Furcht vör

Strafe.) Der aus Weißenfels ſtammende Schloſſergeſelle Bruno
Hubert bettelte geſtern hier die Halleſche Straße ab und benutzte dabei
die Gelegenheit, aus einem Fleiſcherladen eine Quantität Wurſt und
Speck zu entwenden. Ein Schutzmann nahm den Spitzbuben feſt und
brachte ihn bis auf Weiteres im Polizeigewahrſam unter. Als der
Jnhaftirte dann nach kurzer Zeit dem Amtsgerichtsgefängniß zugeführt
werden ſollte, fand man ihn in der Zelle erhängt vor.

Weimar, 3. Sept. (Zur Errichtung eines
Kaiſerin Auguſta National Denkmals) inWeimar hat ſich ein Komitee gebildet, deſſen Protektorat der
Großherzog übernommen hat. Das Unternehmen verfolgt
den Zweck, der erſten deutſchen Kaiſerin im neuen Reiche, der er
habenen Gemahlin Kaiſer Wilhelms des Erſten, an der Stätte
ihrer Geburt ein nationales Denkmal zu errichten. Es ſoll be
ſtehen in einer Gedächtnißkirche und in einem vor dieſer zu er
richtenden Marmor-Standbild der verewigten Kaiſerin. Das
Komitee fordert zur Bildung von Lokalkomitees, welche die Förde-
rung dieſer Angelegenheit in die Hand nehmen, im ganzen Deut-
ſchen Reiche auf und theilt mit, daß jede Gabe, groß oder klein,
für die Kirche oder das Standbild willkommen iſt. (Erf. Allg. Anz.)

W. Weimar, 3. Sept. (Auszeichnungen.) Der Großherzog
hat den Pfarrer Schreckenbach in Niedertreba vom 1. Oktober
d. Js. ab in den erbetenen Ruheſtand verſetzt und ihm das Ritter-
kreuz II. Abtheilung des Großherzoglichen Hausordens der Wachſamkeit
oder vom weißen Falken verliehen. Ebenfalls iſt dem Lehrer Carl
Schleichert in Tiefurt das Verdienſtkreuz des Großherzoglichen Haus-
ordens in Silber verliehen.

W. Eiſenach, 3. Sept. (Bismarckfeuer.) Von der Wartburg
aus wurden geſtern Abend aus Anlaß des Sedantages 16 Bismarck
feuer wahrgenommen.

W. Vacha, 3. Sept. (Einweihungsfeier.) Geſtern wurde
die Bismarckſäule auf dem Oechſenberge feierlich eingeweiht. Die Feſt
rede hielt Pfarrer Friderici aus Pferdsdorf.

W. Meiningen, 3. September. (Wohlthätigkeitsver-
anſtalt ung.) Zum Beſten der Abgebrannten in Steinheid
findet mit Genehmigung des Herzogs im hieſigen Hoftheater am
14. September eine Veranſtaltung ſtatt.

Leipzig, 4. Sept. Ein Original) iſt mit dem vor
Kurzem verſtorbenen früheren Küſter Rothe der Univerſitätskirche
St. Pauli dahingegangen. Jahrzehntelange Führung ſeines
Amtes hatte ihm eine gewiſſe Gewandtheit in der Bewerthung der
in der Paulinerkirche ſtattfindenden Probepredigten gebracht.
Näherte ſich Rothe dem Kandidaten ſofort nach beendigter Predigt,
drückte ihm die Hände und ſprach: „Sie ſind eine Poſaune des
Herrn!“, ſo konnte der Kandidat ſiegesſicher von dannen ziehen.
Kam Rothe auf den Kandidaten zu, legte väterlich die Hand auf
deſſen Schulter und ſprach ſalbungsvoll: „Der Herr iſt auch in
dem Schwachen mächtig!“, ſo konnte der junge Theologe ebenfalls
noch zufrieden ſein. Ließ er ſich aber aufſuchen und über den Ein-
druck der Probepredigt befragen, dann antwortete er: „Nun
Sie haben Jhre Lieder gut ausgewählt!“ Rothe war in ſeinem
Cylinderhut, weißer Binde und ſchwarzem Gehrock eine typiſche
Straßenerſcheinung. Dieſe uralte Geſchichte wird anderen Per-
ſonen zugeſchrieben.)

Sport und Jagd.
Oſtende, Sept. Sämmtliche großen europäiſchen Rennklubs

beabſichtigen, einen Verband zu begründen, deſſen Centralſitz Oſtende
werden ſoll. Der Verband iſt bereit, für die Spielräume des Kurſaals,
die vom 1. Januar an frei werden, der Stadt Oſtende Million
Franken Jahresmiethe zu zahlen.

Sondershauſen, 3. Sept. (Hühnerjagd.) Der Fürſt hielt
auf der Feldmark von Greußen nördlicherſeits die erſte diesjährige
Hühnerjagd ab, an der auch der Prinz Leopold theilnahm. Die Ver-
muthung, daß heuer die Vermehrung der Feldhühner durch die anhal-
tenden Regengüſſe während der Brut und unmittelbar nach dem Aus-
fallen der Jungen arge Beeinträchtigung erfahre, beſtätigte ſich leider.
Die Nachmittags gegen 1 Uhr verrichtete Strecke wies nur 54 Reb
hühner auf gegen 129 Stück im Vorjahr.

Schifffahrts- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Königsberg“ 1. Sept. Vm. v. Moji

n. Taku abgeg. „Schwan“, v. Antwerpen n. Savona beſt., 1. Sept.
Gibraltar paſſ. „Mainz“, n. Cuba beſt., 2. Sept. 9 Vm. Oueſſant
paſſ. „Karlsruhe“, v. Auſtralien kommend, 2. Sept. Vm. in Aden
angek. „Hamburg“, n. Oſtaſien beſt., 1. Sept. 12 Nachts in Genug
angek. „Kaiſer Wilhelm der Große“ 2. Sept. 5 Mrgs. v. Bremen in
NewYork angek. „Königin Luiſe“ 2. Sept. 6 Mrgs. v. Bremen in
NewYork angekommen.

Hamburg Amerika Linie.
Min. Abds. auf der Elbe angek.
video n. Hamburg abgeg.

„Aragonia“ 2. Sept. 9 Uhr 55
„Macedonia“ 2. Sept. v. Monte-

„Kiautſchou“, v. Oſtaſien n. Bremen, 2 Sept.
3 Nm. in Neapel angek. „Blücher“ 2. Sept. Mittags v. NewYork
n. Hamburg abgeg. „Nicomedia“, v. Stettin n. New-York, 2. Sept.
9 Mrgs. v. Baltimore abgeg. „Armenia“, v. Philadelphia n. Ham-
burg, 3. Sept. 12 Nachts Lizard paſſirt. „Sileſia“, v. Oſtaſien n.
Hamburg, 3. Sept. v. Perim abgeg. „Nauplia“, v. NewYork über Kopen
hagen n. Stettin, 2. Sept. 10 Abds. v. Havre abgeg. „Victoria Luiſe“
2. Sept. 5 Nm. in St. Petersburg angek. „Croatia“, v. St. Thomas
n. Hamburg, 2. Sept. 3 Nm. in Bremen angek. „Canadia“, von
Hamburg n. Weſtindien, 2. Sept. 1 Mittags v. Antwerpen abgeg.
„Galizia“, v. NewYork n. Nordbraſilien 2. Sept. in Para angek.
„Hamburg“, v. Hamburg n. Oſtaſien, 1. Sept. Nachts in Genug angek.
„Cheruskia“, v. Bahia n. Hamburg, 2. Sept. v. Funchal abgegangen.
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Die Gunst cler Damen
eneigt“ sich der RAV-SEIFE

Man hat eben rasch gefunden, dass Ray-Seife von den allgemein gebräuchlichen Seifen vollständig abweicht und

dass sie einen weit grösseren Werth besitzt als diese. Ray-Seife wird nämlich nach deutschem Reiehspatent
aus Hühnerei erzeugt, sie enthält also die kostbaren Stoffe Eiweiss und Dotter, welche, wie wissenschaftlich
nachgewiesen ist, für die tägliche Hautpflege so ungemein wichtig und nützlich sind. Eine Waschung mit Rgy
Seife bereitet ganz besonderes Wohlbehagen. Wenige Reibungen genügen, um einen prächtigen Schaum zu er-

zeugen, der durch seine Weichheit und eigenartige Consistenz direct verblüfft. Säumen Sie nicht, einen Versuth
zu machen. Die unvergleichlich wohlthätige Wirkung der Ray-Seife wird Sie entzücken. Trotz ihrer enhttenten

Vorzüge kostet Ray-Seife nur 50 Pfg., also nicht mehr als andere gebräuchliche Toilettenseifen.
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Amtliche Lekanntmachnugen.

Bekanntmachung,
betr. die Anzeigepflicht vom Ausbruche oder dem Ber

dachte der Maul und Klauenſeuche.
Die ſchnelle und ſichere Bekämpfung der Maul und

Klauenſeuche iſt nur möglich, wenn die Anzeigen von jedem
r oder dem Verdachte eines ſolchen der Polizei

e ſofort nach dem Auftreten der erſten Krankheits
erſcheinungen ohne jeden Verzug erſtattet werden. Juni 1880

Jun

Der S 9 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom Mai 1804,

welcher von der Anzeigepflicht handelt, lautet
Der Beſitzer von Hausthieren iſt verpflichtet, von dem

Ausbruche einer der im 8 10 (alſo auch der Maul und
Klauenſeuche des Rindviehs, der Schafe, Ziegen und Schweine)
aufgeführten Seuchen unter ſeinem Viehbeſtande und von allen
verdächtigen Erſcheinungen bei demſelben, welche den Ausbruch
iner ſolchen Krankheit befürchten laſſen, ſofort der Polizeibehörde
Anzeige zu machen, auch das Thier von Orten, an welchen
di efahr der Anſteckung fremder Thiere beſteht, fern zu

alten.
Die gleichen Pflichten liegen Demjenigen ob, welcher in

Vertretung des Beſitzers der Wirthſchaft vorſteht, ferner bezüg
lich der auf dem Transporte befindlichen Thiere dem Begleiter
derſelben und bezüglich der in fremdem Gewahrſam befindlichen
Thiere dem Beſitzer der betreffenden Gehöfte, Stallungen,
Koppeln oder Weiden.

Zur ſofortigen Anzeige ſind auch die Thierärzte und alle
diejenigen Perſonen verpflichtet, welche ſich gewerbsmäßig mit
der Ausübung der Thierheilkunde beſchäftigen, ingleichen die
Fleiſchbeſchauer, ſowie Diejenigen, welche gewerbsmäßig mit der
Beſeitigung, Verwerthung oder Bearbeitung thieriſcher Kadaveroder thierſher Beſtandtheile ſich beſchäftigen, wenn ſie, bevor

ein polizeiliches Einſchreiten ſtattgefunden hat, von dem Aus
bruche einer der nachbenannten Seuchen oder von Erſcheinungen
unter dem Viehbeſtande, welche den Verdacht eines Seuchen
ausbruchs begründen, Kenntniß erhalten.

Vergehen gegen dieſe Beſtimmungen werden nach 8 65
bezw. 67 des betr. Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder Haft nicht unter 3 Wochen geahndet, ſofern nicht nach
den v geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe
verwirkt iſt.

Die Polizeibehörden ſind angewieſen, jeden Fall einer
Uebertretung der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft zur Ein
leitung des Strafverfahrens mitzutheilen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1902.
Der Königliche RegierungsPräſident

J. V. von Terpitz.
Bekanntmachung.

Diejenigen Einwohner von Halle a. S., welche im Jahre 1903
ein Gewerbe im Umherziehen beginnen oder fortſetzen wollen,
werden hierdurch aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens zum 10. Oktober
d. Js. im Polizei-Sekretariat I, Polizei-Verwaltungsgebäude,
Zimmer Nr. 55, während der Dienſtſtunden zu melden. Perſonen,
welche ſchon einen Wandergewerbeſchein beſitzen, wollen denſelben
mit zur Stelle bringen.

Halle a. S., den 30. Auguſt 1902.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
1. In der Zeit vom 16. bis inel. 31. Aug. er. ſind nachſtehende

Gegenſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden:
1 Paar Kinderknopfſchuhe und ein Paar grüne Pantoffeln,

Schlüſſel, Portemonnaies mit Jnhalt, 1 goldene Damenuhr mit
Ketter und Berloque, 1 Packet enth. Kinderwäſche, 1 ſchwarz und
weißes Frauentuch, 1 Kaſſenſchein, 1 anſcheinend goldener Trau-
ring, 1 in Gold gefaßte Granatbroſche, 1 Korb Birnen, 1 goldene
Damenuhr mit gelber und ſchwarzer Kette, 2 leere Bierfäſſer,
1 graues Ledertäſchchen mit Jnhalt, baares Geld.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 Uhr mit Kette, gez.

L. W. K. 14, 1 Steuerzettel, 1 Portemonnaie mit 3 Mk. Jnhalt,
1 desgl. mit 3--4Mk. Jnhalt, 1 desgl. mit 14,50 Mk. Jnhalt:,
1 desgl. mit 20--21 Mk. Jnhalt, 1 desgl. mit 1,50 Mk. Jnhalt,

goldene Broſche mit Opalſteinen, 1 Granatbroſche in Goldfaſſung,
1 goldener Klemmer in Etui mit Schnur, 1 Rabattbuch, 1 ſilberne
Damenuhr mit Goldrand und Kette.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeich-
neten Gegenſtände ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltend-
machung ihrer Rechte mit dem Bemerken, daß, wenn eine ſolche
nicht innerhalb der nächſten 12 Monate erfolgt iſt, hinſichtlich der
nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 der Mini-
ſterial-Dienſtanweiſung betreffend die polizeiliche Behandlung der
Fundſachen vom 27. Oktober 1899 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im
PolizeiSekretariat IV, Rathhausſtraßke 19, Zimmer Nr. 56
ertheilt.

Halle a. S., den 1. September 1902.
Die Polizeiverwaltung.

eVerdingung.
Die Erbauung einer Wegeüberführung auf Bahnhof Ammen-

dorf ſoll einſchl. Lieferung aller Materialien, ausſchl. Lieferung
des Cementes, öffentlich vergeben werden. Objekt etwa 11 000 Mk.

Zeichnung und Verdingungsanſchlag ſind von der Betriebs-
inſpektion J zu Halle a. Saale gegen poſt- und beſtellgeldfreie Ein-
ſendung von 1 Mk. (nicht in Briefmarken) ſoweit Vorrath vor-
handen iſt, zu beziehen.

Angebote ſind verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis 20. September d. J., Vormittags 11 Uhr an die unter
zeichnete Betriebsinſpektion einzuſenden. Die Eröffnung der An

gebote erfolgt um eben dieſe Zeit in Gegenwart der etwa er-
ſchienenen Anbieter.

Zwei Probeziegelſteine ſind dem Angebot beizufügen.
Halle a. S., den 28. Auguſt 10902.

Königl. EiſenbahnBetriebs-Jnſpektion I.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns
Friedrich Lindau, als alleinigen
Inhabers der Firma Peter
Lindan hier, ſoll die Schlußver-
theilung der Maſſe ſtattfinden.

Die Forderungen der zu berück
nicht bevorrechtigten

äubiger detragen nach dem auf
der Gerichtsſchreiberei ausgelegten
Gläubigerverzeichniß 1 329 596,19
Mark; der verfügdare Maſſebeſtand
beträgt 71 082,67 Mark, wovon
jedoch noch die Gerichts u. Ver
waltungskoſten zu zahlen ſind.

Halle a. S., 2. Sept. 1902.
Bernh. Schmidt. Verwalter

der Peter Lindau'ſchen
Konkursmaſſe.

Oskar Wilke, Jnhabers der nicht
eingetragenen Firma M. O.
Wilke hier, ſoll eine Abſchlags
vertheilung ſtattfinden.

Die Forderungen der zu berück
ſichtigenden nicht bevorrechtigten
Gläubiger betragen nach dem auf
der Gerichtsſchreiberei ausgelegten
Gläubiger Verzeichniß 11677,47 M.
Halle a. S., d. 2. Sept. 1902.

Hugo Schmidt,
Verwalter der Oskar Wilke'ſchen

Konkursmaſſe.

Suche 100--200 Etr.
Futter rarto fern

zu kaufen. Offert. m. Preisangabe
an W. Konhl, Niemberg.

B. Döll Gr. Ulrichſtr. 33.

Es ren r.Vorzige Gaſt ſern Kartoſffelroder u. Rübenheber
od. Dame paſſ., verkäuflich. S.. einfachſter, vollkommenſter Ausführung empfiehlt zu billigſten Preiſen und S
n e e coulanteſten Zahlungsbedingungen
W ſeien 5 27 Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 3
Vogler A. -G., meerſtr. 20. 2 Act.-F. Zimmermann Go., Halle a. S. 22

Gebrauchte Pianinos Se Filialen: Berlin C. Hannover, Schneidemühl. m
ſehr billig zu verkaufen, ev. auch Kataloge über unſere rühmlichſt bekannte patentirte Bergdrilimaschine
zu vermiethen. ſ1931 22 „Hallensis““, ſowie alle anderen landwirthſchaftl. Maſchinen gratis u. franco.

Werkmriſter- und Monteurſchule in Halle a. S.
Tagesklaſſe für kunſtgewerbliches Zeichnen und dekoratives

Malen Abtheilungen der ſtädtiſchen Handwerkerſchule).
Beginn des Winterhalbjahres am 13. Oktober, Schulgeld

30 Mk. halbjährlich. Lehrplan koſtenlos durch die

2124) Direktion der Handwerkerſchule.
Vorxehule in den Pranehe ehen Stüttungen.

Anmeldungen neuer Schüler zum Michaelistermin d. Js. für alle
Klaſſen, beſonders für die Michaelisklaſſen, nehme ich täglich (außer
Sonntag) Vormittags von 11 12 Uhr in meinem Amtszimmer ent
egen. Tauf- und Impfſchein ſind dabei vorzulegen.3125) Gentseh, Jnſpektor.
Berochtigte Landw. Sohule Narienberg

mit Realabteilung zu Helmstedt.
Beginn des Winterhalbj.: 14. Oktober. Reifezeugnis der

Landwirtſchaftsſchule (nur Franzöſ.) u. d. Realabtlg. (Franz. u.
Engl.) Kl. VII 1jähr. Kurſus Berechtigung zum einj.
freiw. Dienſt. Landwirtſchaftl. Schule (ohne fremde Sprachen
u. Berechtigung), Kl. III-- I mit je halbjähr. Kurſ. Abgangsprüfung
Oſtern u. Mich. Jede Ausk. d. d. Direktor: Prof. Dr. Kremp-

Königl. Preussische Lotterie.
Die Erneuerung der Looſe zur 3. Kl., welche

bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens
Dienstag, d. 9. September, Ab. 8 Uhr

bewirkt ſein müß, bringen wir hierdurch in Erinnerung.

auflooſe i 144 Mk., 72 Mk.., 36 Mk.
haden wir abzugeben.

Die Ksnigliehen Lotterfſe-Einneohmer.Burchardt. Frenkel. Herrmann. Lehmann.

Möhel-
Transporte

aller Art übernimmt

n C. KretzschmarS 70.
Täfelungen für Decken u. WändeKoptoxy (Paneel) in jeder Preislage und Geſchmacks-
richtung, leicht anzubringen, prächtige dekorative

Wirkung der echten Hölzer, empfiehlt Walter Moritz, Bauartikel-
Spezialitäten, Magdeburgerſtraße 60. Telephon 1206.

Nur die Marke „Pfeilring“
giebt Gewüähbr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin- Fabrik
2115) Martinikenfelde.

Rübeland i. Harz.
Hermannmnshöhle

mit

Krystallkammer,

Baumannmnmshöhle
täglich geöffnet

in allen Theilen elektrisch beleuchtet.
Harzer Werke zu Rübeland u. Zorge in Blankenburg a. Harz.
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Zu beziehen durch Max Schöllner, Spiegelstr. 13.

Thüring. WeisskKalI«.
deſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Sehrader, Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade l1a.

Den An- und Verkauf von
ſtädtiſchem und ländlichem Grund
beſt jeder Art vermittele ſtreng
reell und ſachgemäß. Bei An-
fragen Retourmarke. (2098
Wilh. Fruth, Halle a. S.,

Thüringerſtraße 30.

Dampfdreschgesueh.
Eine leiſtungsfähige 60“ Dreſch

maſchine nimmt per ſofort oder
für ſpäter noch Aufträge entgegen.
Off. unter Z. m. 211 an die
Exped. d. Ztg. [2906

Den An und Verkauf von
Hotels, Gaſthöfen, Reſtaurants,
Viktualien-Geſchäften u. deral.

vermittelt (2099Wilh. Fruth, Halle a. S.,
Thüringerſtraße 30.

Bei Anfragen Retourmarke.

Aprungi. Jorboh.-IDer

ſind auf
Domäne Schlotheim i. Thür.

abzugeben. (1995

Zur Herbſtheſtellung
offeriren zu äußerſt billigen Preiſen:

Zesten Zennstedter Weisskalk
ſowie

Thüringer Stückenkalk,
ſtets friſch gebrannt in Stücken und gemahlen,

owiefeingemahlenen ſohlensauren Kalk

zum Düngen.
Bennstedter Kalkwoerke

M. Maennioke Schmidt.

zur Saat
verkaufe 200 Ctr. Rimpau's Square head
l. Abſaat in Käufers Säcken frei Station Nauendorf
ä Ctr. 9,50 Mk.

Der Weizen zeigte ſich hier, ſelbſt bei den größten Stickſtoff
gaben, auf den Verſuchsvarzellen der Agric.-chem. Verſuchsſtation
als abſolut widerſtandsfähig gegen das Lagern. Die diebägygr

Ernte betrug 22 Ctr. pro Morgen (2021
Deutleben bei Wettin a. S.

Rud. Zorn

Zur Saat
offeriren beſtens gereinigt und ſortirt:
Winter-Gerſte, Alberts Rieſen u. Beſtehorns: 100 kg Mk. 18
Shirriff-Weizen, Beſeler lll; Strube, Schlanſtedt: 100 21
Shirriff-Urtoba-Gemiſch, ertragreich u. winterfeſt: 100 21
Rauhweizen von Dietrich Hadmersleben: 100 21
Roggen: Erſte Abſaat von Original-HannaRoggen,

Champagner, Petkuſer, Orig.-Probſteier, Zee
länder und Walkenhäuſer: 100 20Bei Abnahme von mehr als 20 Ctr. ermäßigt ſich der Preis um

50 Pfg. pro Centner. Säcke ſind einzuſenden.

Zuckerfabrik Körbisdorf
bei Station Wernsdorf der Merſeburg Müchelner Bahn.

Saat Weizen,
Squarerhead,

Wwinterſest und sehr ertragreieh, à Ctr. 10 MK.,
hat abzugeben [2110

Rittergut Dornheim b. Arnstadt i. Thür.

I Zur Saathabe von neuer Kggte in driren n
5 rube achzucht,Square-head-Weizen, rer ek ein

Beseſers Square-head- Weizen III, Je ter
Rivetts-Beardecl GRauhweizen), abſolut ſortenrein.

Alles p. 1000 kg 180 Mk. ab Station Giersleben in Käufers
Säcken, und nehme diesbezügliche Beſtellungen ſchon jetzt entgegen.

R. Wagner.
Rittergut Giersleben i. Anh.

gab bei den v. der Deutsch. Landw.-
Gesellschaft in ganz Deutschland
unter den verschiedensten Verhält-
nisson angest. Anhauversuchen

ser I Wieder, wie in den lIahren [891-1894,
so auch 1900 und [901 im Dureb-
schnitt die höchsten Körnererträge.
Ebenso hat sich derselbe in Oester-
reich-Ungarn, Russland, Schweden,
Holland u. Frankreich gut bewährt.
Zuchtziel: Höchste Körnererträge,
höchsto Winterfestigkeit, gerades,

bestes, mittellanges Stron. Anders, Wie oben bezeichneter Petkuser
koggen ist im besten Falle Nachbau meiner Züehtung.

Loetzte, dritte, Vermebrung, erfolgt auf meinen Anbaustationen.
Soweit ausreichend, liefert die dem Käufer nächstgelegene Anbaustation.

Preise franco Verladestation excl. Säcke:
bei Entnahme Von 1-- 10 Ctr. 13 M. per Otr.,
9 99 Von über 10--100 99 99 12,5 79 99 99
9 99 3 9 100 9 99 12 99 99F. v. Lochow PetKus ü. d. Mark

(Post-, Telegraphen- und Kleinbahn-Station). [681
Heute trafen echt importirte

oſtfrieſtſche Sprungbullen

1 u. h jährig) und Bullenkälber undJ jährig) mit Fedrlarkes h C
hochtragende und neumilchende Kühe

bei uns ein und ſtehen preiswerth zum Verkauf.

J;S

drioners

Gebr. Friecimann, RMarienſtr. 24.
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